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In der vorliegenden Arbeit werden 3 Teilgebiete der Bryozoologie bearbeitet:  
 
(1) Systematisch-taxonomischer Teil:  
Darin werden Bryozoen aus japanischen und neuseeländischen Gewässern beschrieben. 
Während die Bryozoenfauna Neuseelands durch diverse Arbeiten von GORDON aus neuerer 
Zeit (1984, 1986, 1987, 1989)  ausgezeichnet dokumentiert ist, sind die meisten Arbeiten 
aus Japan sehr alt (ORTMANN 1890; OKADA 1934; OKADA & MAWATARI 1938; MAWATARI 
1956, 1963, 1974) und enthalten deshalb auch kein rasterelektronenmikroskopisches 
Bildmaterial.  
Besonders aus den subtropischen Arealen wurde in dieser Arbeit eine hohe Artenvielfalt 
dokumentiert. Aus Japan wurden 71 Arten aus 47 Gattungen und 33 Familien beschrieben, 
aus Neuseeland liegen 52 Arten aus 34 Gattungen und 22 Familien vor. 18 der 
beschriebenen Arten konnten zum ersten Mal aus japanischen Gewässern dokumentiert 
werden. Chorizopora n. sp. wird beschrieben und in einer weiteren Publikation als neue 
Art aufgestellt. 
 
(2) Ausprägungen der Interaktionen zwischen Bryozoen und Mikroorganismen:  
40 Kolonien wurden nach dem Kritisch-Punkt-Verfahren getrocknet und die 
Formenvielfalt der vorgefundenen Mikroorganismen mit dem Rasterelektronenmikroskop 
dokumentiert. Dabei konnten 3 Kategorien mit mikroorganismischer Beteiligung 
unterschieden werden: (I) durch extrapolymere Substanzen gebundener Detritus, (II) 
Biofilme und Mikrobenmatten, sowie (III) Biofilme, die von einzelnen Mikroorganismen 
dominiert werden. In der vorliegenden Arbeit wird die Vielfalt der Biofilme abgebildet und 
morphologisch beschrieben. Dabei konnte die Rolle von Biofilmen als Substratbesiedler 
und somit Konkurrenten für sessile Organismen, die bis vor kurzem nicht bekannt war, mit 
zahlreichen Beispielen belegt werden. 
 
(3) Relative Abundanz der Wachstumsformen laminar-inkrustierender Bryozoen: 
Die Häufigkeit von 8 verschiedenen Wachstumsformen inkrustierender, laminarer 
Bryozoen wurde entlang eines latitudinalen Temperaturgradienten untersucht. Dabei 
konnte gezeigt werden, daß die geographische Breite und die damit verbundene 
Temperaturänderung Auswirkungen auf die bevorzugte Wachstumsform einer 
Bryozoenkolonie und die Morphologie des Wachstumsrandes hat. Während Z- und M-
Laminae in kühl temperierten Gewässern dominieren, steigt der Anteil an S- und C-
Laminae in subtropisch beeinflußten Gebieten deutlich an. Vergleichende Studien von den 
Philippinen und aus Aquaba zeigen, daß der Konkurrenzdruck um freies Substrat in 
niedrigeren Breiten vermutlich durch Biofilme und Mikrobenmatten erhöht wird. Da die S- 
und C-Laminae das höchste Potential besitzen, sich erfolgreich gegen andere sessile 
Konkurrenten zu behaupten, gewinnen sie in warmen Gewässern zunehmend an 
Bedeutung. Durch die Sammlung von saisonalen Proben konnte zudem gezeigt werden, 
daß die Häufigkeitsverteilung der genannten Wachstumsformen nicht von der 
Artenverteilung abhängig ist. Da Bryozoen durch ihr verkalkendes Skelett fossil 
hervorragend erhalten bleiben, kann dieses Ergebnis für paläoklimatische Interpretationen 










The following study engages with three aspects of bryozoology: 
 
(1) Systematic-taxonomical part 
In this part, bryozoans collected in Japan and New Zealand are described. While the 
bryozoan fauna of New Zealand is excellently documented by several studies from 
GORDON (1984, 1986, 1987, 1989), the most taxonomical studies concerning Japanese 
bryozoans are quite old (ORTMANN 1890; OKADA 1934; OKADA & MAWATARI 1938; 
MAWATARI 1956, 1963, 1974), and therefore, they contain no scanning-electron-
micrographs.  
Now it has been possible to document a great number of species especially from 
subtropical-influenced areas. From Japan, 71 species from 47 genera and 33 families have 
been described. From New Zealand, 52 species from 34 genera and 22 families have been 
documented. 18 of the described species are first records from Japanese waters. 
Chorizopora n. sp. is introduced and will be characterized in a separated publication. 
 
(2) Specifications of the interactions between bryozoans and microorganisms 
 
40 colonies have been dried following the critical-point-method, and were examined under 
a scanning-electron-microscope to document the diversity of the occurring 
microorganisms. Within this scope, 3 biofilm types were distinguished: (I) detritus 
bounded by extrapolymer substances, (II) biofilms and microbial mats, and (III) biofilms 
dominated by individual taxa in colonial order. In this study the diversity of biofilms and 
microbial mats has been mapped and morphologically described. Their role as competitors 
for free substrate, which has not been evident before, has been demonstrated with several 
examples.  
 
(3)  Relative abundance of growth types of laminar-encrusting bryozoans 
 
The frequency of 8 different growth types of laminar-encrusting bryozoans has been 
analysed along a latitudinal temperature gradient. It became evident, that the geographical 
latitude and the change in temperature interfere with the favoured growth type of a 
bryozoan colony, especially the morphology of the growth margin. While in cooler 
temperated waters Z- and M-laminae dominate, the ratio of S- and C-laminae increases in 
subtropical influenced areas significantly. Comparative studies from the Philippines and 
Aquaba show that the competition pressure for free substrate is higher in lower latitudes, 
which is probably caused by biofilms and microbial mats. S- and C-laminae have the 
highest potential to stand up to other sessile opponents, and they become more important in 
warmer temperated waters. Collection of seasonal material shows that the frequency 
distribution of the mentioned growth types is not dependent on species distribution. 
Because of their calcareous skeletons, bryozoan are well preserved in the fossil record, and 
this result can be used as a tool for paleoclimatic interpretations. 
 





Bryozoen spielen im marinen Benthos eine erhebliche Rolle. Sie sind daher nicht 
ausschließlich nur für den Taxonomen interessant. Wie in zahlreichen anderen Taxa 
herrscht in Bezug auf die systematische Einteilung innerhalb des Phylums nicht immer 
Klarheit, und die geringen Abmessungen der einzelnen Zooide erschweren die 
Beschreibung der morphologischen Merkmale. Viele Typenbeschreibungen stammen aus 
dem 19. und dem frühen 20. Jahrhundert, als die Möglichkeit zur 
rasterelektronenmikroskopischen Dokumentation noch nicht bestand. Somit herrscht 
Bedarf an systematisch-taxonomischen Studien wie Revisionen und Neubeschreibungen.  
 
Etliche Spezies zählen zu den Besiedlern von jeglichen Oberflächen im marinen Bereich, 
zu den sogenannten „Fouling“-Arten, die Schiffsrümpfe, Pumpen und andere industrielle 
Anlagen als Substrat nutzen (GORDON & MAWATARI 1992). Gerade im Bereich der 
Schiffahrt sind die Effekte gut untersucht: durch das zusätzliche Gewicht und den erhöhten 
Reibungswiderstand an den Booten wird mehr Treibstoff verbraucht. Bereits eine flächige, 
nur 1 mm dicke Schicht auf dem Rumpf verursacht etwa 15% Geschwindigkeitsverlust (im 
Vergleich zu einer Oberfläche, die frei von Bewuchs ist) (LEWTHAITE et al. 1985). Durch 
spezielle Anstriche soll das Ansiedeln von Larven verhindert werden. Einige Arten 
erweisen sich jedoch als äußerst resistent gegen die Spezialanstriche (RYLAND 1967), 
andere schließen Sulfat-reduzierende Bakterien zwischen sich und dem Schiffsrumpf ein, 
welche die Metallkorrosion beschleunigen (GORDON & MAWATARI 1992, mit weiteren 
Literaturhinweisen).  
 
In den letzten 30 Jahren wurden umfangreiche Studien im Bereich der marinen 
Biotechnologie begonnen. Vor allem die pharmazeutische Industrie hat ein starkes 
Interesse an Wirkstoffen, die aus marinen Organismen gewonnen werden können und neue 
Heilerfolge versprechen. Vor etwa 20 Jahren isolierte man Bryostatine aus der anascen 
Bryozoe Bugula neritina und vermutete, daß sie als Sekundärmetabolite produziert werden 
(PETTIT et al. 1982). Inzwischen wurde entdeckt, daß die Bryostatine von Bakterien, die 
endosymbiotisch mit dem Bryozoon leben, produziert werden (HAYGOOD & DAVIDSON 
1998). Bryostatin 1 ist ein macrocyclischer Naturstoff und besitzt als Antagonist der 
Proteinkinase C Antitumorwirkung. Zudem stimuliert es die Produktion der roten 
Blutkörperchen, im Gegensatz zu den bisher üblichen chemotherapeutischen 
Behandlungsmethoden, die die Erythrocytenbildung hemmen (RAMM 2001). Allerdings 
waren 13 Tonnen (!) des Bryozoons notwendig, um 18 Gramm (!) reines Bryostatin 1 zu 
erhalten (NEWMAN 1996). Glücklicherweise kann B. neritina inzwischen in Aquakulturen 
gezüchtet werden, womit ein flächendeckendes Abernten im Freiland nicht mehr 
notwendig ist. Die Bemühungen zur synthetischen Herstellung des Wirkstoffs haben sich 
inzwischen auf den bakteriellen Symbionten konzentriert. Bryostatin 1 durchläuft in den 
USA derzeit bereits die klinische Testphase II und gilt als ein vielversprechender Wirkstoff 
gegen Melanome, Leukämie sowie Speiseröhren- und Nierenkrebs.  
 
Vorkommen und Verbreitung der Moostierchen lassen sich auch als Indikatoren für 
Verschmutzung und Veränderung der Gewässerqualität nutzen. So zeigte beispielsweise 
ein Freilandversuch auf den Philippinen, daß das zeitliche Verteilungsmuster der dortigen 
Bryozoenfauna eng mit der saisonalen Verteilung von Niederschlägen und terrestrischem 
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Eintrag korreliert ist (SCHOLZ 1991). Bryozoen vermeiden generell verschmutzte Gewässer 
und leben bevorzugt in sauerstoffreicher Umgebung (CUFFEY 1970). 
 
Als Karbonatproduzenten haben Bryozoen in tropischen Riffhabitaten nur einen geringen 
Anteil. Dagegen spielen sie eine wesentliche Rolle in temperierten Schelfbereichen. Sie 
sind die Hauptkarbonatlieferanten des australischen und neuseeländischen Schelfs (WASS 
et al. 1970, NELSON et al. 1988).   
Aufgrund ihrer verkalkten Skelette ist die fossile Überlieferung der Bryozoen 
ausgezeichnet. Versteht man die Wuchsform einer Kolonie als Reaktion auf diverse 
Umwelteinflüsse, so lassen sich Beobachtungen an rezenten Spezies und deren Habitaten 
zumindest teilweise auf fossile Lebensgemeinschaften übertragen (SMITH 1995). So lassen 
sich allein schon durch das Fehlen oder Auftreten von Bryozoen, die Wuchsform und die 
Diversität eine Fülle von Auskünften über ein marines Habitat ableiten. Die so 
gewonnenen Erkenntnisse liefern wichtige Ansatzpunkte für paläoklimatische 
Interpretationen. Selbstverständlich ist die Wuchsform einer Bryozoenkolonie auch ein 
Teilergebnis des Wettbewerbs um zu besiedelndes Substrat. Zu den Konkurrenten zählen 
aber nicht nur Balaniden, Serpuliden oder andere Bryozoen, sondern außerdem Biofilme 
und Mikrobenmatten, die auch im marinen Breich auf allen Grenzflächen vorkommen 
(FLEMING & WINGENDER, 2001). Die Begriffe „Biofilme“ und „Mikrobenmatten“ wurden 
in der Literatur oft unterschiedlich benutzt. Erst in Publikationen jüngeren Datums findet 
sich ein Konsens in Definition und Funktion dieser biologischen Systeme wieder: Ihre 
Bedeutung wurde lange nicht erkannt, und so präsentiert sich dieses Forschungsfeld als ein 
sehr junges; die Erforschung der komplexen Interaktionen innerhalb der mikrobiellen 
Gefüge, sowie die Wechselwirkungen mit „externen“ Faktoren hat erst vor etwa 25 Jahren 
begonnen. Ihre Rolle als Substratbesiedler und somit Konkurrenten für andere sessile 
Organismen war bis vor kurzem nicht bekannt. 
 
In der vorliegenden Arbeit wurden mehrere Ziele verfolgt. Im systematischen Teil wurden 
Bryozoen aus japanischen und neuseeländischen Gewässern beschrieben. Da die 
Bryozoenfauna Neuseelands sehr gut durch mehrere Arbeiten von GORDON (1984, 1986, 
1987, 1989) dokumentiert ist, wurde der Schwerpunkt auf die Spezies aus Japan gelegt. 
Die meisten existierenden Arbeiten aus dieser Region sind sehr alt (ORTMANN 1890; 
OKADA 1934; OKADA & MAWATARI 1938; MAWATARI 1956, 1963, 1974) und enthalten 
kein rasterelektronenmikroskopisches Bildmaterial.  
Durch die Präparation zahlreicher Kolonien aus allen Untersuchungsgebieten mithilfe der 
Kritisch-Punkt-Trocknung wurden die Interaktionen zwischen Bryozoen und Biofilmen  
ebenfalls durch rasterelektronenmikroskopische Aufnahmen erfaßt und in einem 
Bildkatalog zusammengestellt. Dabei kam es zunächst nicht auf eine Quantifizierung an, 
sondern darauf, die Vielfalt der Biofilme abzubilden und morphologisch zu beschreiben. 
Entlang eines latitudinalen Gradienten wurde die Häufigkeit von 8 verschiedenen 
Wachstumsformen inkrustierender, laminarer Bryozoen untersucht. Dabei sollte erforscht 
werden, ob die geographische Breite und der damit verbundene Temperaturgradient 
Auswirkungen auf die Morphologie des Wachstumsrandes hat, und worin mögliche 
Ursachen für den Ansiedlungs- und Ausbreitungserfolg bestimmter Wuchsformtypen 
liegen könnten. Die gewonnenen Erkenntnisse sind für paläoklimatische Interpretationen 
von großem Wert. 
Kapitel II: Material und Methoden 
_________________________________________________________________________ 
 
1. Beschreibung der Standorte 
 
1.1. Untersuchungsgebiete in Japan 
 
Japan besteht aus den vier Hauptinseln Hokkaido, Honshu, Shikoku und Kyushu, sowie 
der langgezogenen Inselkette der Ryu-Kyus und hat eine Nord-Südausdehnung vom etwa 
45. Breitengrad bis 24. Breitengrad Nord. Aufgrund der relativ großen latitudinalen 
Ausdehnung der Inselgruppe nehmen die Wassertemperaturen entlang der japanischen 
Küsten von Norden nach Süden zu. Im Wesentlichen bestimmen zwei Hauptströmungen 
(Abb.2.1) den Temperaturgradienten (HABE et al. 1966, NISHIMURA 1982, SHAW et al. 
1998). Der Kuroshio-Strom bringt von Süden her warm-temperierte Wassermassen, die an 
den Küsten entlang nach Norden geleitet werden. Sie treffen in ihrem weiteren Verlauf auf 
die Ausläufer des entgegengerichteten kühlen Oyashio-Stroms. An der Westseite herrschen 
ruhigere Bedingungen als an der Ostseite. Die Küsten im Osten sind weitaus exponierter 
am Pazifischen Ozean gelegen. Die Standorte wurden so gewählt, daß Proben aus 3 
verschieden temperierten Zonen gesammelt werden konnten. Die Temperatur- und 




Abb. 2.1: Die Inseln Japans mit den Probenstandorten und 
vorherrschenden Meeresströmungen im Japanischen Meer 
und im Pazifischen Ozean 
Abb. 2.2: Bucht von Akkeshi. Kreuze (x) 
markieren die Sammelorte 
 
Der Norden des Landes, um die Insel Hokkaido herum, wird von einer kalten Strömung 
vom Ochotskischen Meer, dem Oyashio-Strom, beeinflußt. Die Standorte Akkeshi und 
Oshoro liegen beide dort, weisen aber unterschiedliche Bedingungen auf. Während 
Akkeshi an der Ostküste der Insel relativ exponiert am offenen Ozean liegt, ist die Bucht 
von Oshoro, nördlich von Sapporo, etwas geschützter an der Japanischen See, etwa 350 km 
vom Festland entfernt, gelegen.  
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1.1.1. Akkeshi (43,02° N,144,51° E) 
Naka-Se liegt im Akkeshi-Wan, einer weitläufigen Bucht am Pazifischen Ozean, die 
einen schmalen Durchgang zum offenen Meer besitzt. Hier befinden sich auch ein 
kleiner Handelshafen sowie Zuchtanlagen für Austern und Crustaceen. Durch eine 
sehr enge Öffnung gelangt man in die Nebenbucht Akkeshi-Ko (Abb. 2.2). 
Die Wassertemperatur in Akkeshi liegt im Jahresmittel bei etwa 9,1°C, wobei die 
tiefsten Werte in den Wintermonaten bei etwa 0,5°C liegen, während in den 
Sommermonaten etwa 19°C erreicht werden. Aus den Daten der letzten 4 Jahre ist 
ersichtlich, daß die Werte um fast 2°C im Mittel angestiegen sind. Die Salinität 
erreicht im Frühsommer Tiefstwerte von 26,7‰, im Hochsommer werden bis zu 




Abb. 2.3:  Bucht von Oshoro. Kreuze (x) 
markieren die Sammelorte 
 
Abb. 2.4: Kap Seto mit Tanabe Bay. Kreuze (x) 
markieren Sammelorte 
 
1.1.2. Oshoro (43,24° N, 141,02° E) 
Die Station Oshoro, nordwestlich von Sapporo an der japanischen See gelegen, ist 
vor Wind und Wellen durch beidseitig steil abfallende Felsklippen geschützt. Die 
Bucht ist Teil der größeren Ishikari Bay, deren Wassertemperatur in den 
Sommermonaten vom warmen Tsushima-Strom bestimmt wird, während im übrigen 
Jahr die Wassermassen des kalten Liman-Stroms vorherrschend wirken. An der 
Küste gibt es langgezogene Algenwiesen (Abb. 2.3). 
Aus den Werten für Oshoro ist zu ersehen, daß die Temperaturen höher als in 
Akkeshi liegen, in den Wintermonaten bei etwa 5,2°C, im Sommer bei ca. 20,5°C. 
Auch hier dürfte man von einer Erwärmung innerhalb der letzten Jahre ausgehen. 
Das Jahresmittel liegt mit 12,3°C etwa 3°C höher als in Akkeshi, die Salinität mit 
durchschnittlich 23,8‰ (Wertebereich von 20,9‰ bis 25,6‰) deutlich niedriger 
(MOTODA 1971). 
 
In der Mitte des Japanischen Archipels mischen sich sowohl an der Nord(-west)-, als auch 
an der Süd(-ost)küste die Kaltwasser vom Norden mit tropischen Wassermassen aus dem 
Süden, die vom Kuroshio-Strom herangeführt werden. Shimoda und Seto sind aufgrund 
ihrer Lage recht ähnlich in Bezug auf Temperatur und Salinität.  
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_________________________________________________________________________ 
 
1.1.3. Seto (35,41° N, 135,21° E) 
Bei Seto, an der Südwestküste der Provinz Wakayama gelegen, treffen die Straße von 
Kii und der Pazifische Ozean aufeinander. Die Wassertemperaturen bei Seto werden 
hauptsächlich von einer Seitenströmung des Kuroshio bestimmt und liegen im 
Jahresmittel bei 21,5°C, die Tiefstwerte im Winter bei 15,9°C, die Höchstwerte im 
Sommer bei 27,4°C. Die Salinität erreicht Werte zwischen 31 bis 35 ‰, die 
Sichttiefe reicht bis 8m. Der Tidenhub erreicht Werte von 1,4m bis 2,0m. Es herrscht 
meist starker Wind, Monate mit heftigen Regenfällen sind Juni, September und 
Oktober (SETO STATION REPORT 2001). 
Die Küste an dem Kap bei Seto ist felsig; es bleiben bei Ebbe zahlreiche Rockpools 
unterschiedlicher Größe und Tiefe zurück. Organismen, die in diesem speziellen 
Areal leben, müssen an diverse Faktoren angepaßt sein: Neben der Gefahr des 
Trockenfallens steigen die Wassertemperaturen in den Pools bei starker 
Sonneneinstrahlung erheblich an; durch die höhere Verdunstungsrate steigt auch die 
Salinität teilweise rapide an. Durch Niederschläge kann diese jedoch auch extrem 
niedrig werden. 
Um das Kap (Abb.2.4) herrscht eine recht starke Brandung, die eine hohe Erosion 
verursacht. Das Gestein sieht meist wie poliert aus, nur in den Pools waren zahlreiche 
Algen (meist Kalkalgen) vorzufinden.  
 
1.1.4. Shimoda (34,42° N, 138,51° E) 
Shimoda (Abb. 2.5), am südwestlichen Zipfel der Sagami Bucht gelegen, bietet eine 
Fülle verschiedenartiger Habitate. Es gibt ruhige, fast abgetrennte Buchten, 
Sandstrände und Felsstrände, bei Ebbe bleiben oftmals Rockpools zurück. In 
Shimoda beträgt die Wassertemperatur im Winter etwa 15,1°C, im Sommer bis 
27,2°C, das Jahresmittel liegt bei 21,4°C; die Salinität schwankt nur leicht zwischen 
32-34‰. Die Sichttiefe liegt im Schnitt bei 9,5m (SHIMODA RES. CENTER 2002) 
 
Im äußersten Süden, der subtropischen Charakter aufweist, herrscht der erwähnte 
Kuroshio-Strom vor. Er führt warmes Wasser aus tropischen Regionen herbei.  
 
1.1.5. Sesoko Island (Okinawa) (26,3° N, 127,52° E) 
Rund um die kleine Insel Sesoko, die Okinawa vorgelagert ist (Abb.2.6), befinden 
sich unterschiedliche Habitate. Es finden sich sowohl exponierte wie auch geschützte 
Bereiche. Zudem liefert der Manna-Fluß terrestrischen Eintrag. Die Region um die 
Ryu-Kyu Inseln gilt als der nördlichste Ausläufer von tropisch beeinflußten Gebieten. 
Die 20°C Isotherme verläuft vom Norden Taiwans in nordöstlicher Richtung bis zur 
Südspitze Kyushus, stets westlich der Ryu-Kyu-Inseln. Sie wird südlich von der 
21°C Isotherme begrenzt, welche zunächst einen parallelen Verlauf nimmt, sich dann 
jedoch ostwärts durch die Hauptinsel Okinawa zieht (TÜRKAY & SAKAI 1976). Die 
Biodiversität ist dort wesentlich höher als in den benachbarten temperierten 
Gewässern um die japanischen Hauptinseln und mit der in den Tropen 
vorzufindenden vergleichbar. Vor allem Korallenriffe und Mangroven prägen das 
marine Erscheinungsbild und bieten Lebensraum für eine enorme Fülle von 
Organismen aus vielen anderen Taxa. Im Winter liegen die mittleren 
Temperaturwerte bei 19,4°C, im Sommer werden bis 29,9°C erreicht. Das 
Jahresmittel beträgt etwa 24,6°C. Die niedrigste Salinität beträgt etwa 32 ‰, der 
höchste Wert liegt bei 35‰ (Prof. TAKEMURA, pers. Mitt., 2001). 
 10 






Abb. 2.5: Shimoda. Kreuze (x) markieren 
Sammelorte 




1.2. Untersuchungsgebiete in Neuseeland 
 
Neuseeland, bestehend aus den zwei Hauptinseln sowie Stewart Island und den Chatham-
Inseln, erstreckt sich vom 34. Breitengrad Süd (North Cape) bis zum 47. Breitengrad Süd 
(Stewart Island). Auch hier sind im Wesentlichen zwei Hauptströmungen verschiedener 
Temperatur vorzufinden, die für eine unterschiedliche Temperaturverteilung entlang der 
Küsten sorgen (Abb.2.7). Allerdings liegen die beiden Hauptinseln im Gegensatz zu der 
japanischen Inselgruppe im offenen Ozean. Neuseeland liegt fern von jeglichem 
kontinentalem Wettereinfluß. Die 
Nordinsel wird maßgeblich von der  
East- und West-Auckland- 
Strömung   bestimmt. 
Subtropische Wassermassen 
strömen von Norden aus der 
Tasmanischen See südwärts 
entlang des Schelfs. Von Süden her 
führt der antarktische circumpolare 
Strom kaltes Wasser in einer 
breiten Front Richtung Norden. 
Der küstennahe Schelfbereich der 
Südinsel wird aber nur zu einem 
geringen Teil davon beeinflußt. 
Hier führt ein schwacher Ausläufer 
der Auckland-Strömung entlang 
der Küste warmes Wasser um die 
Südspitze herum in Richtung des 
Chatham-Rückens (CARTER 2001). 
Auch hier wurden drei 
Abb. 2.7: Neuseeland: Nord- und Südinsel mit Probenstand- 
orten und vorherrschenden Meeresströmungen 
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Sammellokalitäten gewählt, an denen die unterschiedlichen Wassertemperaturen einen 
Gradienten bilden. 
 
1.2.1. Leigh (36,17° S, 174,49° E) 
Leigh Station (Abb. 2.8), etwa 100 km nördlich von Auckland im Golf von Hauraki 
gelegen, unterliegt dem Einfluß der warmen Ost-Auckland-Strömung. Direkt vor der 
Station beginnt das Goat Island Marine Reserve, welches eine Fläche von 518 ha 
umfaßt. Bei Ebbe fallen großflächige, steinerne Terrassen trocken. Goat Island 
Marine Reserve wurde 1975 eingerichtet und war damit das erste marine, voll 
geschützte Reservat in Neuseeland. So konnte die im Laufe der Zeit entwickelte, 
reichhaltige Fauna mit zahlreichen, komplexen Lebensgemeinschaften erhalten 
bleiben. Zur Ökologie siehe MORTON & CHAPMAN (1968). Äußerst geringe 
Schwankungen in 
Temperatur und Salinität 
zeichnen den Standort aus. 
So liegen die Tiefstwerte 
der Wassertemperatur im 
Winter bei 13,9°C, die 
Höchstwerte im Sommer 
betragen 20,5°C. Das 
Jahresmittel liegt bei 
17,1°C. Die Salinität hat 
einen fast konstanten Wert, 
die Jahreswerte pendeln 
zwischen 34,9‰ und 
35,4‰ (BABCOCK, pers. 
Mitt., 2001). 
Abb. 2.8: Leigh Marine Station. Kreuze markieren Sammelorte 
 
1.2.2. Wellington (41,28° S, 174,51°  E) 
 
Am Sammelort Evans Bay, Wellington (Abb. 
2.9) liegt die Wassertemperatur im Winter bei 
12°C, im Sommer werden bis zu 20,3°C 
erreicht, als Jahresmittel wurden 14,9°C 
errechnet. Die Salinität schwankt zwischen 
30,6‰ und 35‰ (Mittelwert 33,2‰). Die 
Wassertemperaturen bestimmt hauptsächlich 
ein Ausläufer der Westland-Strömung, der 
D’Urville-Strom (CARTER 2001), der 
zwischen den beiden Inseln durch die Cook-
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1.2.3. Dunedin (Otago Harbour) (45,52° S, 170,30° E) 
Dunedin, auf der Otago-Halbinsel gelegen, liegt an der Ostküste der Südinsel 
Neuseelands (Abb. 2.10). Die kalten Gewässer von Süden treffen auf einen kleinen 
Ausläufer der Southland-Strömung, die warme Gewässer mit sich führt (CARTER 
2001). Die Sammelstelle liegt in einer geschützten Bucht, dem Otago Harbour, der 
durch eine schmale Bresche mit der offenen See verbunden ist. Im Hafenbereich 
herrscht eine starke 
bodennahe Strömung. Die 
mittlere Wassertempera-
tur für Dunedin beträgt 
9,6°C, wobei die 
Tiefstwerte bei 7,8°C, die 
wärmsten Temperaturen 
im Sommer bei 17,7°C 
liegen. Die Salinität 
schwankt nur leicht 
zwischen Werten von 
25,4‰ bis 27,0‰ 
(PROBERT, pers. Mitt. 
2000) 
 
Abb. 2.10: Dunedin, Otago Harbour. Kreuze (x) markieren Sammelorte. 
 
 




Vom 29.05.2000 bis 11.07.2000 und vom 4.10.2002 bis 18.10.2002 wurden Proben an 5 
Standorten in Japan und an 3 Stationen in Neuseeland genommen. Die meisten Stücke 
wurden mittels verschiedener Dredgen aus Tiefen bis zu maximal etwa 18 Meter 
gewonnen. Das bevorzugt gesammelte Substrat für die Bryozoenkolonien waren Schalen 
von lebenden oder abgestorbenen Muscheln, vereinzelt wurden aber auch Gestein, 
abgestorbene Korallenstücke und Algen gewählt. Diese Fokussierung wurde 
vorgenommen, um bei späteren Untersuchungen Streuungen durch Vermengung diverser 
Bryozoen-Mikrohabitate zu vermeiden. In den Laboren der einzelnen Forschungsstationen 






Da sich Biofilme und Mikrobenmatten sehr schnell verändern, wurde darauf geachtet, die 
gewonnenen Proben möglichst schnell nach der Aufsammlung zu konservieren. In den 
meisten Fällen lagen nur wenige Stunden zwischen Aufsammlung und Fixierung. Je nach 
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- Für die taxonomische Bearbeitung mithilfe des Rasterelektronenmikroskops 
genügte eine einfache Trocknung der Proben an der Luft oder im Trockenschrank, 
da für diesen Arbeitsschritt lediglich die Merkmale des Kalkskeletts berücksichtigt 
wurden. Neben der Erfassung der Bryozoendiversität sind auch die Wuchsformen 
der Kolonien deutlich erkennbar.  
- Zur Dokumentation der mikrobiellen Diversität wurden Teile des Materials in einer 
5%igen Lösung aus Formalin und Seewasser fixiert. Später erfolgte eine 
schrittweise Überführung über eine Alkoholreihe (40% - 70%, in 10%-Schritten) in 
70%iges Ethanol. Durch diese Konservierung bleiben Strukturen von Biofilmen 
und Mikrobenmatten teilweise erhalten. Auch die von den Mikroorganismen 
abgesonderten Schleime (extrapolymere Substanzen = EPS), die eine Matrix für die 
Matten bilden und in der Lage sind, Sedimente zu binden („trapping“), können 
ausgewertet werden. Bei Austrocknung des Biofilms können allerdings fädige 
Strukturen entstehen, die dem nativen Zustand der EPS nicht wirklich entsprechen. 
Die auf rasterelektronenmikroskopischen Bildern zu sehenden Fäden sind nicht 
selten Trocknungsartefakte von extrapolymeren Substanzen (FLEMMING & 
WINGENDER 2001).  
 
 
2.3. Aufbereitung für rasterelektronenmikroskopische Arbeiten 
 
Je nach späterem Untersuchungsziel kamen für die Betrachtung im 
Rasterelektronenmikroskop unterschiedliche Aufarbeitungsmethoden des konservierten 
Materials zum Einsatz.  
 
2.3.1.  Aufbereitung für die taxonomische Bearbeitung der Bryozoen 
 
Für diese Untersuchung wurde Material von allen 8 oben aufgeführten Standorten 
verwendet. Die luftgetrockneten Muschelschalen wurden mit Natriumhydrogen-
chlorid zwischen 30 und 120 Minuten gebleicht (je nach Grad der Verkalkung des 
Bryozoenskeletts), um mikrobiellen Aufwuchs, gebundenes Sediment und noch 
vorhandene organische Rückstände zu entfernen. Nach diesem Schritt verbleiben nur 
die Kalkgehäuse der Zooide, und deren Morphologie wird deutlich erkennbar. Für die 
sichere Bestimmung der Spezies ist es zwingend notwendig, Merkmale wie Form 
und Ausbildung des Orificiums, Struktur, Poren und Skulptur des Frontalschilds, 
Spinae, Avikularien und Ovicellen genau erfassen zu können. Dies sind die 
wichtigsten Schlüsselmerkmale zur Charakterisierung der jeweiligen Art. Meist 
wurde ein kurzes Ultraschallbad zur Reinigung von Sedimentpartikeln durchgeführt. 
Die Bildausschnitte wurden standardisiert, um charakteristische Merkmale schneller 
und eindeutig vergleichen zu können. So wurden bei den untersuchten Kolonien 
Übersichtsaufnahmen sowie Bilder von Autozooid, Orificium und Peristom mit 
innenliegenden Strukturen wie Lyrula oder Cardellen (falls vorhanden), Avikularien 
und Ovicelle angefertigt. 
Die systematische Einordnung beruht auf Arbeiten von GORDON (1984, 1989), 
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2.3.2. Dokumentation der Interaktion zwischen Bryozoen und Mikroorganismen 
 
Um einen Einblick in die möglichen Wechselwirkungen zwischen Bryozoen und 
Mikroorganismen zu erlangen, müssen Oberflächenstrukturen wie zum Beispiel 
Membranen erhalten bleiben. Dieser Umstand setzt spezielle Trocknungsmethoden 
voraus, damit das Material im Vakuum der Probenkammer des 
Rasterelektronenmikroskops unversehrt bleibt: entweder die sogenannte „Kritisch-
Punkt-Trocknung“ (KPT), oder aber die Gefriertrocknung, bei der nach dem 
Einfrieren der zu untersuchenden Probe das Wasser über den Umweg der festen 
Phase (Eis) durch Tieftemperatur-Sublimation in die gasförmige Phase übergeht 
(BÖHLER 1988). Bei normaler (Luft-) Trocknung kollabieren unverkalkte Strukturen 
wie zum Beispiel Membranen aufgrund der herrschenden Oberflächenspannung, und 
ihre dreidimensionale Struktur wird meist völlig zerstört. Diese Verfahren 
ermöglichen es, Flüssigkeit aus wässerigen beziehungsweise turgeszenten 
biologischen Objekten ohne Verlust der Oberflächenstruktur zu entfernen. In der 
vorliegenden Studie kam ausschliesslich die KPT-Methode zum Einsatz (BÖHLER 
1988). Die Proben wurden mittels einer Alkoholreihe in 10%-Schritten von 70%em 
in 100%es Ethanol überführt und anschließend in CPD-Dryer CPD030 der Firma 
Balzer getrocknet. 
Für einen Bildkatalog wurden von 40 Kolonien 114 Übersichts- und 
Detailaufnahmen von Biofilmen und Mikrobenmatten erstellt und die diversen 
Organismen mithilfe verschiedener Literatur bestimmt oder interpretiert. Zur 
Bestimmung der Mikroorganismen wurden die Bildkataloge von KESSEL & SHIH 
(1974) und von SIEBURTH (1975) benutzt. 
 
Zur weiteren Bearbeitung im Rasterelektronenmikroskop wurden die luft- oder KPT-
getrockneten Objekte auf Aluminiumobjektträgern mit Leitsilber, größere Objekte mit 
Leit-C (Göcke), fixiert und anschließend mit einer leitfähigen Gold-Palladium-Schicht in 
einem Sputter Coater S150B (Edwards) überzogen. Zur weiteren Bearbeitung wurde das 
Rasterelektronenmikroskop CS 24 Compact (Cambridge Scanning Company) des 
Forschungsinstituts Senckenberg in Frankfurt/Main benutzt. Aufnahmen wurden digital 
mit der Software ORION erstellt und im pcx-Format abgespeichert. Die weitere 
Bearbeitung erfolgte mit dem Programm Photoshop (Adobe).  
 
 
2.4. Erfassung der verschiedenen Wuchsformen von Bryozoenkolonien 
 
Die Auszählung der verschiedenen Wuchsformen der Wachstumsränder wurden mithilfe 
eines Binokulars STEMI SV11 von Zeiss durchgeführt. Es wurden 5 verschiedene 
Stationen zur Untersuchung ausgewählt: Akkeshi, Shimoda und Okinawa (alle Japan) 
sowie Leigh und Dunedin (beide Neuseeland) (zur geografischen Lage der Standorte siehe 
Kapitel II.1.). Dabei sind Akkeshi und Dunedin in Bezug auf ihre hydrografischen und 
klimatischen Bedingungen in etwa vergleichbar. Gleiches gilt für die Stationen Shimoda 
und Leigh, welche beide näher zum Äquator hin liegen, wobei die mittleren Temperaturen 
in Shimoda etwas höher sind als in Leigh. Der Sammlungsort Okinawa weist kein 
neuseeländisches Pendant auf. Somit wurden Proben aus drei verschieden temperierten 
Gewässerzonen in die Untersuchung der Wuchsformmodifikationen einbezogen. 
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Von jedem Standort wurden 300 Kolonien erfasst und ihre Wuchsform klassifiziert. 
Folgende 8 Formen wurden ausgewertet: M-Laminae, S-Laminae, C-Laminae, Z-Laminae, 
Runner, Spots, Bryostromatolithe und M/S-Laminae. Letztere bezeichnen Kolonien, die 
sowohl Gigaknospen der M- als auch der S-Kategorie ausbildeten. Zur Definition der 
Wuchsformen siehe Kapitel III.5. Es wurden ausschließlich Kolonien berücksichtigt, die 
auf Schalen von Muscheln (Japan: Pecten albicans, Pecten spec., Vasticardium enode, 
Chlamys spec. Ostrea spec.; Neuseeland: Perna canaliculus, Mytilus edulis aoteanus, 
Austrovenus stutchburyi, Pecten novaezelandiae) oder Gastropoden (Japan: Turbo 
cornutus, Nordotis madaka, Nordotis gigantea; Neuseeland: Haliotis iris) siedelten. Somit 
konnte eine Substratkonstante gewährt werden. 
Im Herbst 2002 wurden erneut die beiden japanischen Stationen Akkeshi und Shimoda 
beprobt. Auch aus diesem Material wurden die Wuchsformen von je 300 Kolonien erfaßt, 
um den Einfluß des saisonal veränderten Bryozoenartenspektrums auf die 
Häufigkeitsverteilung zu untersuchen. 
Kapitel III : Ergebnisse 
_________________________________________________________________________ 
 
Zum besseren Verständnis der im Ergebnisteil verwendeten Termini folgen in den 
Unterkapiteln 1. und 2. kurze Einführungen zu Biofilmen bzw. Mikrobenmatten und zu 
Bryozoen.  
 
1.1.: Definitionen Biofilme und Mikrobenmatten 
 
Die meisten Mikroben sind keine freibeweglichen Einzelorganismen, sondern in Form von 
Biofilmen oder Mikrobenmatten an ein Substrat gebunden (COSTERTON et al. 1995, DAVEY 
& O‘TOOLE 2000, SUTHERLAND 2001). Sie finden sich an Grenzflächen wie z.B. festen 
Oberflächen in Flüssigkeiten oder Luft (DAVEY & O’TOOLE 2000, FLEMMING & 
WINGENDER 2001) und bestehen bis zu mehr als 97% aus Wasser (FLEMMING & 
WINGENDER 2001, SUTHERLAND 2001). Eine frühe Definition für Biofilme stammt von 
MARSHALL (1984), der sie als „Anhäufung von Mikroorganismen und deren extrazellulärer 
Produkte, die an einer festen Oberfläche anhaften“ beschreibt. CHARACKLIS & WILDERER 
(1989) definieren genauer: „Ein Biofilm ist eine Ansammlung von Mikroorganismen an 
Oberflächen, welche durch Vorkommen großer Mengen organischer Polymere, die 
mikrobiellen Ursprungs sind, charakterisiert sind; diese binden Zellen und andere 
organische und anorganische Bestandteile aneinander und an das Substrat.“ Eine weitere 
Definition besagt hingegen, daß Biofilme meist unilaminate Zellschichten sind, die aus 
einem oder nur wenigen verschiedenen Mikroorganismen bestehen (SCHOLZ & KRUMBEIN 
1994, 1996, SCHOLZ 2000). 
Im Gegensatz dazu sind Mikrobenmatten mehrschichtige Biofilme, die in der Lage sind, 
Sedimentpartikel einzufangen und in ihr Gefüge einzubinden (= trapping) (NEU 1994, 
FLEMMING & WINGENDER 2001). Sie stellen häufig komplexe, vertikal geschichtete 
mikrobielle Lebensgemeinschaften dar, in denen typischerweise unterschiedliche Gruppen 
heterotropher Bakterien und photosynthetischer Mikroorganismen in einem Gefüge 
vergesellschaftet sind (FLEMMING & WINGENDER 2001). Eine frühe Definition von 
MARGULIS et al. (1980) beschreibt sie als „organosedimentäre Strukturen, die durch 
benthische mikrobielle Gemeinschaften gebildet werden“.  
Die Biofilme und Mikrobenmatten können sich entweder aus aus einer Population einer 
einzelnen Spezies oder aber aus einer Fülle verschiedener Mikroorganismen 
zusammensetzen (MACLEOD et al. 1990, WU et al. 1996). Meistens dominieren Bakterien, 
bei Standorten mit Lichteinstrahlung können auch beträchtliche Anteile an Algen, Pilzen 
und Protozoen vorhanden sein (FLEMMING & WINGENDER 2001). Die beteiligten 
Organismen bilden strukturierte, koordinierte, funktionelle Gemeinschaften und 
repräsentieren komplexe biologische Systeme auf hohem Organisationsniveau (O’TOOLE et 
al. 2000). In weiteren trophischen Ebenen siedeln sich auch Rotatorien, Nematoden, 
Mollusken und verschiedene Arthropoden (Copepoden, Amphipoden, Isopoden) an, die 
sich von den Mikroorganismen ernähren, und es entstehen Nahrungsketten innerhalb dieser 
Habitate (FLEMMING & WINGENDER 2001).  
 
1.1.1. Biofilme: Matrix aus extrazellulären polymeren Substanzen (EPS)  
 
Die Entstehung eines Biofilms läuft nach einem gleichbleibenden Muster ab. Einzelne, 
planktische Zellen heften sich an einem Substrat an und beginnen mit der Zellteilung. So 
entsteht eine Mikrokolonie. Durch die Bildung von Extrazellulären Polymeren Substanzen 
(EPS) entsteht schließlich ein stabiles Gefüge, ein Biofilm (WATNICK & KOLTER 2000). 
Dabei bleiben winzige Kanalsysteme frei, die sich als Transportwege durch den gesamten 
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Biofilm ziehen (DAVEY & O’TOOLE 2000). So gelangen Nährstoffe auch in die inneren 
Bereiche, während toxische Metabolite heraustransportiert werden (COSTERTON et al. 
1995). Des weiteren werden auch Signalmoleküle zur Zell-Zell-Kommunikation befördert 
(POTERA 1996, FLEMMING & WINGENDER 2001).  
 
EPS ist ein weit gefaßter Überbegriff. Die Bestandteile der gebildeten heterogenen Matrix 
hängen im wesentlichen von den beteiligten Mikroorganismen ab (FLEMMING & 
WINGENDER 2001, SUTHERLAND 2001). Die extrazellulären polymeren Substanzen 
bestehen überwiegend aus meist anionisch geladenen oder neutralen Polysacchariden und 
Proteinen, aber auch Lipide und Nukleinsäuren können enthalten sein. Diese hoch-
hydratisierte, gel-artige Schleimmatrix immobilisiert Mikroorganismen für geraume Zeit, 
so daß sich synergistische Gemeinschaften (Mikrokonsortien) entwickeln können 
(FLEMMING & WINGENDER 2001, SUTHERLAND 2001). Die Kräfte, die die Matrix 
zusammenhalten, sind keine kovalenten Bindungen, sondern schwache Wechselwirkungen 
(NEU 1994, FLEMMING et al. 2000). Diese potenzieren sich allerdings und sind in der Lage, 
neben den Mikroorganismen auch andere Partikel zu binden (FLEMMING & WINGENDER 
2001).  
Die Bildung einer Gemeinschaft scheint entscheidende Vorteile gegenüber der Existenz als 
Einzelorganismus zu besitzen. Die extrapolymeren Substanzen, die die Matrix bilden, sind 
in der Lage, toxische Stoffe zu binden (WOLFAARDT et al. 1998, WATNICK & KOLTER 
2000). Auch eine rein physikalische Schutzfunktion konnte aufgezeigt werden: Die Matrix 
fungiert als Ionenaustauscher und verhindert die Diffusion antimikrobieller Reagentien in 
den Biofilm (GILBERT et al. 1997, DAVEY & O’TOOLE 2000). Die für Biofilme typische 
hohe Zelldichte erlaubt den Austausch von diversen Informationen mittels 
niedermolekularer Signalmoleküle oder in Form von Gentransfer. Dies ist ein Vorteil 
gegenüber Populationen von planktonischen Zellen (FLEMMING & WINGENDER 2001). 
 
1.1.2. Mikrobenmatten   
 
Die Biomasse und Produktivität mikrobieller Matten sind vergleichbar mit der 
Produktivität von tropischen Regenwäldern (STAL 1993). Durch die Photosynthese der 
Organismen wird das Sediment mit organischem Material angereichert, welches wiederum 
freigesetzt werden kann und somit für andere Organismen nutzbar wird. Die dominierende 
Gruppe der Mattenbildner sind Cyanobakterien. Durch Bildung einer Matrix, in die 
Organismen und Sedimentpartikel eingebunden sind, wird das Sediment weitgehend 
stabilisiert und bildet einen Erosionsschutz für dessen Oberfläche (PATERSON et al. 1990). 
Die hauptsächlich beteiligten Organismen gehören folgenden Gruppen an: 
 
1.1.2.1. Cyanobakterien 
Cyanobakterien, früher auch Blaualgen oder Cyanophyten genannt, sind photoautotrophe, 
stickstoffixierende, prokaryotische Mikroorganismen (VAN DEN HOEK et al. 1993). Sie 
kommen aufgrund ihrer Fähigkeit, auch in Bereichen hochgradig schwankender 
Umweltparameter zu gedeihen, in allen Lebensräumen der Erde vor (GERDES & KRUMBEIN 
1987). Auffallend ist die Vergesellschaftung vieler Cyanobakterien mit anderen 
Organismen. Cyanobakterien spielen auch eine entscheidende Rolle in den komplexen 
Stoffkreisläufen von Mikrobenmatten (KARSTEN & KÜHL 1996). Sie sind eine der 
wesentlichen am Aufbau beteiligten Gruppen, die extrazelluläre polymere Substanzen 
(EPS) produzieren (DECHO 1990). Eine wichtige, bereits erwähnte Funktion ist der Schutz 
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vor Austrocknung (Hydratisierung = Wasserspeicher) sowie die Bindung von schädlichen 
Schwermetallen. Marine Cyanobakterien akkumulieren auch niedermolekulare 
Kohlenhydrate, die als Osmotika fungieren, um Salinitätsschwankungen zu kompensieren 
(z.B. nach Regenschauern) (STAL & REED 1987). Einige Arten besitzen die Fähigkeit, 
molekularen Stickstoff zu binden. 
 
1.1.2.2. Marine Pilze 
Die Erforschung mariner Pilze ist ebenfalls ein sehr junges Forschungsgebiet. Vor kurzem 
lag die Anzahl der beschriebenen Arten (höherer, fädiger Fungi) bei etwa 450, die sehr 
vorsichtig geschätzte Artenzahl liegt aber mehr als dreimal so hoch (HYDE 2000). Man 
unterscheidet zwischen obligaten marinen Pilzen, die ausschließlich in marinen oder 
Ästuarbereichen wachsen und ihre Sporen bilden, und fakultativen Arten, die dem 
terrestrischen oder limnischen Milieu entstammen und in der Lage sind, auch unter salinen 
Bedingungen zu wachsen, aber keine Sporen ausbilden (KOHLMEYER & KOHLMEYER 
1979). Die große Mehrheit (>80%) der bekannten Arten gehört zu den Ascomyceten, 
gefolgt von den Basidiomyceten und den mitosporischen Pilzen (HYDE 2000). 
Unter den marinen Pilzen sind sowohl parasitische als auch symbiotische und 
saprophytische Lebensweisen verbreitet. In Arbeiten von STERFLINGER & SCHOLZ (1997) 
und KÜHNER (2000) werden Auswirkungen von Interaktionen zwischen Pilzen und 
Bryozoen untersucht. Viele Kolonien weisen Pilz-Assoziationen auf. Ob es sich dabei um 
Symbiose oder Parasitismus handelt, ist noch nicht geklärt. Die pathogene Wirkung von 
etlichen Pilzspezies ist bekannt (HYDE 2000; dort weiterführende Literatur). Seit kurzem 
sind Pilze auch aus der Tiefsee bekannt (KASELOWSKY et al. 2003). 
 
1.1.2.3. Bakterien  
Heterotrophe Bakterien sind die Hauptdestruenten des partikelgebundenen und gelösten 
organischen Materials (AMON et al. 2001). Durch diesen bakteriellen Abbauprozess 
gelangen die anorganischen Bestandteile erneut in die Nahrungskette und werden für das 
Wachstum des Phytoplanktons als Primärproduzenten wieder bereitgestellt. Heterotrophe 
Bakterien werden in zwei Trophiestufen eingeteilt: eutrophe (copiotrophe oder 
saprophytische) und oligotrophe (oligocarbophile) Bakterien. Oft bilden kokkoide oder 
stäbchenartige Formen einen dichten Rasen aus. 
 
1.1.2.4. Diatomeen 
Diatomeen (Kieselalgen) leben solitär oder kommen in losen Zellaggregaten oder 
distinkten Zellketten, Zellhaufen oder Zellverbänden im Plankton und Benthos vor. 
Charakteristisch für Diatomeen ist ihre Zellwand, die größtenteils aus Silikat besteht. 
Neueste Arbeiten zeigen die biomechanische Bedeutung des Skeletts, welches einerseits 
enorm leicht, andererseits aber auch extrem stabil ist (HAMM et al. 2003). Man 
unterscheidet radiärsymmetrische, zentrische Diatomeen (Centrales) und 
bilateralsymmetrische, pennate Diatomeen (Pennales). Diatomeen sind die bedeutenden 
Biomasse- und Sauerstoffproduzenten im Süßwasser und im Meer. Sie spielen eine 
entscheidende Rolle im globalen Kohlenstoffkreislauf (SMETACEK 1999). Benthische 
Kieselalgen sind zudem hervorragende Bioindikatoren für verschiedene 
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1.2.: Systematik und Morphologie der Bryozoa 
 
Bryozoen sind zahl- und artenreich in allen Weltmeeren und mit einigen Spezies auch im 
limnischen Bereich vertreten. Rezent sind bisher etwa 6000 Arten beschrieben (GORDON 
2001). Die Zahl der fossilen Vertreter wird auf mindestens 16000 Arten geschätzt 
(LEHMANN & HILLMER 1997, GORDON 2003). Ein einzelnes Individuum ist nur den 
Bruchteil eines Millimeters groß, und die Mehrzahl der Kolonien erstreckt sich bei den 
inkrustierenden Formen meist nur über einige Quadratzentimeter.  
Durch ihr Kalkskelett sind sie fossil oft gut erhalten und gelten als ausgezeichnete 
Faziesfossilien, die ältesten Funde werden auf ein Alter von circa 500 Millionen Jahren 
datiert. Lange Zeit wurden sie als „Zoophyten“ oder auch „Polyzoa“ bezeichnet. 
CHRISTIAN EHRENBERG schlug 1831 den heute gültigen Namen „Bryozoa“ vor. 
Die ersten dokumentierten Bryozoenfunde gehören den Klassen der Stenolaemata und 
Gymnolaemata an, die vor ungefähr 500 Millionen Jahren im Ordovicium lebten 
(MCKINNEY & JACKSON 1989). Aus dem Kambrium sind keine Funde bekannt, es ist 
allerdings wahrscheinlich, daß die ersten Moostierchen kein Kalkskelett besaßen und 
deshalb fossil nicht erhalten sind (RYLAND 1970). Bryozoen anascer Bauart tauchen 
erstmals zu Beginn der Kreidezeit vor etwa 150 Millionen Jahren auf. In der Oberen 
Kreide breitet sich dann eine neue Gruppe aus, die Ascophorina, die sich durch die Bildung 




Wie in fast allen Taxa gibt es auch bei den Bryozoen unterschiedliche Auffassungen ihre 
systematische Ordnung betreffend. Zuerst sei eine weithin gebräuchliche Klassifikation 





  Klasse: Phylactolaemata 
  Klasse: Stenolaemata 
   Ordnung: Trepostomata † 
   Ordnung: Cystoporata † 
   Ordnung: Cryptostomata † 
   Ordnung: Fenestrata † 
   Ordnung: Cyclostomata 
  Klasse: Gymnolaemata 
   Ordnung: Ctenostomata 
    Unterordnung: Stolonifera 
    Unterordnung: Carnosa 
   Ordnung: Cheilostomata 
    Unterordnung: Anasca 
    Unterordnung: Cribrimorpha 
    Unterordnung: Gymnocystidea 
    Unterordnung: Ascophora 
 
 
Abb. 3.1: Systematische Einteilung des Phylums Bryozoa nach Ryland (1970). 
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Das Phylum Bryozoa wird in 3 Klassen unterteilt: 
 
Phylactolaemata 
Die Vertreter dieser Gruppe leben ausschließlich in limnischen Gewässern; die Wände 
verkalken und sind mit einer Ringmuskulatur ausgestattet, die es einigen Spezies erlaubt, 
sich kriechend über das Substrat fortzubewegen. Es existieren keine polymorphen Zooide. 
Als Überwinterungs- oder Dauerstadium werden Statoblasten ausgebildet. Diese Gruppe 
ist bekannt seit dem Mesozoikum, 12 Gattungen existieren. 
 
Stenolaemata 
Fünf Ordnungen werden genannt, wobei vier nur fossil überliefert sind: die Trepostomata 
(Ordovicium – Trias, etwa 100 Gattungen), die Cystoporata (Ordovicium – Trias, etwa 50 
Gattungen), die Cryptostomata (Ordovicium – Perm, etwa 130 Gattungen) und die 
Fenestrata (Ordovicium - Trias). Lediglich die Cyclostomata (Tubuliporata) die es seit dem 
Ordovicium gibt, sind rezent mit ungefähr 250 Gattungen zu finden. Alle stenolaematen 
Bryozoen sind marin und haben verkalkende, tubusförmige Gehäuse. Der Lophophor wird 
durch einen Ringmuskel bewegt. 
 
Gymnolaemata 
Diese Gruppe, in der die Zooide zylindrisch oder abgeflacht boxenförmig sind, wird in 
zwei  Ordnungen unterteilt: die unverkalkten Ctenostomata (etwa 40 Gattungen) und die 
Cheilostomata (> 600 Gattungen). In letzterer finden sich die vier großen Gruppen der 
rezenten Bryozoen: die Anasca, die Cribrimorpha, die Gymnocystidea und die 
Ascophorina.  
 
Eine stark überarbeitete Aufstellung der Gymnolaemata findet sich bei GORDON (1989) 
(Abb. 3.2). Die Unterordnung Anasca wird aufgegeben und auf verschiedene andere 
Unterordnungen verteilt. Die Infraordnungen der Ascophorina unterscheiden sich durch die 
Morphologie ihrer Frontalschilde. Dieses System hat sich allerdings nicht gänzlich 
durchgesetzt und wird von verschiedenen Autoren auch in leicht abgewandelter Form 
verwendet und ständig neu diskutiert (RYLAND & HAYWARD 1992, HAYWARD & RYLAND 




 Ordnung: Ctenostomatida 
  Unterordnung: Euctenostomatina 
 Ordnung: Cheilostomatida 
  Unterordnung: Inovicellina 
  Unterordnung: Scrupariina 
  Unterordnung: Malacostegina 
  Unterordnung: Flustrina 
  Unterordnung: Ascophorina 
   Infraordnung: Acanthostega 
   Infraordnung: Hippothoomorpha 
   Infraordnung: Umbonulomorpha 
   Infraordnung: Lepraliomorpha 
 
 
Abb. 3.2: Systematische Einteilung des Phylums Bryozoa nach Gordon (1989). 
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Im Folgenden werden nur die beiden großen Infraordnungen der Cheilostomatida, die 
Anasca und die Ascophorina behandelt. Dabei wird der taxonomisch augenscheinlich 
veraltete Begriff der Anasca beibehalten, um Verwirrung zu vermeiden, da er in der 
Literatur auch weiterhin regelmäßig Verwendung findet. Die nachstehende Übersicht 
wurde nach RYLAND (1970) und RYLAND & HAYWARD (1977) erstellt. 
 
1.2.2.1. Anasca (Abb. 3.3) 
Der Grundbaustein einer Bryozoenkolonie ist das Zooid. Neben den hauptsächlich 
vorkommenden Autozooiden, die der Nahrungsbeschaffung dienen, finden sich auch 
spezialisierte, polymorphe Zooide, die Heterozooide. 
Die verkalkte Außenwand, der Cystid, hat zumeist die Form eines rechteckigen, 
langgezogenen Beckens. Die vertikalen Wände sind stark verkalkt, die frontale Wand 
bleibt membranös. Am distalen Ende dieser Frontalmembran befindet sich das Orificium, 
welches durch einen kleinen, genau passenden Deckel, das Operculum, verschlossen 
werden kann. Im Cystid befindet sich der Polypid. Dieser besteht an seinem terminalen 
Ende aus dem Lophophor, einem ringförmigen Kranz aus cilienbesetzten Tentakeln. 
Diese sind im eingezogenen Zustand von einer Scheidenmembran umhüllt. Die 
ausgestülpten Tentakel bilden einen Trichter, und erzeugen durch Cilienschlag eine 
Strömung, die Nahrungspartikel heranführt. Am Ende des Trichters befindet sich der 
Mund. Der Verdauungstrakt ist U-förmig. Auf den Pharynx folgt ein dreiteiliger Magen. 
Das sich anschließende Rectum mündet in den Anus, der sich unterhalb des 
Tentakelkranzes befindet.  
Zwei verschiedene Muskelsysteme wirken als Antagonisten beim Ausstülpen der 
Tentakeln: durch simultane Kontraktion von einigen Transversalmuskeln, die an der 
Innenseite der Frontalmembran inserieren, wird diese nach innen gewölbt, der Innendruck 
steigt, und der Lophophor wird durch das nun geöffnete Orificium nach außen befördert. 
Paarige Retraktormuskeln, die an der Proximalwand und dem pharyngealen Bereich 
entspringen, kehren diesen Prozeß wieder um.  
Die Körperwand besteht aus einer einschichtigen Epidermis, zwischen dieser und dem 
Darm liegt das recht geräumige Coelom, welches in ein ringförmiges, den Mund 
umgebendes Mesocoel und in das größere Metacoel untergliedert wird. Bei 
Phylactolaematen wird ein dritter Bereich, das Protocoel, unterschieden. Ein Ganglion 
zwischen Mund und After fungiert als Zentrum des Nervensystems. Sowohl ein 
Blutgefäßsystem als auch spezifische Exkretionsorgane fehlen. Die Atmung sowie die 
Exkretion erfolgen über die Darm- und Körperwandepithelien. Die Kommunikation 
innerhalb der Kolonie erfolgt über kleine Poren am Rand der Zooide, die Septulae, die die 
Verbindung zu den Schwesterzooiden herstellen. Neben Nervenbahnen ziehen sich auch 
Ausläufer des Funiculus durch diese Porenplättchen. Dieser flüssigkeitsgefüllte Schlauch 
zieht vom Magen zur Körperwand. Er dient vermutlich dem intra- und interzooidalen 
Nährstofftransport (RYLAND 1970). 
Die meisten Bryozoen sind Hermaphroditen. Während die Tochterzooide innerhalb einer 
Kolonie durch Knospung entstehen und die Kolonie somit wächst, werden zur Bildung 
neuer Kolonien auch Eier und Spermien gebildet. Die entstehenden Embryonen reifen 
meist in Ovicellen. Diese sind aus zwei Schichten, dem äußeren Ectooecium und dem 
inneren Entooecium aufgebaut. Es entsteht eine Wimperlarve mit einer Scheitelplatte und 
einem Wimperring. Bei einigen Spezies (z.B. Electra, Membranipora) entstehen auch 
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Cyphonauteslarven. Die sehr dotterreichen Larven werden entlassen und verbleiben oft nur
wenige Minuten bis Stunden im Plankton. Lediglich die Cyphonautes sind planktotroph
und können einige Wochen im Plankton verbleiben. Nach ihrer Anheftung am Substrat
durchlaufen alle Larven eine Metamorphose zum ersten Zooid einer neuen Kolonie, der
$QFHVWUXOD.
$EE.: Bauplan der Anasca (verändert nach HAYWARD & RYLAND, 1979)
Das Skelett der Bryozoen besteht aus Calcit oder Aragonit, und auch wenige
bimineralische Formen wurden beschrieben (RYLAND 1970, SMITH & NELSON, 1994,
1996). Auf der frontalen Seite verkalken nur marginale Bereiche. Die *\PQRF\VWH erhebt
sich durch durch Kalzifikation des innenliegenden Teils der membranösen
Frontalmembran und hat eine glatte Oberfläche. Die &U\SWRF\VWH ist eine sehr schmale
Randleiste mit granularer Oberfläche. Sie liegt unterhalb der Frontalmembran und entsteht
durch eine verkalkende Falte der Körperwand, die in das Coelom hineinragt. Der
unverkalkte Bereich der Cryptocyste unter der Frontalmembran wird 2SHVLXP genannt.
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Nicht selten entspringen marginale Spinae aus der Cryptocyste, die in verschiedener 
Anzahl und Länge vorhanden sind.  
Der einfachste der polymorphen Zooidtypen ist das Kenozooid. Die Spinae vieler Spezies 
wurden als solche identifiziert. Die auffälligsten und häufigsten Heterozooide sind die 
Avikularien. Diese sind modifizierte Zooide, bei denen das Operculum zu einer länglichen 
Mandibel umgebildet wurde. Polypide fehlen meist, Mandibeln und Cystide sind in ihrer 
Form aufeinander abgestimmt. Im Inneren befinden sich paarige Muskeln, die der 
Bewegung der Mandibel dienen. Vogelkopf-Avikularien sind gestielt. Je nach ihrer 
Plazierung unterscheidet man drei Typen von Avikularien: die vikariierenden Avikularien 
nehmen den Platz eines Autozooids ein. Befinden sich die Avikularien in Räumen 
zwischen den Zooiden, werden sie als interzooidal bezeichnet. Adventive Avikularien 
sind meist erheblich in ihrer Größe reduziert und sitzen auf einem Zooid auf. Dabei ist die 
bevorzugte Position proximal des Orificiums, in lateraler oder medianer Stellung. 
 
1.2.2.2. Ascophorina (Abb. 3.4) 
Der Unterschied zu den anascen Bryozoen besteht in der Bildung eines stabilen 
Frontalschildes. Diese Neuorganisation beeinflußt natürlich das hydrostatische System. Die 
Funktion der flexiblen Frontalmembran zum Ausstülpen des Polypids bei den Anasca 
übernimmt bei den ascophoren Bryozoen ein unter dem verkalkten Frontalschild 
befindlicher Sack, der Ascus. Durch Kontraktion der am Ascus befindlichen 
Parietalmuskeln weitet sich dieser, was ein Aufklappen des Operculums zur Folge hat. 
Dieses ist gewöhnlich durch ein Paar laterale Condyli in zwei Teile gegliedert, das oft 
größere, distale Anter und das kleinere, proximale Poster. Die Aufhängung für das 
Operculum befindet sich an den Condyles. Das aufgeklappte Operculum gibt nun zwei 
Öffnungen frei. Durch die proximale strömt Wasser in den Ascus, dieser erweitert sich 
stark und verkleinert gleichzeitig das Volumen des Innenraums, in dem sich der Polypid 
befindet. Dadurch wird der Tentakelkranz ausgestülpt. Retraktormuskeln am Polypid 
kehren, wie bei den Anasca, den Vorgang wieder um, die Tentakelkrone wird eingezogen, 
das Wasser wird dadurch aus dem Ascus gepresst und das Operculum schließt sich.  
Um das Orificium bildet sich zuweilen eine schornsteinartige Röhre, die als Peristom oder 
sekundäres Orificium bezeichnet wird. Im proximalen Bereich des primären Orificiums 
befindet sich bei etlichen Gattungen entweder eine meist rundliche Ausbuchtung, der  
Sinus, oder ein amboßförmiges Zähnchen, die Lyrula.  
Die Entstehung eines stabilen Frontalschildes bedeutet enorme Vorteile in Bezug auf 
Wachstum und Besiedlungserfolg, da es die mechanische Stabilität der Zooide erhöht und 
die Widerstandskraft einer Kolonie gegen Prädatoren beträchtlich steigert (MCKINNEY & 
JACKSON 1989). Im Wesentlichen sind derzeit 4 verschiedene Grundtypen von 
Frontalschilden bekannt: spinocystal, umbonuloid, gymnocystal und lepralioid 
(HAYWARD & RYLAND 1979, GORDON 1989, GORDON & VOIGT 1996). Es existieren 
etliche Theorien zur Bildung dieser Struktur. Eine davon besagt, daß das neue, stark 
verkalkte Frontalschild wahrscheinlich aus adventiven Kenozooiden entstand (GORDON & 
VOIGT 1996). Etliche anasce Formen besitzen laterale Spinae, welche die Frontalmembran 
teilweise sehr dichtstehend überdachen. Durch Verschmelzung dieser Spinae kann 
ebenfalls ein stabiler Frontalschild entstehen (GORDON & VOIGT 1996). Weitere Theorien 
werden von GORDON (2000: 17ff) dargestellt. Umbonuloide und lepralioide Frontalschilde 
weisen auf ihrer frontalen Seite ein dünnes, sogenanntes hypostegales Coelom auf 
(GORDON & VOIGT 1996). Dessen Abschlußschicht ist eine Epidermis, die von einer 
Kutikula bedeckt wird und die frontale Knospung ermöglicht (BANTA 1972).  
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$EE.: Bauplan einer typischen Ascophorina (verändert nach HAYWARD & RYLAND 1979)
/HEHQVZHLVH
Bryozoen sind fast durchweg sessil. Sie bilden, mit einer Ausnahme (0RQREU\R]RRQ
DPEXODQV REMANE) stets Kolonien und sind rein aquatische Organismen. Es gibt einige
Süßwasserformen, doch der Hauptteil der rezenten Spezies lebt in marinen Habitaten.
Dabei werden nicht nur Flachwasserareale besiedelt, etliche Arten sind auch in der Tiefsee
zu finden. Bryozoen sind Suspensionsfresser. Ihre Nahrung besteht aus phytoplanktischen
Organismen (LIDGARD et al. 1993). Die mit Cilien besetzten Tentakelkronen erzeugen eine
Strömung, die Nahrungspartikel zur Mundöffnung befördert. Das Wachstum einer Kolonie
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und die geschlechtliche Vermehrung sowie die Verbreitung der Larven wurden bereits 
beschrieben. 
Ein sehr wichtiger Aspekt für koloniale Organismen ist die Integration. Koloniale 
Integration ist ein Maß für den Grad der gegenseitigen Abhängigkeit und der Kooperation 
der einzelnen Module innerhalb einer Kolonie (MCKINNEY & JACKSON 1989). So erhöht 
sich der Wachstumserfolg beträchtlich, wenn die Zooide miteinander agieren und zu 
bewältigende Aufgaben verteilt werden. Ein Beispiel dafür ist die Ausbildung von 
Heterozooiden, die nicht zum Nahrungserwerb für die Kolonie beitragen können. Sie 
werden von anderen Zooiden mit den notwendigen Stoffen versorgt. Ebenso benötigen die 
neu gebildeten Knospen am Rand einer Kolonie Nährstoffe, da sie den Polypid erst im 
weiteren Verlauf ihrer Ontogenese ausbilden (BEST & THORPE 1985). Eine erhöhte 
Kolonie-Integration kann sich auf ganz verschiedenen Ebenen vorteilhaft auswirken: die 
zum Einstrudeln von Nahrungspartikeln erzeugte Strömung kann effektiver und stärker im 
Verband erfolgen; in eine bestimmte Richtung gezieltes Ausbreiten wird durch die 
Koordination vieler Zooide enorm beschleunigt, und eine angepaßte Verteilung von 
polymorphen Zooiden kann von großem Nutzen für den Erfolg der Kolonie sein 
(MCKINNEY & JACKSON 1989). Weitere Faktoren, die bei Bryozoen den Grad der 
Integration beeinflußen, sind unter anderem die Beschaffenheit der zooidalen Wände und 
der intrazooidalen Verbindungen, sowie die Position der Heterozooide und der Grad an 
Polymorphismus (BOARDMAN & CHEETHAM 1973). Im Gegensatz zu Solitärorganismen 
hat die Existenz als Koloniebildner etliche Vorteile. Selbst wenn Teile der Kolonie 
beschädigt oder überwachsen werden, kann der intakte Teil weiter wachsen und neues 
Substrat okkupieren. Bei solitär siedelnden Organismen führen derartige Eingriffe fast 




Eine Fülle verschiedener Umweltfaktoren beeinflußt den Siedlungs- und Wachstumserfolg 
einer Bryozoenkolonie. Oftmals sind diese auch direkt oder indirekt in einem dynamischen 
Wirkungsgefüge korreliert. 
 
1.4.1. Sediment und Substrat 
Als sessile Organismen sind Bryozoen darauf angewiesen, daß die Sedimentationsrate 
nicht zu hoch ist. Wenn Letzteres der Fall ist, so werden die Kolonien schnell 
abgedeckt, und die Polypide können nicht mehr zur Nahrungsbeschaffung ausgestülpt 
werden. Der von der Kolonie erzeugte Partikelstrom ist zu gering, diesem Effekt 
gegenzusteuern (SOULE et al. 1987). Des weiteren wirkt sich zum Beispiel eine 
Versandung auch negativ auf die Neubesiedlung aus: für die entlassenen Larven sind 
Sandböden in der Regel ein ungeeigneter Ort zur Erstbesiedelung (CUFFEY & TURNER 
1987). Es existieren aber auch spezialisierte Vertreter diverser Interstitialfaunen 
(WINSTON & HAKANSSON 1986). Als Substrat dienen neben Gestein vor allem Algen, 
Muschelschalen, Schneckengehäuse und Korallen; allerdings werden auch Crustaceen, 
Müllgegenstände und Schiffsrümpfe zur Besiedlung genutzt. Diese geringe 
Substratspezifität, die als „fouling“ bezeichnet wird, verursacht gerade im 
letztgenannten Fall beträchtlichen ökonomischen Schaden, da der oft dichte Bewuchs 
das Gewicht und den Reibungswiderstand erheblich erhöht und auch somit den 
Energieverbrauch der Schiffe (GORDON & MAWATARI 1992). 
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Sehr viele Bryozoenarten werden als stenohalin eingestuft (SOULE et al. 1987), sie 
tolerieren keine größeren Schwankungen der Salinität in ihrer Umgebung. 
Untersuchungen in Ästuargebieten haben ergeben, daß dort die schwachverkalkten 
Ctenostomata wesentlich häufiger sind als die stärker verkalkten Cyclostomata und 
ascophoren Cheilostomata (WINSTON 1977). Dagegen dominieren in Gebieten mit 
nahezu konstanter Salinität, zum Beispiel an Korallenriffen, eindeutig die Ascophoren. 
Anasce Cheilostomata, deren Frontalmembran kaum verkalkt ist, und Ctenostome sind 
dort seltener zu finden, was in ihrem geringeren Widerstandspotential gegenüber 
Freßfeinden begründet sein kann (SOULE & SOULE 1979, SOULE et al. 1987). Eine 
Erklärung für diese Verteilung könnte im Fehlen von Exkretionsorganen liegen: eine 
Verminderung des Salzgehaltes hätte ein Anschwellen des Weichgewebes zur Folge. 
Hierbei sind die von einem starren Gehäuse umgebenen Formen durchaus 
benachteiligt, da dieses der osmotischen Ausdehnung der Körperweichteile nicht 
folgen kann (SOULE et al. 1987).  
 
1.4.3. Lichteinstrahlung – Wassertiefe – Wassertemperatur 
Die drei Faktoren Lichteinstrahlung, Wassertiefe und Wassertemperatur bilden ein 
dynamisches Gefüge. Die Lichtintensität nimmt mit wachsender Tiefe ab, und in 
gleicher Weise ist die Temperatur mit der Wassertiefe korreliert. Der Faktor Licht 
steuert in hohem Maße die Freisetzung der Larven und deren Siedlungsverhalten 
(RYLAND 1977, SOULE et al. 1987).  
 
1.4.4. Strömung und gelöster Sauerstoff 
Bryozoen bevorzugen Standorte und Habitate mit geringen Strömungen, da gerade die 
erekten Formen nicht in der Lage sind, bewegteren Wassermassen zu widerstehen. 
Auch inkrustierende Species bevorzugen einen geschützten Standort. Allerdings ist 
neben der durch die Polypide erzeugten Strömung auch eine zusätzliche leichte 
Bewegung der Wassersäule notwendig, um Nahrungspartikel und Sauerstoff für die 
Kolonie heranzuführen. Dabei wird der Gasaustausch über das Oberflächenepithel der 
Frontalmembran und der Tentakeln bewerkstelligt, da weder ein exkretorisches noch 
ein Kreislaufsystem ausgebildet sind (SOULE et al. 1987, HAYWARD & RYLAND 1999).  
 
1.5. Klassifikation der verschiedenen Bryozoenwuchsformen 
 
Zur systematischen Einteilung der vielfältigen Wuchsformen von Bryozoenkolonien 
wurden zahlreiche Arbeiten mit teilweise unterschiedlichen Definitionen veröffentlicht 
(BUSS 1979, BUSS 1980, JACKSON 1979a, JACKSON 1979b, BISHOP 1989, SMITH 1995, 
HAGEMAN et al. 1998, SEPKOSKI et al. 2000). Dabei wurden neben der Klassifikation auch 
verschiedene Ansätze zur Erklärung der Wuchsformdiversität gegeben. Die Ausbildungen 
morphologisch unterschiedlicher Strukturen werden letztendlich als Überlebensstrategien 
interpretiert, die das Risiko des Absterbens der Kolonie minimalisieren (MCKINNEY 1985, 
MCKINNEY & JACKSON 1989). Dazu gehört auch der Wettbewerb um die Besiedelung von 
freiem Substrat. Die verschiedenen Wuchsformen sind also als adaptive Strategien zu 
verstehen, die eine Wechselwirkung zwischen der Kolonie und der Umwelt (physikalische 
Parameter,  aber auch mikro- und makrobenthischen Opponenten) anzeigen (MCKINNEY & 
JACKSON 1989). Somit kommt der Untersuchung der Faktoren, die eine spezifische 
Wachstumsreaktion, speziell am Rand der Kolonie, hervorrufen, eine große Bedeutung zu: 
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Die Form des Bryozoenskeletts kann Aufschluß über fossile Lebensgemeinschaften geben, 
wenn die Wuchsform durch einen Mitbewerber um Substrat beeinflusst wurde. Dies ist 
besonders für nicht-verkalkende Organismen, die kein primäres fossiles Signal hinterlassen 
können, von enormer Relevanz (MOUSSAVIAN 1992, SCHOLZ 2000). 
Grundsätzlich lassen sich die bereits durchgeführten Studien in drei Gebiete aufteilen. Zum 
einen gibt es Untersuchungen, die sich mit Wuchsformen im Allgemeinen beschäftigen 
ohne tiefer auf deren Ursachen eingehen (JACKSON 1979A, HAGEMAN et al. 1998). 
Desweiteren finden sich etliche Studien, die sich mit Interaktionen des Typs Bryozoon 
versus Bryozoon beschäftigen (JACKSON 1979B, BUSS 1980, LIDGARD 1985, LIDGARD & 
JACKSON 1989, MCKINNEY & JACKSON 1989, MCKINNEY 1992, ISHII & SAITO 1995, 
MCKINNEY 1995, BARNES & ROTHERY 1996, BARNES & DICK 2000, CRAIG & WASSON 
2000, SEPKOSKI et al. 2000). Schließlich gibt es Arbeiten, in denen Interaktionen von 
Bryozoenkolonien und Nicht-Bryozoen erforscht werden, wobei es sich um Vertreter ganz 
verschiedener Taxa handelt (BERNSTEIN & JUNG 1979, JACKSON 1981, TAYLOR 1991, 
TAYLOR 1994, SCHOLZ 2000).  
 
1.5.1. Wuchsformen der Kolonie   
Bryozoen weisen eine Vielfalt an unterschiedlichen Wuchsformen auf, doch es gibt 
einfache Kriterien, um diese zu klassifizieren. Neben der Lage und Anordnung der Zooide 
relativ zueinander (uniserial oder multiserial), bietet die Wuchsrichtung relativ zum 
Substrat (horizontal = inkrustierend, vertikal = erekt) eine Möglichkeit zur 
Unterscheidung. JACKSON & MCKINNEY (1989) haben die meisten der fossilen und 
rezenten Formen, die auf Hartsubstraten siedeln, in 5 Grundtypen eingeteilt: (1) uni- und 
biserial inkrustierend, (2) multiserial inkrustierend, (3) massiv multiserial inkrustierend, (4)  
uni- und biserial erekt und (5) multiserial erekt. Ein weiteres, sehr feineres Modell stammt 
bereits von STACH (1936) und wurde seither mehrfach weiterentwickelt (LAGAAJ & 
GAUTIER 1965, SCHOPF 1969, NELSON et al. 1988, SMITH 1995, HAGEMAN et al. 1998, 
SCHOLZ 2000). Im Folgenden werden nur inkrustierenden Formen behandelt. 
 
1.5.2. Nomenklatur der Wachstumsränder 
Die diversen morphologischen Unterschiede der Wachstumszonen von inkrustierenden 
Bryozoenarten lassen sich in 7 Kategorien gliedern. 
 
1.5.2.1. Spots (Abb.3.5) 
Unter dem Begriff „spot“, der von BISHOP (1989) eingeführt wurde, versteht man eine 
kurzlebige, discoidale Kolonie mit meist wenigen Zooiden. Nach der Anheftung der 
Ancestrula werden einige Tochterzooide gebildet, die sehr früh das Potential besitzen, 
Ovicellen auszubilden und Larven zu entlassen. Die kleinen, scheibenförmigen 
Kolonien sind durch ihren kurzen Reproduktionszyklus befähigt, schnell neues Substrat 
zu erschließen. Somit wird nicht in die Ausdehnung zu einer großflächigen Kolonie 
investiert, sondern in rasche Ausbildung von Embryonen. Daher liegt der Bereich, in 
dem die Kolonie optimal wachsen kann, nahe der Ancestrula. Typische Vertreter sind 
lichenoporide Bryozoen (z. B. Disporella spp.), die oft als Erstbesiedler auf gerade 
abgestorbenen Korallenstöcken gefunden werden (SOULE et al. 1987). Diese Formen 
sind sogar in der Lage, ihren Wachstumsrand leicht aufzurichten und gleichen somit 
den später beschriebenen M- und S-Laminae. Vertreter aus anderen Familien, z.B. 
Celleporina lucida (HINCKS 1880) sind dazu nicht befähigt. Die beiden genannten 
Arten haben vollkommen unterschiedliche Lebensweisen (SCHOLZ 2000). „Spot“ 
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bezeichnet wohl eher eine Strategie als eine typische Wuchsform sensu stricto, da nicht 
allein die Morphologie, sondern auch die Lebensweise der Kolonie charakterisierend 
ist. 
 
1.5.2.2. Runner (Abb.3.6)   
Runner gehören zu den uniserialen Kolonieformen. Wie die „Spots“ ist ihr Potential, 
sich in Konfrontationen gegen andere sessile Organismen oder Biofilme durchzusetzen, 
sehr gering. Die Knospung der Tochterzooide ist durch die Lage der Porenkammern 
streng limitiert, und die Kolonie ist nicht in der Lage, physikalischen Barrieren, die 
diese Kammern blockieren, zu überwinden. Die Kolonie hat ihr optimales Wachstum 
in einiger Entfernung von der Ancestrula (BISHOP 1989, SCHOLZ 2000).  
 
 
Abb. 3.5.: Lichenopora sp.  (REM-Aufnahme, 
Akkeshi, Japan) wächst typischerweise als ‚spot’ 
Abb. 3.6.: Zooide von Lagenipora sp. wachsen 
als ‚Runner’  (REM-Aufnahme, Shimoda, Japan) 
 
1.5.2.3. Z-Laminae (Abb.3.7) 
Kolonien mit Zooid-Laminae weisen das geringste Potential auf, um auf 
Konfrontationen um Substrat mit anderen sessilen Organismen zu reagieren (SCHOLZ 
2000). Die Knospung des nächsten Tochterzooids wird streng von der Lage der 
Porenkammern des Mutterzooids bestimmt (GORDON 1972, RISTEDT 1985, SCHOLZ 
2000). Da kein flexibler Wachstumsrand vorhanden ist und auch keine frontale 
Ausbreitung erfolgen kann, muß das Koloniewachstum an einer Kontaktzone 
aufgegeben werden. Oftmals läßt sich diese Situation in einer Kolonie deutlich durch 
die Änderung der Wachstumsrichtung erkennen. Die Reaktionsfähigkeit der Kolonie ist 
also einzig durch die Existenz mehrerer Porenkammern am Mutterzooid in 
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unterschiedlicher Lage gegeben. Von Vorteil ist allerdings, daß die neugebildeten 
Autozooide mit dem Polypid sofort für den Nahrungserwerb zur Verfügung stehen.   
 
  
Abb. 3.7.: Fenestrulina malusii wächst als Z-
Lamina. Die Lage der basalen Porenkammern (Pfeil) 
bestimmt die Position der neu entstehenden 
Tochterzooide (REM-Aufnahme, Okinawa, Japan) 
Abb. 3.8.: Schizomavella punctigera überwächst 
Fenestrulina spec. Der Wachstumsrand hat 
Gigaknospen vom M-Typ. (REM-Aufnahme, 
Akkeshi, Japan) 
 
1.5.2.4. M-Laminae (Abb.3.8) 
Multizooidale Knospung wurde von LIDGARD (1985) mit dem Auftreten von 
Gigaknospen postuliert, die nicht mehr als zwei Zooid-Längen messen. Unter 
Gigaknospen versteht man abgetrennte Coelombereiche, die noch kein Autozooid 
enthalten (LIDGARD 1985, LUTAUD 1961, 1983) und sich erst im weiteren Verlauf der 
Entwicklung in zwei oder mehrere Autozooide durch Bildung von Querwänden 
unterteilen (SOULE & SOULE 1972). Außerdem können sie keinem einzelnen 
Mutterzooid eindeutig zugeordnet werden. Die oben genannte Definition zu den M-
Laminae wurde von SCHOLZ (2000) verfeinert. Multizooid-Laminae zeichnen sich 
durch das Vorhandensein von kleineren Gigaknospen aus, die maximal 2 
Autozooidlängen erreichen können. Außerdem besitzen sie einen lateral verbundenen 
Wachstumsrand von nur einer Zooid-Breite. Ihr Wachstumsrand kann in geringem 
Maße aufgerichtet werden. Da es sich nicht um extreme Ausbildungen des 
Wachstumsrandes handelt, ist das Potential zum Überwachsen bei Zoarien, die dem M-
Typ angehören, nicht sehr hoch; trotzdem ist ihr reaktives Potential höher als das von 
Vertretern der Z-Kategorie. 
 
1.5.2.5. S-Laminae (Abb.3.9) 
Dieser Begriff bezeichnet Zoarien, deren Wachstumsränder Gigaknospen ausbilden, 
die mindestens die zweifache Autozooid-Länge erreichen (SCHOLZ 2000). Er geht 
zurück auf die Definition des „Sheet“ von JACKSON (1979a), der diese Wuchsform als 
„morphology of aggression“ bezeichnet. Der Wachstumsrand ist nur sehr schwach 
verkalkt und erhält sich somit ein hohes Maß an Flexibilität. Daher kann jede 
Veränderung der Substratoberfläche schnell und effektiv ausgeglichen werden. Die 
Gigaknospen können die 6-8fache Länge eines Autozooids erreichen (Parasmittina 
parsevalii) und bis zu einigen Millimetern messen. Im Gegensatz zum Z-Typus 
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investiert die Kolonie nicht sofort in die Bildung eines neuen Zooids, der einen voll 
ausgebildeten Polypid zur Nahrungsbeschaffung enthält. Vielmehr wird zuerst 
großflächig Substrat okkupiert, bevor in einem zweiten Schritt Polypide ausgebildet 




Abb. 3.9.: Schizomavella punctigera bildet am 
Wachstumsrand lange Gigaknospen aus. Diese Kolonie 
wächst als S-Lamina. (REM-Aufnahme, KPT-Probe. 
Akkeshi, Japan) 
Abb. 3.10.: Schizomavella punctigera mit 
frontaler Knospung. Die irreguläre Anordnung 
der Zooide ist typisch für C-Laminae. (REM-
Aufnahme, KPT-Probe. Akkeshi, Japan) 
 
1.5.2.6. C-Laminae (Abb.3.10) 
Celleporiform wachsende Laminae sind in der Lage, im Kontaktbereich zu 
Raumkonkurrenten frontal zu knospen. Dadurch wird ein vertikaler Wuchs erreicht. 
Dabei ist beachtlich, daß der genannte Kontaktbereich nicht am Wachstumsrand der 
Kolonie liegen muß: auch zentral gelegene Bereiche des Zoariums können auf diese 
Art knospen und so dem Befall von fremden Larven oder mikrobiellem Aufwuchs 
entgegenwirken. Dadurch wird das bei den meisten Arten ausgebildete, regelmäßige 
Erscheinungsbild einer Kolonie aufgelöst. Sie erscheinen oft irregulär und scheinbar 
wild wuchernd. C-Laminae besitzen generell das größtwirksame Potential, um 
Metazoen und Biofilme zu überwachsen. Sie werden darin nur von einzelnen 
Vertretern der S-Kategorie übertroffen (SCHOLZ 2000). 
 
1.5.2.7. Bryostromatholithe (Abb.3.11) 
Diese Strukturen werden am häufigsten gebildet, wenn eine Kolonie sich selbst 
überwächst. Induziert wird der Vorgang des Selbstüberwachsens durch andere 
Metazoen wie Serpuliden, Balaniden, Schwämme oder eine weitere Bryozoenkolonie 
(POLUZZI & COPPA 1991, CRAIG & WASSON 2000), aber auch durch Biofilme und 
Mikrobenmatten (SCHOLZ et al. 2000, SCHOLZ 2000). Selbstüberwachsung ist eine 
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wirksame Methode, einen auf der eigenen Oberfläche siedelnden Epibionten zu 
eliminieren. Abgeleitet vom geologischen Begriff des Stromatoliths, der von 
KRUMBEIN (1983) als „laminiertes Gestein, dessen Ursprung in deutlichem 
Zusammenhang mit der Aktivität von Lebensgemeinschaften von Mikroorganismen 
steht...“ postuliert wird, werden Bryostromatolithe von SCHOLZ (2000: 103) wie folgt 
definiert: 
„Bryostromatolithe sind feingeschichtete (laminierte) Gesteine, deren Ursprung in 
deutlichem Zusammenhang mit der Aktivität von Lebensgemeinschaften der 
Mikroorganismen und/oder Schwamm-Matten mit Bryozoen unter möglicher 
Beteiligung von Kalkalgen, Serpuliden und anderen Metazoen steht. Durch ihre 
Morphologie, Physiologie und Abfolge in Raum und Zeit finden Wechselwirkungen 
mit dem physikalisch-chemischen Milieu statt. Auf diese Weise wird ein laminiertes 
Muster erzeugt, das im konsolidierten Gestein erhalten bleibt. Innerhalb des 
parahistologischen Leistungsgefüges eines Bryostromatolithen beschränkt sich der 
histologische Bereich, also die Zone lebenden Metazoen-Gewebes, auf die 
Oberfläche.“ 
 
Abb. 3.11.: Selbstüberwachsung bei Watersipora subtorquata aus Wellington (Neuseeland) 
Links: Über die älteren, graubraunen Zooide wächst eine neue Lamina derselben Kolonie 
Rechts: Auf den Frontalschilden der unteren Lamina wurde eine neue Lamina gebildet. Induziert wurde 
dieser Vorgang vermutlich von Mikroorganismen und von deren EPS gebundenen Sedimentpartikeln, 
die von der Kolonie später eingeschlossen werden. Die Pfeile zeigen einen solchen Einschluß. (Fs = 
Frontalschild, Lw = Lateralwand, S = Substrat. SPURR-behandelte Kolonie) (Aufnahme: N.Kadagies) 
 
Zoarien, die das Potential besitzen, M-, S- oder C-laminae zu bilden, sind theoretisch in 
der Lage, bryostromatolithische Strukturen zu bilden. Dabei begünstigt das 
Vorhandensein des verkalkten Frontalschilds der Ascophorina den Prozeß (SCHOLZ 
2000, KASELOWSKY et al. 2002), doch auch bei anascen Formen wie Electra pilosa ist 
diese Strukturbildung zu beobachten (SCHOLZ 2000). Siedelt auf der Kolonieoberfläche 
ein anderer Organismus, oder nimmt der Grad der Verschleimung oder Abdeckung 
durch ein mikrobielles Gefüge überhand, so beginnt die Kolonie, sich selbst zu 
überwachsen und den „Angreifer“ einzuschließen. Falls durch die extrapolymeren 
Substanzen der Mikrobenmatte Sedimentpartikel gebunden werden, können diese auch 
bei fossilen Funden Beleg für eine Interaktion zwischen Bryozoon und 
Mikroorganismen sein. Die konkreten Auslöser entstammen den unterschiedlichsten 
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Taxa: so wurden bei 2 Celleporaria-Arten eine Pilzinfektion als Ursache der 
Selbstüberwachsung gefunden (SCHOLZ 2000), während eine weitere Celleporaria-
Kolonie dieses Phänomen eindeutig durch eine Schwamm-Matte ausbildete (SCHOLZ 
2000).  
 
Die genannten Wuchsformtypen unterscheiden sich in ihrem Potential, auf ein 
Überwachsen seitens eines Konkurrenten erfolgreich zu reagieren, erheblich (SCHOLZ 
2000). So haben die Wuchsformen Runner, Spot und Z-Lamina ein geringeres Potential als 
M-Lamina. Am effektivsten sind S- und C-Lamina. Die sehr großen Gigaknospen, 
beziehungsweise die frontale Knospung ermöglichen es, fast jeden Konkurrenten zu 
überwachsen. 
 
6. Analysemöglichkeiten für paläoklimatische Interpretationen 
 
Bryozoen sind fossil ausgezeichnet überliefert. Verantwortlich dafür ist die Anlage eines 
Kalkskeletts der meisten marinen Vertreter. Dieser Umstand hat gerade die lange Zeit 
dominanten erekten Formen zu einem aussagekräftigen Wekzeug für paläoklimatische und 
palökologische Interpretationen und Hypothesen gemacht. Beobachtet man rezente 
Kolonien und ihre Habitate, so lassen sich vielfältige Aussagen über Zusammenhänge und 
Dynamik der Lebensgemeinschaften treffen und auf fossile Funde übertragen. 
So kann schon das Fehlen oder das Vorkommen von Bryozoen eine Reihe von wichtigen 
Informationen beinhalten (SMITH 1995). Hartsubstrate wie Steine oder Muschelschalen 
bieten bessere Voraussetzungen zur Ansiedlung als sandige oder grobkörnige Böden 
(CUFFEY & TURNER 1987). Eine hohe Sedimentationsrate behindert das Wachstum einer 
Kolonie beträchtlich (KELLY & HOROWITZ 1987). Niedrige Salinität stellt einen weiteren 
Faktor dar, der das Ansiedeln und Überleben der meisten Spezies limitiert (BUTLER & 
CUFFEY 1991). Ein vollkommenes Fehlen von Bryozoen in fossilen 
Lebensgemeinschaften, in denen sie eigentlich zu erwarten sind, kann also durch die 
Faktoren Substrat, Sedimentation und Salinität beeinflusst worden sein. Auch die 
Wassertiefe kann sich auswirken: in sehr flachen oder sehr tiefen Gewässern finden sich 
weit weniger Arten als in mittleren Tiefen (GORDON 1987, MCKINNEY & JACKSON 1989). 
Auch das Nahrungsangebot wirkt sich auf die Form eines Zoariums aus (JEBRAM 1979). Es 
gibt zahlreiche weitere Studien, die sich mit dem Einfluß von Umweltparametern auf 
Bryozoen beschäftigen (STACH 1936, WINSTON 1976, COOK 1986, KEY 1987, HARMELIN 
1988, OKAMURA & BISHOP 1988). So lassen sich Rückschlüsse auf Umweltbedingungen 
aus fossil erhaltenen Lebensgemeinschaften ziehen. 
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2.: Interaktionen: Bryozoen, Mikroorganismen und sessile Organismen 
 
Zur Erstellung eines Bildkatalogs, in dem der mikrobielle Bewuchs der Bryozoenkolonien 
phänomenologisch dargestellt und interpretiert wird, wurden 40 Bryozoenkolonien aus 4 
Stationen (Akkeshi, Shimoda, Okinawa und Wellington) untersucht. Auffällig ist die 
erhebliche Heterogenität der verschiedenen Biofilme auf den Bryozoen. Diese 
Heterogenität selbst auf Proben gleicher Standorte wurde auch in einer weiteren Studie 
(GERDES et al., in Vorber.), in der die Biofilme anderer Proben des Projekts bearbeitet und 
quantitativ charakterisiert wurden, beobachtet. Die nachfolgenden Zusammenhänge lassen 
sich im Bildkatalog der vorliegenden Untersuchung dokumentieren. Zur Bestimmung der 
Mikroorganismen wurden die REM-Bildkataloge von KESSEL & SHIH (1974) und von 
SIEBURTH (1975) benutzt. 
 
Für taxonomische Untersuchungen werden die Kolonien aufgereinigt, zurück bleibt das 
aus Kalk bestehende Exoskelett. Reinigt man die Kolonien nicht auf, sondern unterzieht sie 
der Kritisch-Punkt-Trocknung, wird sichtbar, wie das Umfeld und die Kolonie selbst im 
natürlichen Zustand aussehen (Taf. 11, Abb. 3,4). 
So wird die Frontalmembran beispielsweise von verschiedenen Bakterien besiedelt (Taf. 1 
und 2). Es finden sich kokkoide Formen, Stäbchen und gestielte Formen, teilweise auch in 
klonalen Aggregaten, in denen eine spezifische Form dominiert (Taf. 1, Abb. 1-5). 
Desweiteren sind oft dichte Geflechte oder auch Thalli aus Cyanobakterien zu beobachten, 
die eine Bryozoenkolonie überziehen. Ihre Segmentierung ist gut erkennbar (Taf. 2, Abb. 
1-5). 
Die im Kapitel III.1.1. Stadien der Entstehung eines Biofilms lassen sich ausgezeichnet 
verfolgen (Taf. 3, Abb. 1-5). Es beginnt mit der Anheftung einzelner Mikroorganismen, 
die schnell mit der Teilung beginnen. Es entstehen sogenannte Mikrokolonien. Durch die 
Produktion extrapolymerer Substanzen (EPS) werden andere Mikroorganismen, aber auch 
Sedimentpartikel eingebunden. Es entsteht ein Biofilm. 
In zahlreichen Proben wurden Diatomeen entdeckt, teils in loser Formation, teilweise aber 
auch in Form von Diatomeen-dominierten Biofilmen (Taf. 4, Abb. 1-5). Planktische 
Formen dienen den Bryozoen als Nahrung (Taf. 11, Abb.2). Um Verwechslungen mit 
fädigen Mikroorganismen zu vermeiden, wurde die Tentakelkrone eines Polypids mit 
seinen feinen Filamenten abgebildet (Taf. 11, Abb.1). Auch marine Pilze waren in einigen 
Proben enthalten (Taf. 5, Abb. 1-5). Sie wurden sowohl auf der Oberfläche der Bryozoen 
als auch im Inneren der Zooide gefunden. 
 
Neben der genannten mikrobiellen Besiedlung finden sich aber auch Kamptozoen (Taf.6, 
Abb. 5), spirotriche Ciliaten (z.B. Stentor sp. ), Rotatorien, Hydrozoen, Schwämme (Taf.6, 
Abb. 3) und andere sessile Organismen auf der Oberfläche der Kolonie. Die Opercula von 
Porella spec. sind so dicht mit peritrichen Ciliaten besetzt, daß die Loricae ein Ausstülpen 
des Polypids unmöglich machen. Dabei ist auffällig, daß die Besiedlung nicht auf der 
Frontalmembran des Bryozoon stattfindet (Taf.6, Abb. 1). Als Reaktion bildet die Kolonie 
Stolonen aus, die über die Kolonie ragen (Taf. 11, Abb.5). Bei anderen Bryozoen konnten 
sich Vertreter der Gattungen Vorticella und Zoothamnium auf der Frontalmembran 
anheften (Taf. 7, Abb. 1-5). 
Auch nicht-sessile Organismen finden sich in nächster Umgebung, zum Beispiel 
Nematoden und Kleinkrebse wie Copepoden bei einer Kolonie von Porella acutirostris 
(Taf. 6, Abb. 2, 6). Es ist bislang ungeklärt, ob diese kleinen Crustaceen als Prädatoren 
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auftreten oder nur in deren Umfeld jagen. Zu den Hauptfreßfeinden der Bryozoa zählen 
neben Seeigeln und einigen Fischen vor allem Nudibranchia und Pycnogoniden 
(HAYWARD & RYLAND, 1979). 
 
Innerhalb der beobachteten Heterogenität der Biofilme, sowohl innerhalb eines Standortes 
als auch beim Vergleich aller Standorte untereinander, konnten je nach Zusammensetzung 
und Volumen drei verschiedene Typen von Biofilmen charakterisiert werden.  
 
Typ I: Detritus-angereicherte (agglutinierende) Biofilme: Vereinzelte Mikroorganismen 
binden durch die Produktion von EPS verschiedene Sedimentpartikel anorganischer und 
organischer Herkunft. Bei diesem Typ I entstehen diffuse Gefüge von zufälliger 
Zusammensetzung, die unterschiedliches Ausmaß annehmen (Taf. 8, Abb.1; Taf. 9, Abb. 
5).  
Typ II: Mikrobenmatten, die aus einer Mischung von Mikroorganismen verschiedener 
Taxa aufgebaut sind, wie Cyanobakterien (meist fädig), Pilzen, gestielten und kokkoiden 
Bakterien und Diatomeen (Taf. 8, Abb.3).  
Typ III: Monospezifische Biofilme: diese sind in hohem Maße von einem 
Mikroorganismus dominiert, wie z.B. einer Bakterien- oder Diatomeenart (Taf. 1, Abb.1; 
Taf. 8, Abb.2). 
 
Bei einigen Zoarien, besonders aus dem warm-temperierten Okinawa, wurde festgestellt, 
daß die Membranen der lebenden Zooide fast frei von Mikroorganismen und 
Sedimentpartikeln war (Taf. 8, Abb.5; Taf. 9, Abb. 2). 
Der Grad der Bedeckung durch Mikroorganismen hängt wesentlich davon ab, ob die 
Bryozoenkolonie schon abgestorben war oder nicht. Lebende Kolonien wiesen in der 
Regel einen geringeren Bedeckungsgrad auf als abgestorbene. Die Größe der Kolonie und 
der damit verbundene Altersunterschied der Autozooide spielt ebenfalls eine Rolle: in 
jüngeren Koloniebereichen, also am Wachstumsrand, ist der Bedeckungsgrad geringer als 
in älteren Arealen (Bereich der Ancestrula). (Taf. 9, Abb.1). Je dichter der mikrobielle 
Befall und die damit verbundene Bindung von Sedimentpartikeln, desto schwieriger 
erweist sich das Ausstülpen der Tentakelkrone und somit die Nahrungsaufnahme (Taf. 8, 
Abb. 4; Taf. 9, Abb. 5). Bryozoen, die Spinae oder hohe Mucrone ausbilden, begünstigen 
die Bildung eines mehrschichtigen Mikrohabitats (Taf. 9, Abb. 3). Dieses wurde von 
SCHOLZ (1995) als ‚Mikroriff’ definiert. 
Die Interaktion mit den Mikroorganismen beschränkt sich dennoch nicht nur auf die 
Bryozoenoberfläche. Auch Biofilme und Mikrobenmatten okkupieren Substrat. Am 
Wachstumsrand einer Kolonie entscheidet sich, wer die Fläche besiedeln wird. Das 
Potential, durch Bildung von Gigaknospen oder durch frontale Knospung auf einen 
Widersacher zu reagieren, stellt für einige Bryozoenarten einen deutlichen Vorteil 
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Tafel 1: Bakterien 
 
 
Abb. 1 und 2: Kokkoide Bakterien auf der Frontalmembran von 
Thalamoporella komodoensis und fädige Cyanobakterien, die vor 
allem im Bereich des Orificiums anheften
 













Abb. 4 und 5: In den Vertiefungen an den Rändern der Zooide von Parasmitiina parsevalii sammeln sich oft 
diverse Mikroorganismen an. Neben den kugeligen Bakterien findet sich hier Spirulina spec. Feine Filamente 
überziehen die gesamte Oberfläche, vermutlich Pilzhyphen 
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Tafel 2: Cyanobakterien 
 
 
Abb. 1: Fädige Cyanobakterien benutzen Parasmittina parsevalii 
als Substrat 
 
Abb. 3: Langgezogene Aggregate (Thalli) aus Cyanobakterien  auf 
einem frühastogeneischen Zooid von Rhynchozoon detectum 
 
 
Abb.2: Sehr dünne Cyanobakterien 
bilden ein dichtes Geflecht auf dem 
Operculum von Eurystomella foramini-
gera. Die Segmentierung ist deutlich, 




Abb. 4 und 5: Geflecht aus fädigen Cyanobakterien auf Eurystomella foraminigera. Die Segmentierung ist 
deutlich erkennbar, die Fäden sind etwa 3,5µm stark 
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Tafel 3: Entstehung eines Biofilms 
 
 
Abb. 1 und 2: Auf den neu gebildeten Zooiden von Cauloramphus 
spinifer (links) und Thalamoporella komodoensis (rechts) siedeln 
vereinzelt kokkoide Bakterien 
 
Abb. 3: Kugelige Bakterien mit Saugstrukturen, die an der 













Abb. 4 und 5: Die Bakterien teilen sich und bilden Aggregate und Mikrokolonien. Es entsteht eine assoziative 
Lebensgemeinschaft. Durch Sekretion extrapolymerer Substanzen (EPS) werden weitere Mikroorganismen 
eingebunden und es entsteht ein Biofilm. EPS bildet dabei die Matrix 
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Tafel 4: Diatomeen 
 
 
Abb. 1 und 2:  Zwei Vertreter der Ordnung Pennales: Campyloneis 
spec. und Mastogloia spec. auf Parasmittina parsevalii. Deutlich zu 
erkennen die median gelegene Raphe 
 













Abb. 4 und 5: Parasmittina parsevalii überwächst einen Diatomeen-dominierten (Cocconeis spec.) Biofilm. 
Der Wachstumsrand ist als M-Lamina ausgebildet 
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Tafel 5: Fungi 
 
 
Abb. 1: Parasmittina parsevalii trifft auf ein dichtes Geflecht aus 
fädigen Cyanobakterien und Pilzhyphen 
Abb. 2: Verzweigte Pilzhyphen auf Rhynchozoon detectum 
 











Abb. 4: Die Unterseite der Frontalmembran von Rhynchozoon detectum ist stark von Hefepilzen befallen. 
Abb. 5: An der Oberfläche derselben Kolonie finden sich auch Pilzhyphen










Abb. 1: Peritriche Ciliaten siedeln in Clustern auf den Operculi von 
Porella spec. 
Abb. 2: Nematode  
 
Abb. 3: Skleren einer Schwammatte 







Abb. 5: Zwei Kamptozoen. Darüber befindet sich eine röhrenförmige, leere Lorica eines peritrichen Ciliaten 
Abb. 6: Ansammlung von Copepoden bei einer Kolonie von Porella acutirostris
Abb. 1 Abb. 2 
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Tafel 7: Peritricha 
 
 
Abb. 1 und 2:  Cluster von Vorticella spec. auf  Schizomavella 
punctigera. Auch die Peritricha sind mit kokkoiden Bakterien 
besetzt 
 
Abb. 3: Vorticella spec. mit spiralförmigen Stielen. Es handelt sich 















Abb. 4 und 5:  Zoothamnium spec. Am apikalen Ende sind Teile von Cilien erkennbar. Die Außenseite ist von 
schmalen, regelmäßigen Furchen durchzogen 
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Tafel 8: Biofilme 
 
 
Abb. 1: EPS-gebundener Detritus auf dem Operculum von 
Rhynchozoon detectum 
 
Abb. 3: Heterogener Biofilm mit Diatomeen, gestielten und 
kokkoiden Bakterien, Peritrichen und fädigen Cyanobakterien auf 
der Frontalmembran von Porella acutirostris 
 
 
Abb. 2: Klonales Aggregat gestielter 








Abb. 4: Ein dichtes Geflecht aus fädigen Cyanobakterien erschwert das Ausstülpen des Tentakelkranzes von 
Schizomavella punctigera. Auf der rechten Seite befinden sich gestielte und kokkoide Bakterien 
Abb. 5: Die Oberfläche von  Celleporina spec. ist fast frei von Mikroorganismen und Sediment 
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Tafel 9: Biofilme 
 
 
Abb. 1: Getrapptes Sediment in der Koloniemitte deutet auf EPS-
bildende Mikroorganismen hin. Der Randbereich des Zoariums ist 
davon noch nicht betroffen 
 
Abb. 3: Spinae von Celleporina spec. sind geeignete Voraus-
setzungen für die Bildung eines Mikroriffs, da sie die Bildung 
mehrerer Etagen für Biofilme und Mikrobenmatten ermöglichen  
 
 
Abb. 2: Die Frontalmembran dieser 
Schizomavella punctigera ist fast frei 








Abb. 5: Cryptosula spec. mit einer 
Schicht von EPS-gebundenem Detritus. 
 
 
Abb. 4: Unterseite eines Bruchpräparats einer Muschelschale: deutlich erkennbar sind Sedimentpartikel und 
Diatomeen, die zwischen der Substratoberfläche und der Bryozoe eingeschlossen wurden 
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Tafel 10: Interaktionen am Wachstumsrand 
 
 
Abb. 1: Trotz dichtem Biofilm siedelt eine Kolonie von Celleporina 
spec. auf Fenestrulina spec., welche kaum noch erkennbar ist – und 
wird selbst wieder zum Substrat für erneuten mikrobiellen Bewuchs 
 
Abb. 3 und 4: Kontaktzone zwischen Parasmittina parsevalii und 
einem Biofilm, der von fädigen Cyanobakterien und Algen 
dominiert wird. Auf der Frontalmembran ist ein dichter Rasen aus 
kokkoiden Bakterien zu erkennen 
 
 
Abb. 2: Parasmittina spec. überwächst 
eine Mikrobenmatte. Allerdings findet 
auch eine Überwucherung der Kolonie 
durch Mikroorganismen statt, von der 
nur der neu gebildete Wachstumsrand 
(Pfeile) vorerst nicht betroffen ist 
 
Abb. 5: Cauloramphus magnus bildet 
eine M-Lamina und überwächst 
Peritrichen (Bildmitte)  
 










Abb. 1: Spitzen der Tentakelkrone eines Polypids ragen ein wenig 
unter dem Operculum hervor. An den einzelnen Tentakeln befinden 
sich dünne Filamente, in denen sich Nahrungspartikel verfangen 
 
Abb. 3: Eine ungebleichte Kolonie von Cribrilina annulata, die von 
einem dünnen Biofilm überzogen wird 
Abb. 4: Zum Vergleich eine gebleichte Kolonie von C. annulata. 




Abb. 2: Detailaufnahme einer Tentakel 







Abb. 5: Stolonenbildung am Wachs-
tumsrand einer Porella spec. Kolonie 
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3.: Systematisch - taxonomischer Teil 






Unterordnung Flustrina SMITT, 1868 
 
Überfamilie Calloporoidea NORMAN, 1903 
Familie Calloporidae NORMAN, 1903 
Genus Cauloramphus NORMAN, 1903 
 
Cauloramphus spinifer (JOHNSTON, 1832) 
(Tafel 12, Abb. 1-3) 
 
Membranipora spinifera JOHNSTON, 1832:266, Taf. 9, Abb. 6. 
Cauloramphus spiniferum MAWATARI, 1956: 118, Abb. 4a. 
Cauloramphus spiniferum ANDROSOVA, 1958: Abb. 15. 
Cauloramphus spiniferum KLUGE, 1975: 353, Abb. 179. 
Cauloramphus spiniferum RYLAND & HAYWARD, 1977: 98, Abb. 41. 
Cauloramphus spiniferum MAWATARI & MAWATARI, 1981: 43, Abb. 10. 
Cauloramphus spiniferum DICK & ROSS, 1986: 89 (cum syn.) 
Cauloramphus spinifer DICK & ROSS, 1988: 39, Taf. 2D. 
 
FUNDORT / MATERIAL : Akkeshi, Oshoro, Shimoda (AKK19, OSH12, SHI76) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend. Zooide 0,6mm x 0,35mm, oval. Cryptocyste mit 
großen Grana überzogen. Distal des Orificiums ist die Querwand höher als die lateralen 
Wände und bildet einen halbmondförmige Lippe. Sechs bis sieben Dietellae sind jeweils in 
den Lateralwänden ausgebildet, etwa ein bis zwei in der Distalwand. Insgesamt entspringen 
etwa 13 bis 15 relativ kurze Stacheln aus den Wänden: Zehn bis zwölf im proximalen Bereich 
des Zooids, bis zur Höhe des Orificiums, und drei im distalen Bereich. Der dem Orificium am 
nächsten gelegene im proximalen Bereich ist oft dicker und etwas länger als die übrigen. Die 
Stacheln ragen über die Frontalmembran, ohne sich aber zu berühren. Ein bis zwei pedicellate 
Avikularien befinden sich zwischen den proximalen und distalen Stacheln.  
 
BEMERKUNGEN: Diese Art ist Cauloramphus variegatus (HINCKS, 1881) sehr ähnlich, da die 
pedicellaten Avikularien fast identisch erscheinen. Allerdings sind die Anordnung und Länge 
der Stacheln um das Orificium sowie das Opesium deutlich verschieden. 
 
Familie Antroporidae VIGNEAUX, 1949 
Genus Antropora NORMAN, 1903 
 
Antropora minor (HINCKS, 1880B) 
 
Membranipora trifolium var. minor HINCKS, 1880B: 87. 
Membrendoecium minus MARCUS, 1937: 50. 
Antropora minus COOK, 1968: 139. 
Antropora minus MAWATARI, 1987: 100. 
Antropora minor TILBROOK, 1998: 34, Abb. 2 A-F. 
Antropora minor TILBROOK et al, 2001: 41, Abb. 3A. 
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Cauloramphus spinifer (JOHNSTON) 
 
Hiantopora intermedia (KIRKPATRICK) 
 
Abb. 1: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 4: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 2: Zooid 
 
Abb. 5: Autozooid 
 
Abb. 6: Avikularium 
 
Abb. 3: Spinae und Avikularien 
 
Abb. 7: Ovicelle mit sichtbarem Ektooecium 
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FUNDORT / MATERIAL : Okinawa (OKI78, OKI92) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,25mm x 0.2mm, oval geformt. Gymnocyste 
stark reduziert, Cryptocyste grob gekörnt, konkav, am proximalen Ende am breitesten. 
Opesium sehr groß. Keine Spinae. Interzooidale Avikularien klein, langgestreckt, mit 
abgerundeter Mandibel. Ovicelle endozooidal.  
 
 
Familie Hiantoporidae GREGORY, 1893 
Genus Hiantopora MACGILLIVRAY 1887 
 
Hiantopora intermedia (KIRKPATRICK, 1890) 
(Tafel 12, Abb. 4-7) 
 
Membranipora radicifera var. intermedia  KIRKPATRICK, 1890: 26. 
Hiantopora intermedia HARMER, 1957: 239.  
 
FUNDORT / MATERIAL : Akkeshi, Shimoda, Okinawa (AKK15, SHI03, OKI73) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie durch feine Kalkstränge am Substrat verankert (ähnlich Beania), 
Zooide 0,7mm x 0,4mm. Zwei laterale, gegenüberliegende stark umgebildete Spinae bilden 
eine Art Frontalschild. Die Spinae sind stark abgeflacht und vielfach immer feiner werdend 
verzweigt, und bedecken so das Opesium. Lateral beiderseits der Polypidröhre befinden sich 
zwei große, schräg einwärts gerichtete adventive Avikularien. Distal, über der Mundöffnung 
befinden sich eine verdickte Leiste, die 2x2 Stacheln trägt. Ektooecium glatt, nur im distalen 
Bereich der Ovicelle ausgebildet, lateral zu beiden Seiten einen mehrfach verästelten Dorn 
tragend; Endooecium mit rauher Oberfläche. 
 
BEMERKUNGEN: HARMER (1957: 239) beschreibt diese Art aus japanischen Gewässern als 
Variation und verweist auf Ortmann’s Tremopora dendracantha (ORTMANN, 1890). Diese ist 
allerdings den vorliegenden Kolonien deutlich verschieden und H. intermedia aus HARMER 
(Tafel 34, Abb. 1) wesentlich ähnlicher. ORTMANN nennt zwar 1-2 Avikularien, allerdings ist 
nur ein Stachel auf die oben beschriebene Weise ausgeformt. Die bei HARMER aufgeführte 
Kolonie aus der Cambridge Collection sieht ebenso aus wie die hier gesichteten Zoarien. 
Sämtliche Zooide der Kolonien waren gleichmäßig auf diese Weise ausgebildet.  
 
 
Überfamilie Buguloidea GRAY, 1848 
Familie Bugulidae GRAY, 1848 
Genus Bugula OKEN. 1815 
 
Bugula dentata (LAMOUROUX, 1816) 
 
Achamarchis dentata LAMOUROUX, 1816: 135. 
Bugula dentata HARMER, 1926: 439 (cum syn.). 
Bugula dentata OKADA, 1934: 5. 
Bugula dentata OKADA & MAWATARI, 1938: 450. 
Bugula dentata SILEN, 1941: 105. 
Bugula dentata MAWATARI, 1987: 100. 
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Amastigia rudis (BUSK) 
 
Caberea lata BUSK 
 
Abb. 1: Kolonie  
 
Abb. 5: Kolonie mit Verzweigung 
 
Abb. 2: Zooide mit Ovicellen 
 
Abb. 6: Autozooid 
 
Abb. 3: Ovicelle mit 2 Avikularien 
 
Abb. 7: Lateralansicht 
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FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI52) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie erekt, biserial, Zooide 0,8mm x 0,3mm, mit weitem Opesium, das 
am proximalen Ende schmaler wird. Am distalen Ende befinden sich zu einer Seite drei 
Spinae, zur anderen Seite nur ein Einzelner. Neben kurzen, gedrungenen Vogelkopf-
Avikularien sind auch langgezogene, vikariierende Avikularien mit langer Mandibel über die 
gesamte Kolonie unregelmäßig verteilt. Ovicellen kugelförmig, mit glatter Oberfläche. 
 
 
Familie Candidae BUSK, 1852 
Genus Amastigia BUSK, 1852 
 
Amastigia rudis (BUSK, 1852) 
(Tafel 13, Abb. 1-4) 
 
Caberea rudis BUSK, 1852: 377. 
Amastigia rudis HARMER, 1923: 332. 
Amastigia rudis HARMER, 1926: 349, Taf. 23, Abb. 9-13 (cum syn). 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI66, SHI67) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie erekt, verzweigend, multiserial. Zooide 0,45mm x 0,2mm, mit 
länglich-ovalem Opesium und grob-granularer Cryptocyste. Gymnocyste sehr klein, bei 
marginalen Zooiden ist dort ein einzelnes, großes Avikularium mit grob gezahntem Rostrum 
ausgebildet. Mittelständige Zooide haben zu jeder Seite je 2 Spinae in Höhe des Operculums, 
bei randständigen Zooiden sind es auf der außenliegenden Seite sogar 3. Einer der proximalen 
Spinae entwickelt sich zu einem gedrungenen Scutum, welches über das Opesium ragt, dieses 
aber nicht vollständig abdeckt. Ovicelle leicht erhoben, mit weitgehend sichtbarem 
Endooecium, mit 2 Avikularien am distalen Ende. 
 
 
Genus Caberea LAMOROUX, 1816 
 
Caberea boryi (AUDOUIN, 1826) 
 
Crisia boryi AUDOUIN, 1826: 242. 
Caberea boryi HASTINGS, 1943: 367 (cum syn.). 
Caberea boryi MAWATARI, 1963: 8. 
Caberea boryi RYLAND & HAYWARD 1977: 129. 
Caberea boryi GORDON, 1986: 67, Taf. 25, Abb. A-C. 
Caberea boryi MAWATARI, 1987: 100. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Seto, Okinawa (SET1, OKI19) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie erekt, etwa 40mm hoch, biserial, Zooide 0,4mm x 0,2mm. Die 
Gymnocyste ist kaum länger als die proximal gelegene Cryptocyste, deren Oberfläche glatt 
ist. Der distale Teil des Scutums verschmilzt mit zwei lateralen Vorsprüngen im mittleren 
Zooidbereich und bildet so den unteren Rand einer Mundöffnung. Der proximale Lappen des 
Scutums bedeckt fast das ganze Opesium. Spinae sind nicht vorhanden. Frontales 
Avikularium in der Regel klein, nur an Verzweigungen ist es vielfach größer, mit breiter, 
dreieckiger Mandibel. Das laterale Avikularium ist klein und befindet sich zwischen 
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Orificium und Vibraculum. Ovicelle mit glatter Oberfläche und einem kleinen frontalen 
Fenestra im Ektooecium. 
 
Caberea lata BUSK, 1852 
(Tafel 13, Abb. 5-7) 
 
Caberea lata BUSK, 1852 
Caberea lata HARMER, 1957: 180, Taf. 24, Abb. 7-9 (cum syn). 
Caberea lata MAWATARI, 1974: 610. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda, Okinawa (SHI47, OKI20) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie erekt. Zooide 0,3mm x 0,2mm. Cryptocyste gut ausgebildet, kein 
Scutum. Frontale Avikularien meist paarweise am proximalen Ende der Ovicellen gelegen, 




Überfamilie Microporoidea GRAY, 1848 
Familie Microporidae GRAY, 1848 
Genus Micropora GRAY, 1848 
 
Micropora coriacea (JOHNSTON, 1847) 
(Tafel 14, Abb. 1-4) 
 
Flustra coriacea JOHNSTON, 1847: 348, Taf. 8, Abb. 8. 
Micropora coriacea BROWN, 1952: 126 (cum syn.). 
Micropora coriacea MAWATARI, 1974: 603. 
Micropora coriacea RYLAND & HAYWARD, 1977: 113. 
Micropora coriacea ZABALA & MALUQUER, 1988: 90. 
 
FUNDORT / MATERIAL:  Shimoda (SHI21, SHI35) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide meist oval, etwa 0,5mm x 0,3mm. Cryptocyste 
unter der Frontalmembran liegend, die gesamte frontale Fläche des Zooids bis zum Orificium 
einnehmend. Oberfläche der Cryptocyste stark granular, mit 20-30 kleinen Poren. Laterale 
Wände leicht erhoben, zum distalen Ende des Zooids hin verdickt. In Höhe des proximalen 
Randes des D-förmigen Orificiums bilden sie beiderseits prominente Höcker aus. Unterhalb 
dieser befinden sich lateral zu beiden Seiten zwei großen Opesiules. Avikularien fehlend. 
Ovicelle am distalen Ende der Zooide, leicht erhoben, mit glatter Oberfläche. 
 
BEMERKUNGEN: M. coriacea wird in der Literatur unterschiedlich bewertet. Wurde sie zuerst 
mit Avikularien beschrieben (BROWN, 1952, mit weiteren Zitaten), verweist GORDON 
(1984:52) auf Kolonien dieser Spezies ohne Avikularien. Zuvor hatte SOULE (1959:29) die 
Unterart M. coriacea inarmata aufgestellt, um diesem Umstand gerecht zu werden. 
 
 
Familie Macroporidae UTTLEY, 1949 
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Macropora spec.  
(Tafel 14, Abb. 5-8) 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda, Okinawa (SHI49, OKI04) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,9mm x 0,7mm, hexagonal bis rundlich, mit 
konvexer, massiver Cryptocyste. Diese hat eine granulare Oberflächenstruktur und ist von 
etwa 40-60 Pseudoporen durchbrochen, die als Opesiule fungieren. Die Cryptocyste 
überspannt das gesamte Opesium und reicht bis zum Orificium, wodurch die Zooide leicht 
mit denen einer Ascophorina verwechselt werden kann. Orificium D-förmig, am distalen 
Ende mit einer leicht verstärkten Leiste. Spinae und Avikularien fehlen, Ovicellen wurden 
nicht entdeckt. 
 
BEMERKUNGEN: Die vorliegenden Kolonien sind nur Bruchstücke, und so waren weder 
Avikularien noch Ovicellen vorhanden, die für eine Artbestimmung notwendig sind (LOPEZ 
DE LA CUADRA & GOMEZ & GARCIA-GOMEZ, 1997). Auch die für die gesamte Familie 
beschriebenen Spinae fehlen. Wären sie abgebrochen, würde zumindest die Basis erkennbar 
sein. Die Avikularien unterscheiden sich von den Autozooiden durch die andersartige Form 
ihres Orificiums und sind in der Regel deutlich erkennbar. Auf Tafel 14, Abb. 8 ist erkennbar, 
das der distale Rand des Orificiums leicht gewllt ist. Es handelt sich vermutlich um ein 
Avikularium, doch ist die Struktur zu undeutlich für eine exakte Bestimmung.  Die Hälfte der 
bekannten Arten der Gattung Macropora stammen aus dem Miozän. Die rezenten Spezies 
kommen hauptsächlich auf der Südhemisphäre vor. Die vorliegenden Kolonien sind die ersten 
dokumentierten Funde aus japanischen Gewässern. 
 
 
Familie Onychocellidae JULLIEN, 1881 
Genus Onychocella JULLIEN, 1881 
 
Onychocella angulosa (REUSS, 1848) 
(Tafel 15, Abb.1-4) 
 
Cellepora angulosa REUSS, 1848: 93. 
Onychocella angulosa HARMER, 1926: 256, Taf. 16, Abb. 8,9. 
Onychocella angulosa SCHOLZ, 1991: 280, Taf. 3, Abb. 2 (cum syn.).  
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI25) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooidgröße etwa 0,4mm x 0,3mm. Cryptocyste leicht 
konkav, grob granular. Opesium glockenförmig (D-förmig mit 2 Ausbuchtungen in den 
proximalen Ecken.) Avikularien vikariierend, länglich, mit feiner Zahnung. Ovicellen 
endozooidal, nur als leichte Verdickung am distalen Ende des Zooids erkennbar. 
 
BEMERKUNGEN: Diese Art ist Smittipora cordiformis (HARMER, 1926) sehr ähnlich. Die 
beiden Spezies werden lediglich durch die Morphologie der Mandibelform ihrer Avikularien 
unterschieden. Die Gattung Smittipora sollte eingezogen werden. 
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Abb. 1: Kolonie 
 
Abb. 5: Kolonie 
 
Abb. 2: Autozooid 
 
Abb. 6: Autozooid 
 
Abb. 3: Zooid mit Ovicelle 
 
Abb. 7: Orificium 
 
Abb. 4: Oberflächenstruktur der Cryptocyste 
 
Abb. 8: Avikularium, siehe distale Seite des Orificiums 
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Familie Thalamoporellidae LEVINSEN, 1909 
Genus Thalamoporella HINCKS, 1887 
 
Thalamoporella komodoensis WINSTON & HEIMBERG, 1986 
(Tafel 15, Abb. 5-8) 
 
Thalamoporella komodoensis WINSTON & HEIMBERG, 1986: 10, Abb. 17,18. 
Thalamoporella komodoensis MAWATARI, 1987: 101. 
Thalamoporella komodoensis SOULE et al., 1992: 72, Abb. 102-104. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI28) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,5 mm x 0,3 mm. Cryptocyste granular, 
leicht abgeflacht, mit etlichen Poren. Unterhalb der Polypidröhre 2 laterale Opesiules von 
leicht unterschiedlicher Größe. Avikularien vikariierend, nur etwa halb so lang wie die 
Autozooide, gedrungen, pilz-förmig, mit gezahnter Mandibel. Ovicellen groß, glatt, mit einer 
zur Längsachse parallel verlaufenden Naht. 
 
BEMERKUNGEN: Hauptabgrenzungsmerkmal dieser Spezies sind die gedrungenen 
Avikularien. Andere Arten mit abgerundeten Mandibeln weisen wesentlich längere 
Avikularien auf. 
 
Thalamoporella sibogae SOULE  et al, 1992 
 
Thalamoporella sibogae SOULE et al, 1992: 56, Abb. 77-81. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI71) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,5mm x 0,3mm, Cryptocyste fein-
granular, von zahlreichen kleinen Poren durchsetzt. Unterhalb des Opesiums liegen zu beiden 
Seiten kleine Opesiules. Avikularien meist länger als Autozooide, mit langgezogenem 
Opesium. Mandibel an der distalen Seite sehr breit. Ovicellen sehr groß, mit feiner medianer 
Naht, die benachbarten, lateralen Zooide überlappend. 
 
BEMERKUNGEN: Bei MAWATARI (1974: 604) wird diese Art als Thalamoporella rozieri 
(AUDOUIN, 1826) abgebildet. Letztere ist aber nur aus dem Roten Meer bekannt und besitzt 




Unterordnung Ascophorina LEVINSEN, 1909 
Unterordnung Acanthostega LEVINSEN, 1902 
Überfamilie Cribrilinoidea HINCKS, 1879 
Familie Cribrilinidae HINCKS, 1879 
Genus Cribrilina GRAY, 1848 
 
Cribrilina annulata (FABRICIUS, 1780) 
(Tafel 16, Abb. 1-4) 
 
Cellepora annulata FABRICIUS, 1780: 436. 
Cribrilina annulata HINCKS, 1880A: 193, Tafel 25, Abb. 11,12. 
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 WINSTON & HEIMBERG 
 
Abb. 1: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 5: Kolonie 
 
Abb. 2: Zooide 
 
Abb. 6: Autozooid 
 
Abb. 3: Zooid mit Ovicelle (Maßstab 300µm) 
 
Abb. 7: Vikariierendes Avikularium 
 
Abb. 4: Vikariierendes Avikularium (Maßstab 300µm) 
 
Abb. 8: Ovicelle 
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Cribrilina annulata OSBURN, 1950: 177, Tafel 28, Abb. 7. 
Cribrilina annulata PRENANT & BOBIN, 1966: 576. 
Cribrilina annulata KLUGE, 1975: 471, Abb. 247. 
Cribrilina annulata HAYWARD & RYLAND, 1979: 60, Abb. 15. 
Cribrilina annulata DICK AND ROSS, 1986: 89; 1988: 51, Tafel 4, Abb. C. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Akkeshi, Oshoro (AKK01, AKK20, OSH14) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,6mm x 0,3mm, von ovaler Form. Fünf bis 
sieben Paare abgeflachter Costae bilden den Frontalschild. Sie verschmelzen sowohl median 
als auch an ihren Seiten, wobei etwa sechs bis acht intercostale Poren entstehen. Das erste, 
proximal zur Mundöffnung gelegene Paar ist dicker und breiter als die übrigen Paare und 
bildet eine verdickte Leiste mit einem zum Orificium medio-proximal ständigem Umbo. Der 
distale Teil des Orificiums wird von meist drei, selten auch vier Spinae umringt, wobei die 
beiden äußeren verdickt sind. Im zentralen Bereich der Kolonie befinden sich zahlreiche, 
unregelmäßig verteilte Zwerg-Zooide, die von den Autozooiden frontal abgeknospt werden. 
Sie bestehen nur aus zwei bis vier Costae mit wenigen intercostalen Poren. Bei diesen ist 
neben der bereits oben beschriebenen proximal des Orificiums bestehenden Leiste eine 
weitere, aus zwei Orificialstacheln bestehende distal gelegene Leiste ausgebildet. An dieser 
beginnt der Bereich der Ovicelle. Avikularien fehlen. 
 
BEMERKUNGEN: Cribrilina annulata wurde bereits 1780 von FABRICIUS beschrieben und ist 
damit eine der ältesten beschriebenen Bryozoenart überhaupt. Ihre Verbreitung beschränkt 
sich auf die Kaltwassergebiete der nördlichen Hemisphäre, wo sie recht häufig anzutreffen ist 
(DICK & ROSS, 1988). 
 
 
Genus Figularia JULLIEN, 1886 
 
Figularia figularis (JOHNSTON, 1847) 
 
Lepralia figularis JOHNSTON, 1847: 314, Taf. 56, Abb. 2. 
Cribrilina figularis HINCKS, 1880A: 196, Taf. 26, Abb. 5-8. 
Figularia figularis PRENANT & BOBIN, 1966: 604. 
Figularia figularis MAWATARI, 1974: 612. 
Figularia figularis HAYWARD & RYLAND, 1979: 70. 
Figularia figularis ZABALA & MALUQUER, 1988: 110. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI09) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide länglich oval; ovicellate Zooide etwa 1mm x 
0,35mm, nicht-ovicellate nur 0,7 mm lang. Frontalschild konvex, mit 8-12 Costae, die median 
vollständig miteinander verschmolzen sind. Zwischen diesen liegen je 6-8 kleine Poren. Am 
peripheren Ende der Costae sind größere Pseudoporen ausgebildet. Orificium groß, ohne 
Orificialstacheln, mit Cardellen. Avikularien vikariierend, langgezogen. Ovicelle groß, mit 
medianer Nahtstelle, und zwei schlitzförmigen, symmetrisch angeordneten Fenestrae im 
Ektooecium. 
 
BEMERKUNGEN: Die hier untersuchten Exemplare ähneln F. fissurata (CANU & BASSLER, 
1929) im Aussehen der Ovicellen, deren Fenestrae deutlich kleiner sind als die der in der 
Literatur beschriebenen F. figularis-Kolonien. Die Autozooide sind aber deutlich größer. 
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Cribrilina annulata (FABRICIUS) 
 
Figularia figularis var. japonica SILEN 
 
Abb. 1: Kolonie 
 
Abb. 5: Ausschnitt einer Kolonie 
 
Abb. 2: Zooid 
 
Abb. 6: Frontalschild 
 
Abb. 3: Lateralansicht einiger Zooide 
 
Abb. 7: Ovicelle mit 4 schlitzförmigen Fenestrae 
 
Abb. 4: Zwergzooide 
 
Abb. 8: Vikariierendes Avikularium 
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Figularia figularis var. japonica SILEN, 1941 
(Tafel 16, Abb. 5-8) 
 
Figularia figularis var. japonica SILEN, 1941: 15 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI 43) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide langgezogen, oval und deutlich voneinander 
abgetrennt; ovicellate Zooide etwa 1mm x 0,5mm, nicht-ovicellate nur 0,7mm x 35mm. 
Frontalschild konvex, mit 10-14 Costae, die median vollständig miteinander verschmolzen 
sind. Zwischen diesen liegen je 6-8 kleine Poren. Am peripheren Ende der Costae sind 
größere Pseudoporen ausgebildet. Orificium groß, mit Cardellen, Orificialstacheln nicht 
ausgebildet. Avikularien vikariierend, etwa 0,6 mm lang, am distalen Ende mit zwei kleinen 
Zähnchen bewehrt. Ovicelle groß, mit deutlicher Mittelnaht und vier schlitzförmigen, 
symmetrisch angeordneten Fenestrae im Ektooecium. Die beiden proximal gelegenen sind 
etwa doppelt so groß wie die beiden distal situierten. 
 
BEMERKUNGEN: Die Größe und Form der Avikularien sowie die Anzahl und Ausbildung der 
Fenestrae in der Ovicelle unterscheiden diese Kolonie deutlich von F. figularis (JOHNSTON 
1847),  welche hinsichtlich der Anzahl der Costae und der Zooidgröße sehr ähnlich erscheint. 
 
 
Genus Puellina JULLIEN, 1886 
Subgenus Cribrilaria CANU & BASSLER, 1929 
 
Puellina innominata (COUCH, 1844) 
(Tafel 17, Abb. 1-4) 
 
Lepralia innominata COUCH, 1844: 114. 
Cribrilina radiata MACGILLIVRAY, 1889: 317. 
Cribrilina radiata POWELL, 1967: 223. 
Cribrilaria innominata HARMELIN, 1970: 84 (cum syn.). 
Puellina innominata GORDON, 1984: 64. 
Cribrilaria innominata RISTEDT, 1985: 20. 
Cribrilaria innominata WINSTON & HAKANSSON, 1986: 18. 
Puellina innominata ZABALA & MALUQUER, 1988: 108. 
Puellina innominata SCHOLZ, 1991: 287. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI16) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,4mm x 0,3mm. Frontalschild aus etwa 
12-15 Costae geformt, die median verschmelzen; zwischen diesen sind intercostale Brücken 
ausgebildet, die 6-8 Poren entstehen lassen. Unterhalb des Orificiums befindet sich median 
eine große Lacuna, darunter ist ein Umbo ausgebildet. Auf den dickeren Costae befinden sich 
meist jeweils an den Rändern und im mittleren Bereich des Frontalschildes 2 Tuberkel. 
Orificium halbkreisförmig, von 5 Spinae auf der distalen Seite umgeben. Avikularien 
vikariierend, etwas kleiner als die Autozooide, mit langem Rostrum. 
 
BEMERKUNGEN: Dies ist eine kosmopolitische Art, die zu den häufigsten ihrer Gattung im 
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Überfamilie Catenicelloidea BUSK, 1852 
Familie Catenicellidae BUSK, 1852 
Genus Catenicella DE BLAINVILLE, 1830 
 
Catenicella uberrima (HARMER, 1957) 
 
Vittaticella uberrima HARMER, 1957 
Vittaticella uberrima COOK, 1968: 179. 
Vittaticella uberrima WINSTON, 1982: 152. 
Vittaticella uberrima MAWATARI, 1987: 102. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI74) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie erekt, verzweigt, Zooide etwa 0,5mm x 0,2mm, uniserial, mit  
glatter Oberfläche. Zwei laterale Rinnen mit etlichen Querstreben verlaufen in Längsrichtung 
bis zur Höhe des proximalen Endes des Orificiums. Seitlich der Mundöffnung liegt je ein 
nach außen gerichtetes Avikularium. Ovicelle in die Basis des distal-nächsten Zooids 
eingebettet, mit glatter Oberfläche und von einem flachen Wulst umgeben. 
 
 
Unterordnung Hippothoomorpha GORDON, 1989 
Überfamilie Hippothooidea BUSK, 1859 
Familie Hippothoidae BUSK, 1859 
Genus Celleporella GRAY, 1848 
 
Celleporella hyalina (LINNAEUS, 1767) 
(Tafel 17, Abb. 5-8) 
 
Cellepora hyalina LINNAEUS, 1767: 1286. 
Celleporella hyalina GRAY, 1848: 128. 
Celleporella hyalina MAWATARI 1974: 612. 
Hippothoa hyalina RYLAND & GORDON 1977: 38. 
Celleporella hyalina HAYWARD & RYLAND 1979: 252. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Akkeshi, Oshoro (AKK01, OSH08) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Autozooide 0,4mm x 0,25mm. Außerdem finden sich 
zusätzlich weibliche und männliche Zooide. Frontalwand stark konvex mit Streifenmuster, 
das von querliegenden, feinen Leisten gebildet wird. Die dazwischenliegende Oberfläche ist 
glatt. Orificium fast kreisrund, mit breitem, tiefem Sinus am proximalen Ende und 2 lateralen 
Condyles. Proximal des Orificiums befindet sich meist ein kleiner Umbo. Weibliche Zooide 
sind kleiner, das Orificium hat einen sehr flachen Sinus. An ihrem distalen Ende liegt die 
Ovicelle. Sie hat eine glatte Oberfläche und wird von 10-12 großen, runden Poren durchsetzt. 
Avikularien und Spinae fehlen. 
 
BEMERKUNGEN: Die geographische Verbreitung von Celleporella hyalina ist umstritten. 
HAYWARD & RYLAND (1979) geben neben europäischen Gewässern auch den östlichen 
Pazifik an. HOARE et al. (2001) untersuchten Kolonien aus England, Chile, Schweden und der 
Atlantikküste der Vereinigten Staaten mit molekularbiologischen Methoden, um 
herauszufinden, ob eine Speziation stattgefunden hat und inwieweit sich die Populationen 
unterscheiden. Nach ihren Ergebnissen lassen sich die C. hyalina-Populationen in 3  
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Puellina innominata (COUCH) 
 
Celleporella hyalina (LINNAEUS) 
 
Abb. 1: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 5: Kolonie 
 
Abb. 2: Zooide 
 
Abb. 6: Autozooid 
 
Abb. 3:  Orificium mit Spinae 
 
Abb. 7: Orificium 
 
Abb. 4: Vikariierendes Avikularium 
 
Abb. 8: Weibliche Zooide mit Ovicellen 
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Untergruppen aufteilen. Bisher wurden die morphologischen Unterschiede zwischen den 
einzelnen Populationen als phänotypische Variationen bewertet. In ihrer Studie fordern 




Familie Chorizoporidae VIGNEAUX, 1949 
Genus Chorizopora HINCKS, 1879 
 
Chorizopora brogniartii (AUDOUIN, 1826) 
 
Flustra brogniartii AUDOUIN, 1826: 240. 
Chorizopora brongniartii HINCKS 1880A: 224. 
Chorizopora brongniartii HARMER, 1957: 948. 
Chorizopora brongniartii POWELL, 1967: 252. 
Chorizopora brongniartii GORDON, 1984: 113, Taf. 44, Abb. C. 
Chorizopora brongniartii WINSTON, 1986: 14, Abb. 36-37. 
Chorizopora brongniartii GORDON, 1989: 28. 
Chorizopora brongniartii RYLAND & HAYWARD, 1992: 249, Abb. 13c (cum syn.). 
 
FUNDORT / MATERIAL: Seto, Okinawa (SET08, OKI47) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,4mm x 0,3mm, durch kurze Röhren 
miteinander verbunden.. Frontalschild glatt, manchmal mit transversalen, flachen Skulpturen 
und einer suboralen, medianen Papille. Orificium D-förmig mit verdickter proximaler Leiste. 
Spinae fehlend. Ovicelle glatt, mit einem einzelnen, kleinen Avikularium, welches distal 
ausgerichtet ist. Zwischen den Autozooiden befinden sich zahlreiche Kenozooide mit 
halbkreisförmigem Opesium, sowie etliche vikariierende Avikularien. 
 
Chorizopora  n. sp.  
(Tafel 18, Abb. 1-4) 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI09) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,35mm x 0,2mm, von unregelmäßig 
geformter Gestalt. Benachbarte Autozooide liegen nicht direkt beieinander, sondern sind 
durch kleine Röhren, die aus den Porenkammern entstehen, miteinander verbunden. 
Frontalschild ohne Poren, Oberfläche glatt, mit Streifen oder kleinen Leisten stärker 
kalzifizierter Bereiche.  Suboral median liegen drei bis fünf unregelmäßig angeordnete, spitz 
zulaufende Stacheln. Orificium D-förmig mit niedrigem Peristom, zu beiden Seiten mit einem 
Orificialstachel ausgestattet. Avikularien vikariierend, tropfenförmig, meist in distaler 
Position zu den Zooiden, aber auch aus disto-lateralen Porenkammern entstehend. Ovicellen 
fehlten bei dieser Kolonie. 
 
BEMERKUNGEN: Im Gegensatz zu C. brogniartii (AUDOUIN, 1826) finden sich bei dieser 
Kolonie zwei orificiale Stacheln, sowie spitze Erhebungen auf dem Frontalschild. Bei C. 
spinosa (KIRKPATRICK, 1890) sind die Orificialstacheln als trifurkat beschrieben und sind bei 









Familie Trypostegidae GORDON, 2002 
Genus Trypostega LEVINSEN, 1909 
 
Trypostega venusta  (NORMAN, 1864) 
 
Lepralia venusta NORMAN, 1864: 84. 
Trypostega venusta OSBURN, 1914: 198. 
Trypostega venusta MAWATARI, 1974: 612. 
Trypostega venusta WINSTON, 1984: 18, Abb. 37-38 (cum syn.). 
Trypostega venusta HAYWARD & RYLAND, 1995: 547, Abb. 7 B,C. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Akkeshi (AKK32) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,5mm x 0,3mm, rautenförmig. Die 
gesamte frontale Fläche ist mit kleinen Poren übersät. An den distalen Enden der normalen 
Autozooide finden sich Zwerg-Zooide (Zooeciules). Das Orificium ist schlüsselloch-förmig, 
am distalen Ende ist es rund, die lateralen Condyles sind proximal gerichtet. In medio-
proximaler Position befindet sich ein V-förmiger Sinus. Ovicellen sind eingesenkt und weisen 





Unterordnung Umbonulomorpha GORDON, 1989 
Überfamilie Adeonoidea BUSK, 1884 
Familie Adeonidae BUSK, 1884 
Genus Adeonella BUSK, 1884 
 
Adeonella  platalea (Busk, 1854) 
(Tafel 18, Abb. 5-8) 
 
Eschara platalea BUSK, 1854: 90. 
Adeonella platalea BUSK, 1884: 184. 
Adeonella platalea HARMER, 1957: 809, Taf. 53, Abb. 2-12 (cum syn.). 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI70) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie erekt, Zooide 0,6mm x 0,4mm, oft rautenförmig. Frontalschild mit 
sehr fein-granularer Struktur, mit etwa 12-15 marginalen Areolae. Orificium rund, oder 
ellipsenförmig. Proximo-lateral zur Mundöffnung befinden sich meist 2 Avikularien mit 
transversaler Ausrichtung. Median auf dem Frontalschild liegt ein rundes bis oval-
abgeflachtes Spiramen. Proximal dazu findet man ein weiteres Avikularium mit spitzem 
Rostrum. Vikariierende Avikularien länger als Autozooide, proximal ausgerichtet, spitz 
zulaufend, mit abgerundetem Rostrum.  
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Chorizopora n. sp. 
 
Adeonella platalea (BUSK) 
 
Abb. 1: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 5: Kolonie 
 
Abb. 2: Zooid 
 
Abb. 6: Autozooide runden Mundöffnungen 
 
Abb. 3: Orificium mit 2 lateralen Spinae 
 
Abb. 7: Autozooide mit abgeflachtem Orificium 
 
Abb. 4: : Interzooidale Avikularien 
 
Abb. 8: Vikariierendes Avikularium 
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Überfamilie Lepralielloidea VIGNEAUX, 1949 
Familie Lepraliellidae VIGNEAUX, 1949 
Genus Celleporaria LAMOROUX, 1821 
 
Celleporaria sibogae WINSTON & HEIMBERG, 1986 
 
Celleporaria fusca HARMER, 1957: 680 (part). 
Celleporaria sibogae WINSTON & HEIMBERG, 1986: 30. 
Celleporaria sibogae MAWATARI, 1987: 101. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Seto, Okinawa (SET11, OKI 79) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,5mm x 0,4mm, rechteckig geformt. 
Frontalschild leicht rugos, außer einigen randständigen Areolae ohne weitere Poren. Das 
Peristom bildet einen Sinus aus. Es erhebt sich über das primäre Orificium, welches weder 
einen Sinus noch Spinae aufweist. An dessen proximalem Rand befindet sich ein kleines, 
adventives Avikularium, das in den peristomalen Sinus gerichtet ist. Neben weiteren kleinen 
adventiven Avikularien, die ihren Ursprung in marginalen Porenkammern haben, sind große, 
interzooidale über die gesamte Kolonie hinweg ausgebildet. 
 
Celleporaria tridenticulata (BUSK, 1881) 
(Tafel 19, Abb. 1-4) 
 
Cellepora tridenticulata BUSK, 1881: 347. 
Holoporella tridenticulata BROWN, 1952: 365. 
Celleporaria tridenticulata HARMER, 1957: 670. 
Holoporella tridenticulata UTTLEY & BULLIVANT, 1972: 52. 
Celleporaria tridenticulata MAWATARI, 1974: 620. 
Celleporaria tridenticulata GORDON, 1984: 115. 
Celleporaria tridenticulata RISTEDT & HILLMER, 1985: Taf. 2, Abb. 4. 
Celleporaria tridenticulata SCHOLZ, 1991: 298. 
Celleporaria tridenticulata RYLAND & HAYWARD, 1992: 251, Abb. 14 b,c. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda, Okinawa (SHI23, OKI51) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,6mm x 0,5mm. Autozooid stark konvex, von 
bauchiger Form. Frontalschild glatt mit drei bis sechs marginalen Poren. Proximal zum 
Orificium ist ein Umbo ausgebildet, der ein über die Mundöffnung ragendes, distal gerichtetes  
Avikularium trägt. Orificium mit drei deutlich ausgebildeten, zuweilen verzweigten Zähnchen 
am proximalen Rand; im distalen Bereich befinden sich um das Orificium herum drei bis fünf 
sehr lange Stacheln. Vikariierende Avikularien fehlen meist, Ovicellen wurden nicht 
beobachtet, sind aber bei HARMER (1957: 671) beschrieben. 
 
BEMERKUNGEN: Diese Art variiert stark in ihrer Anzahl von ausgebildeten Orificialstacheln. 
SCHOLZ (1991) beschreibt sogar sechs orale Stacheln bei Kolonien von den Philippinen. Bei 
den Zooiden aus Shimoda wurden drei dieser Stachel beobachtet, bei den Kolonien aus 
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Familie Bryocryptellidae VIGNEAUX, 1949 
Genus Porella GRAY, 1848 
 
Porella acutirostris SMITT, 1868 
(Tafel 19, Abb. 5-8) 
 
Porella acutirostris SMITT, 1868: 21. 
Porella acutirostris OSBURN, 1952: 394. 
Porella acutirostris MAWATARI, 1956: 129. 
Porella acutirostris MAWATARI, 1974: 619. 
Porella acutirostris KLUGE, 1975: 550. 
Porella acutirostris DICK & ROSS, 1988: 63, Taf. 8, Abb. A. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Akkeshi, Oshoro (AKK06, OSH04) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,6mm x 0,25mm. Frontalschild konvex, 
imperforat, mit rugoser Oberfläche und etwa 15-20 marginalen Areolae. Primäres Orificium 
im distalen Bereich halbkreisförmig, im proximalen Bereich leicht gerundet, ohne Sinus, 
Cardellen oder Lyrula. Spinae fehlen. Sekundäres Orificium nur leicht erhoben, mit leicht 
verdicktem Rand. Proximal des Orificiums befindet sich in medianer Position ein in 
Längsrichtung ausgerichtetes Avikularium. 
 
BEMERKUNGEN: Das vorliegende Zoarium hatte keine ovicellaten Zooide.  
 
 
Genus Rhamphostomella VAN LORENZ, 1886 
 
Rhamphostomella rogickae (BROWN, 1958) 
(Tafel 20, Abb. 1-4) 
 
Smittina rogickae BROWN, 1958: 73. 
Rhamphostomella biperforata POWELL, 1967: 332. 
Rhamphostomella rogickae GORDON, 1984: 98. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI03, SHI 61) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,5mm x 0,3mm. Frontalschild rugos, 
imperforat mit großen, marginalen Areolae, etwa 4-6 auf jeder Seite. Primäres Orificium mit 
Lyrula, aber ohne Cardellen, und zwei distalen Spinae, die bei ovicellaten Zooiden nicht 
sichtbar sind. Peristom hoch aufragend, am proximalen Ende ein lateral ausgerichtetes 
Avikularium mit dreieckigem Rostrum tragend, und lateralem Sinus. Ovicelle mit zwei 
großen distalen Foramina beiderseits der Mitte, ansonsten glatt und ohne weitere Poren. 
 
BEMERKUNGEN: Die Gattung Rhamphosmittina ist der Gattung Drepanophora (HARMER, 
1957) sehr ähnlich. Allerdings fehlen Condyles im primären Orificium der Drepanophora, 
und das Peristom weist keinen Sinus auf. TILBROOK et al. (2001 : 73) erweitern die Merkmale 
für die von HARMER aufgestellte Gattung um orificiale Spinae. Des weiteren stellen sie 
Rhamphosmittina rogickae in die Gattung Drepanophora, allerdings ohne nähere 
Begründung. Deshalb wird an dieser Stelle der bis dahin gültige Artname beibehalten. 
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Celleporaria tridenticulata (BUSK) 
 
Porella acutirostris (SMITT) 
 
Abb. 1: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 5: Kolonie 
 
Abb. 2: Zooide 
 
Abb. 6: Autozooid 
 
Abb. 3: Orificium mit 3 proximalen Zähnen 
 
Abb. 7: Orificium 
 
Abb. 4:  Zooid mit Ovicelle (links) 
 
Abb. 8: Ovicelle 
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Rhamphostomella rogickae (BROWN) 
 
Desmacystis sandalia (ROBERTSON) 
 
Abb. 1: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 5: Kolonie 
 
Abb. 2: Zooide 
 
Abb. 6: Autozooid 
 
Abb. 3: Primäres Orificium mit Lyrula 
 
Abb. 7: Orificium mit suboralem Avikularium 
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Familie Desmacystidae DICK & ROSS, 1988 
Genus Desmacystis OSBURN, 1950 
 
Desmacystis sandalia (ROBERTSON, 1900) 
(Tafel 20, Abb. 5-7) 
 
Membranipora sandalia ROBERTSON, 1900: 324. 
Desmacystis sandalia OSBURN, 1950: 32. 
Desmacystis sandalia DICK & ROSS 1988: 30, Abb. 1A (cum syn.) 
 
FUNDORT / MATERIAL: Akkeshi (AKK10) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,45mm x 0,25mm, sehr dünnwandig. 
Frontalschild konvex und bis auf zu beiden Seiten je 4 marginalen Areolae ohne weitere 
Perforation. Das Frontalschildes hat eine schwach rugose Oberfläche und erhebt sich zum 
Orificium hin steil zu einem Umbo. Hier befindet sich ein Avikularium, welches etwas über 
das Orificium ragt und latero-frontal ausgericht ist. Orificium sehr groß, fast kreisrund, ohne 
Spinae oder weitere Merkmale. Ovicelle sehr klein, am distalen Ende des Orificiums 
versenkt, mit unverkalkter Zentralfläche. 
 
BEMERKUNGEN: DICK & ROSS (1988) stellten diese Art ursprünglich zu den Anasca, 
vermutlich weil das sehr große Orificium eher wie ein Opesium aussieht, und der relativ 
kleine Frontalschild mit der Gymnocyste zu verwechseln ist. Aufgrund des offensichtlichen 
Fehlens einer Cryptocyste und Spinae, sowie dem Vorhandensein einer Gymnocyste mit 
randständigen Poren eröffneten sie die Familie Desmacystidae. Der Bauplan ist allerdings 
doch der einer Ascophorina. 
 
 
Familie Romancheinidae JULLIEN, 1888 
Genus Escharella GRAY, 1848 
 
Escharella hexaespinosa ARISTEGUI, 1986 
(Tafel 21, Abb. 1-4) 
 
Escharella hexaespinosa ARISTEGUI, 1986: 134. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda, Okinawa (SHI01; OKI06) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,5mm x 0,4mm. Frontalschild konvex, 
imperforat und glatt, mit randständigen, kleinen Areolae. Primäres Orificium mit deutlich 
erkennbarer proximaler Lyrula, Cardellen fehlend. Peristom mit 6 Orificialstacheln am 
distalen Ende; medio-proximal ist eine schmale Leiste zum Mucro ausgebildet. Avikularien 
fehlen. Ovicelle mit glatter Oberfläche, ohne Poren. 
 
BEMERKUNGEN: Die nah verwandte Gattung Hemicyclopora unterscheidet sich durch das 
Fehlen der Lyrula. GORDON (1989) stellte die Gattung Escharella aufgrund ihres 
umbonuloiden Frontalschilds zunächst in die Familie der Exochellidae, später in die Familie 
Romancheidae. Das vorliegende Zoarium gleicht in allen Merkmalen der von ARISTEGUI 
beschriebenen Art von den Kanaren, lediglich der dort genannte Umbo ist nur schwach 
erkennbar. Dies kann durchaus am frühastogenetischen Stadium der Kolonie liegen. 
Escharella immersa (FLEMING, 1928) hat sehr ähnliche Merkmale, wird jedoch als arktisch 
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bis boreal eingestuft. Außerdem sind die Merkmale der ovicellaten Zooide deutlich 
verschieden (KLUGE, 1975: 485). 
 
Escharella spinosissima (HINCKS, 1881) 
(Tafel 21, Abb 5-8.) 
 
Mucronella spinosissima HINCKS, 1881: 124, Tafel 3, Abb. 2. 
Smittia spinosissima WATERS, 1905: 238. 
Escharella spinosissima LEVINSEN, 1909: 84, 315. 
Escharella spinosissima BROWN, 1952: 337. 
Escharella spinosissima POWELL, 1967: 313. 
Escharella spinosissima GORDON, 1989: 31, Abb. 15 A-C. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda, Okinawa (OKI12/SHI58) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,4mm x 0,3mm. Frontalschild konvex, glatt 
und ohne Poren; marginale kleine Areolae sind ausgebildet. Primäres Orificium mit breiter 
Lyrula ohne Condyles. Peristom mit 8 Orificialstacheln, auch bei ovicellaten Zooiden. Am 
proximalen Ende befindet sich eine spangenförmige Leiste. Avikularien fehlend, Ovicelle 
glatt und imperforat, aufsitzend. 
 
BEMERKUNGEN: GORDON (1989) beschreibt die Art als sehr variabel, insbesondere in Bezug 
auf die Anzahl und Form der marginalen Areolae. Die hier beschriebenen Zoarien weisen 
beide 2-3 Reihen kleiner, randständiger Areolae auf. 
 
 
Genus Exochella JULLIEN, 1888 
 
Exochella levinseni GORDON, 1989 
(Tafel 22, Abb.1-4) 
 
Exochella levinseni GORDON, 1989: 30, Taf. 14, Abb. E-G. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI24/34/39) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,35mm x 0,25mm. Frontalschild 
konvex, glatt, ohne Poren. Fünf bis sieben runde, marginale Areolae befinden sich an beiden 
Seiten. Auf dem primären Orificium ist ein Peristom ausgebildet, welches proximal stark 
verdickt ist. An diesem Rand sind zwei Pseudosinus zu finden, die durch eine mediane Leiste 
voneinander getrennt sind. Darunter liegt eine Lyrula-artige, flache Struktur zu deren Seiten je 
eine Pseudocardelle zu erkennen ist. Bei Zooiden nahe des Wachstumsrandes sind zwei bis 
drei Orificialstacheln am distalen Ende der Mundöffnung auszumachen. An der breitesten 
Stelle des Frontalschildes befindet sich ein einzelnes, rechts- oder linksständiges Avikularium 
mit langem, spitzem Rostrum. Die leicht erhöhte Ovicelle liegt auf dem nächsten, distal 
gelegenen Zooid der Kolonie auf und und erscheint durch ihre starke Kalzifikation versenkt. 
 











Escharella hexaespinosa ARISTEGUI 
 
Escharella spinosissima (HINCKS) 
 
Abb. 1: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 5: Kolonie 
 
Abb. 2: Zooide 
 
Abb. 6: Autozooid 
 
Abb. 3: Primäres Orificium mit Lyrula 
 
Abb. 7: : Primäres Orificium mit Lyrula 
 
Abb. 4: Ovicelle 
 
Abb. 8: Ovicellater Zooid 
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Exochella levinseni GORDON 
 
Parasmittina parsevalii (AUDOUIN) 
 
Abb. 1: Kolonie 
 
Abb. 5: Kolonie 
 
Abb. 2: Zooide 
 
Abb. 6: Autozooid 
 
Abb. 3: Orificium 
 
Abb. 7: Primäres Orificium mit Lyrula und Cardellen 
 
Abb. 4: Adventives Avikularium 
 
Abb. 8: Marginaler Zooid mit adventiven Avikularien 
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Unterordnung Lepraliomorpha GORDON, 1989 
Überfamilie Smittinoidea LEVINSEN, 1909 
Familie Smittinidae LEVINSEN, 1909 
Genus Parasmittina OSBURN, 1952 
 
Parasmittina parsevalii (AUDOUIN, 1826) 
(Tafel 22, Abb. 5-8) 
 
Cellepora parsevalii(Flustra?) AUDOUIN, 1826: 238. 
Smittina parsevalii HARMER, 1957: 941, Tafel 65, Abb. 5-7 (cum syn).  
Parasmittina parsevalii RISTEDT & HILLMER, 1985: Tafel 4, Abb. 6. 
Parasmittina parsevalii WINSTON & HEIMBERG 1986: 24, Abb. 55-58. 
Parasmittina parsevalii MAWATARI, 1987: 103. 
Parasmittina parsevalii SCHOLZ, 1991: 326, Taf. 20, Abb. 6. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda, Okinawa  (SHI56, OKI05)  
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,4mm x 0,25mm. Frontalwand konvex, 
Oberfläche rugos, ohne Poren. Am Rand der Zooide liegen etwa 18-20 ovale Areolae von 
mittlerer Größe. Primäres Orificium rundlich, mit schmaler, tiefer, proximal gelegener Lyrula, 
die von zwei großen, bezahnten Cardellen flankiert wird. Am distalen Ende des Orificiums 
befinden sich bei jüngeren Zooiden zwei, bei älteren bis vier Stacheln, die in das Peristom 
eingebettet sind. Dieses erhebt sich  lateral der Mundöffnung am höchsten, proximo-median 
befindet sich ein Sinus; ein bis zwei adventive Avikularien von ovaler Form, manchmal nur 
geringfügig größer als die Areolae, befinden sich bei randständigen Zooiden an der Basis der 
lateralen Seiten des Peristoms. Bei älteren Zooiden liegen sie jedoch in die Peristomwand 
eingelassen nahe der Öffnung und besitzen ein langes Rostrum. Ovicellen kugelförmig, mit 
granularer Oberfläche, die von wenigen Poren durchbrochen ist. Die Anordnung und 
Verteilung dieser Poren ist unregelmäßig. 
 
Parasmittina sp. I 
(Tafel 23, Abb.1-4) 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI25)  
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,35mm x 0,25mm. Frontalschild 
konvex, mit granularer Oberfläche, ohne Poren. Je sechs bis acht randständige Areolae zu 
beiden Seiten. Peristom auf der proximalen Seite hoch, mit einem, bisweilen zwei ovalen 
adventiven Avikularien am Peristomrand, nie in medianer Position. Primäres Orificium 
ellipsenförmig, mit Lyrula und zwei langen, schnabelförmigen Cardellen, die eine feine 
Bezahnung aufweisen. Der distale Innenrand der Mundöffnung ist gezackt. Darüber befinden 
sich drei bis fünf Orificialstacheln. Ovicelle mit rauher Oberfläche, auf dem nächsten, distalen 
Zooid aufsitzend, mit wenigen, relativ großen Poren. 
 
BEMERKUNGEN: Die Form der Lyrula ähnelt der von Parasmittina parsevalii, allerdings 
weichen die Gestalt und die Lage der Cardellen deutlich ab. Auch der gezahnte distale 
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Parasmittina sp. II 
(Tafel 23, Abb. 5-8) 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa, (OKI04,OKI14)  
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,4mm x 0,25mm. Frontalschild konvex, 
mit grob-granularer Oberfläche, ohne Poren. Acht bis zehn marginale Areolae. Peristom mit 
breitem, rundem Sinus an der proximalen Seite. Primäres Orificium mit tiefer, am proximalen 
Ende abgerundeter Lyrula in medianer Stellung. Lateral sind zwei sehr gedrungene, gezahnte 
Cardellen ausgebildet, die kaum in die Mundöffnung hineinragen. Am distalen Ende sitzen 
drei bis vier Orificialstacheln. In lateraler Position, parallel zur Längsachse ausgerichtet, 
befindet sich, meist linksständig, ein adventives Avikularium auf dem Frontalschild, welches 
etwa 2/3 der gesamten Zooidlänge hat. Ein weiteres, sehr kleines Avikularium von ovaler 
Form befindet sich oft in fast medianer Position daneben.  
 
BEMERKUNGEN: Auffällig ist das langgestreckte Avikularium, das sich deutlich von 
Parasmittina sp. I absetzt. 
 
Parasmittina serrula SOULE & SOULE, 1973 
(Tafel 24, Abb. 1-4) 
 
Parasmittina serrula SOULE & SOULE, 1973: 386, Abb. 3D-F. 
Parasmittina serrula GORDON, 1984: 96, Taf. 35, Abb B,C. 
Parasmittina serrula WINSTON, 1984: 23, Abb. 45. 
Parasmittina serrula SCHOLZ, 1991: 325, Taf. 20, Abb. 1,2,4. 
Parasmittina serrula RYLAND & HAYWARD, 1992: 272, Abb. 23 e,f, 24a. 
Parasmittina serrula GORDON & D’HONDT, 1997: 21. 
Parasmittina serrula TILBROOK et al, 2001: 76, Abb. 14 E,F. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda, (SHI26)  
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,4mm x 0,2mm. Frontalwand konvex, 
Oberfläche rugos; außer den 10-14 randständigen, runden Areolae keine weiteren Öffnungen. 
Peristom hochaufragend, mit tiefer runder Einbuchtung auf der proximalen Seite. Am distalen 
Ende drei bis vier Orificialstacheln. Primäres Orificium ellipsoid, mit kurzer, breiter Lyrula. 
Diese wird von zwei gezahnten Cardellen flankiert. In typischer lateraler Position befindet 
sich ein einzelnes adventives Avikularium mit langem, gezahntem Rostrum. Es erstreckt sich 
bisweilen fast über die gesamte Länge der Frontalwand. Peristom am distalen Ende der 
Mundöffnung reduziert, lateral und proximal hoch erhoben, mit einer medio-proximalen 
Einbuchtung. 
 
BEMERKUNGEN: Die Länge des Avikulariums, dessen gezahnter Rand und die Form der 
Lyrula unterscheiden diese Art von Parasmittina sp. II. Ovicellen waren im untersuchten 
Zoarium nicht ausgebildet, werden aber bei SOULE & SOULE (1973) und RYLAND & 
HAYWARD (1992) beschrieben. TILBROOK et al. (2001) beschreiben auch die fein gezahnten 











Parasmittina sp. I 
 
Parasmittina sp. II  
 
Abb. 1: Kolonie  
 
Abb. 5: Kolonie 
 
Abb. 2: Zooide 
 
Abb. 6: Autozooide 
 
Abb. 3: Primäres  
 
Abb. 7: Orificium mit Lyrula und gezahnten Cardellen 
 
Abb. 4: Ovicelle 
 
Abb. 8: Proximo-laterales Avikularium 
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SOULE & SOULE 
Parasmittina trispinosa var. japonica 
(ORTMANN)  
 
Abb. 1: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 5: Kolonie 
 
Abb. 2: Zooide 
 
Abb. 6: Autozooide 
 
Abb. 3: Lyrula und gezahnte Cardelle 
 
Abb. 7: Orificium mit Lyrula und gezahnten Cardellen 
 
Abb. 4: Avikularium mit gesägtem Rostrum 
 
Abb. 8: Verschiedene Avikularien (Maßstab: 300 µm) 
 76 
Kapitel III: Ergebnisse 
___________________________________________________________________________ 
 
Parasmittina trispinosa var japonica (ORTMANN, 1890) 
(Tafel 24, Abb. 5-8) 
 
Smittia trispinosa var. japonica ORTMANN, 1890: 46. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI68) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,5mm x 0,3mm, Frontalschild konvex, mit 
rugoser Oberfläche, mit 10-15 marginalen Areolae. Persitom flach, mit u-förmigem Sinus am 
proximalen Ende. Primäres Orificium mit proximaler Beil-förmiger Lyrula, die von gezahnten 
Cardellen flankiert wird. Am distalen Ende befindet sich ein einzelner, medianer 
Orificialstachel, der auf einem mit 3-4 Zacken besetzten Vorsprung sitzt. Auf dem 
Frontalschild befinden sich 3-4 Avikularien verschiedener Größe. Proximo-lateral zur 
Mundöffnung befindet sich zu einer Seite ein gedrungenes Avikularium mit rundem Rostrum, 
sowie ein sehr großes, Spatel-förmiges zur anderen Seite. Ein weiteres Avikularium liegt 
lateral des peristomalen Sinus, das 4. disto-lateral zum Orificium. Über die gesamte Kolonie 
verteilt findet man außerdem Zooide, die statt der beiden erstgenannten Avikularien ein sehr 
großes Avikularium mit spitz zulaufendem Rostrum in der Mitte ihres Frontalschilds 
aufweisen. Es ist proximal ausgerichtet. Ovicellen fehlen.  
 
BEMERKUNGEN: Die vorliegende Kolonie gleicht in allen Merkmalen dem ebenfalls 
untersuchten Holotyp von ORTMANN. Sie fällt vor allem durch die sehr großen, spitz 
zulaufenden Avikularien auf, wie sie bei P. hastingsae auftreten. Sie werden bei P. dolabrata 
(SOULE & SOULE, 1973) nicht beschrieben, die übrigen Merkmale stimmen allerdings 
weitgehend überein. Bei P. decorata (SOULE & SOULE, 1973) wiederum finden sich ähnlich 
gestaltete Avikularien, aber die Lyrula ist erheblich kleiner und von anderer Form. P. 
unispinosa (WATERS) hat, wie die vorliegende Kolonie, nur einen einzelnen, distalen Stachel 
am Orificium, unterscheidet sich aber in den Merkmalen der Avikularien zu sehr. In der 
Arbeit von SOULE & SOULE (2002) über den Parasmittina trispinosa – Komplex wird diese 
Species nicht berücksichtigt. 
 
Bemerkungen zu den vorliegenden Zoarien der Gattung Parasmittina 
 
In ihrer Arbeit von 1973 zeigen SOULE & SOULE, daß die Arten der Gattung Parasmittina 
hinsichtlich einiger Merkmale wie beispielsweise Anzahl, Lage und Form der Avikularien 
eine nicht unerhebliche Variabilität aufweisen. Dieser Umstand verleitet leicht dazu, neue 
Arten aufzustellen, doch er birgt auch die Gefahr, aufgrund der variablen Merkmale 
verschiedene Spezies zu einer Art zusammenzufassen. So konnte anhand von P. serrula 
gezeigt werden, daß die bei HARMER (1957) beschriebenen Kolonien von (Para-)Smittina 
tropica nicht zu einer einzelnen Art zusammenfaßbar sind, sondern sich auf mehrere Spezies 
verteilen (SOULE & SOULE, 1973). 
Die oben aufgeführten Kolonien Parasmittina sp. I und sp. II sind voneinander deutlich 
verschieden, stimmen aber mit Ausnahme des fehlenden gesägten Avikularienrandes mit den 
(allerdings sehr variablen) Merkmalen von P. serrula überein. Allerdings gehören sie auch 
nicht zu P. tropica. Weiterführende Untersuchungen, insbesondere an Typusmaterial sind 
dringend erforderlich, um die hervorragenden Arbeiten von SOULE & SOULE (1973, 2002) 
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Genus Pleurocodonellidae SOULE & SOULE, 1973 
 
Pleurocodonellina signata (WATERS, 1889) 
(Tafel 25, Abb. 1-4) 
 
Smittia signata WATERS, 1889: 17, Taf. 3, Abb. 4-6. 
Smittina signata HARMER, 1957: 928, Taf. 63, Abb. 27-29. 
Parasmittina signata WINSTON & HEIMBERG, 1986:21, Abb. 51-54. 
Parasmittina signata SCHOLZ, 1991: 328, Taf. 20, Abb.3,5 (cum syn.). 
Pleurocodonellina signata RYLAND & HAYWARD, 1992: 273, Abb. 24b. 
Pleurocodonellina signata TILBROOK et al., 2001: 78. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI18) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,4mm x 0,2mm, mit schwach konvexem 
Frontalschild, an dessen Rändern sich 16-20 Areolae befinden, mit grob-granularer 
Oberflächenstruktur. Primäres Orificium breiter als lang, mit breitem, fast eckigem Sinus, der 
von zwei fein gezahnten Cardellen flankiert wird. Peristom relativ flach. Bei 
frühastogenetischen Zooiden sind 1-3 Spinae erkennbar. Lyrula fehlend. Proximo-lateral zum 
Orificium befindet sich ein längliches Avikularium. Ovicelle fast vollständig versenkt, von 
etwa 25-30 rundlichen Poren durchbrochen. 
 
 
Genus Smittoidea OSBURN, 1952 
 
Smittoidea levis (KIRKPATRICK, 1890) 
(Tafel 25, Abb. 5-8) 
 
Smittina levis KIRKPATRICK, 1890: 612, 620. 
Smittina reticulata CANU & BASSLER 1929: 337. 
Smittina levis HARMER, 1957: Taf. 63, Abb. 1-5. 
Smittoidea levis RISTEDT & HILLMER 1985: Taf. 4, Abb. 9. 
Smittoidea levis SCHOLZ, 1991: 329, Taf. 19, Abb. 5. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI 18) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooidgröße etwa 0,35 x 0,25 mm. Primäres Orificium 
mit weit hereinragenden Condyles und breiter Lyrula am proximalen Ende. Die distale 
Innenseite ist mit feinen, unregelmäßigen Zacken besetzt. Über deren Rand befinden sich 5 
orificiale Spinae. Peristom relativ flach, aber mit deutlich ausgebildetem Spiramen. Median 
unterhalb des Orificiums liegt ein einzelnes adventives Avikularium, welches nicht vom 
Peristom umgeben wird. Frontalschild fast eben, leicht rugos, außer den marginalen Areolae 
(etwa 18-25) sind keine weiteren Poren vorhanden. Ovicelle leicht eingesenkt, von vielen 
Poren durchsetzt. 
 
BEMERKUNGEN: Diese Art ähnelt sehr der BROWN (1952) und GORDON (1984) beschriebenen 
S. zelandiae, ist aber deutlich kleiner. GORDON weist ebenso wie SOULE & SOULE (1973) und 
SCHOLZ (1991) darauf hin, daß die bei HARMER (1957) aufgeführten Formen von S. levis 
vermutlich in mehrere Arten aufzuteilen ist. Das hier vorliegende Zoarium entspricht dem bei 
HARMER (1957) abgebildeten, aus Japan stammenden (Taf. 63, Abb. 5) vor allem in der Form 
des Avikulariums, der Anzahl der orificialen Spinae und den marginalen Areolae. 
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Familie Bitectiporidae MACGILLIVRAY, 1895 
Genus Schizomavella CANU & BASSLER, 1917 
 
Schizomavella inclusa (THORNELY, 1906) 
(Tafel 26, Abb. 1-4) 
  
Schizoporella inclusa THORNELY, 1906: 450. 
Schizomavella lepraliodes CANU & BASSLER, 1929: 307. 
Schizomavella inclusa HARMER, 1957: 1028. 
Schizomavella inclusa WINSTON & HEIMBERG, 1986: 18, Abb. 43,44. 
Schizomavella inclusa SCHOLZ, 1991: 312. 
Schizomavella inclusa RYLAND & HAYWARD, 1992: 263, Abb. 19c,d. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI02) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide in etwa rechteckig, bisweilen hexagonal, 0,4-
0,6mm x 0,2-0,4mm. Frontalschild konvex, von feinen Poren durchsetzt, mit marginalen 
Areolae. Orificium mit tiefem, breitem, u-förmigem Sinus; Cardellen groß und deutlich 
erkennbar, mit Zähnchenleiste. Einzelnes, medianes Avikularium proximal des Orificiums 
gelegen, auf einem Umbo. 
 
BEMERKUNGEN: Bei der untersuchten Kolonie waren keine Ovicellen zu finden. Die 
gezahnten Cardellen sind bei WINSTON & HEIMBERG (1986: Abb.44) gut erkennbar. 
 
Schizomavella punctigera (MACGILLIVRAY, 1883) 
(Tafel 26, Abb. 5-8) 
 
Schizoporella punctigera MACGILLIVRAY, 1883: 133. 
Schizoporella punctigera POWELL, 1967: 269. 
?Arthropoma punctigerum HARMER, 1957: 1005. 
Lacerna minuta UTTLEY & BULLIVANT, 1972: 40. 
Schizomavella punctigera (MacGillivray) GORDON, 1984: 82. 
Schizomavella punctigerum WINSTON, 1986: 27. 
Schizomavella punctigera (MacGillivray) GORDON, 1989: 41. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda, Okinawa (SHI15, SHI23, OKI17) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide rechteckig oder quadratisch geformt, etwa 
0,4mm x 0,3mm. Frontalschild konvex, mit rugoser Oberfläche. Poren im Frontalschild meist 
nicht vorhanden, aber marginale Areolae sind ausgebildet. Orificium mit proximal 
gelegenem, u-förmigem Sinus, der beidseitig von Cardellen flankiert wird. Am distalen Ende 
befinden sich 5 bis 7 Spinae. Proximal zum Sinus liegt auf einem Umbo ein einzelnes, 
medianes Avikularium, welches meist klein ist, mit abgerundeter Mandibel. Ovicelle nur 
leicht eingesenkt, von etlichen Poren durchsetzt.  
 
BEMERKUNGEN: GORDON (1984) untersuchte die Unterschiede der viel zitierten Art S. 
auriculata (HASSALL) und S. punctigera (MACGILLIVRAY) und befand, daß sich beide 
deutlich voneinander abgrenzen, vor allem durch die Anzahl der orificialen Spinae und die 
Anordnung der Poren in den Ovicellen. Es ist strittig, ob S. auriculata eine kosmopolitische 
Spezies ist, oder eher nur im nördlichen Atlantik und im Mittelmeer vorkommt (HAYWARD & 
RYLAND 1979: 176). GORDON (1989: 41) erwähnt auch die variable Anzahl der orificialen 
Spinae, die zwischen 5-7 schwanken kann.  
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Pleurocodonellina signata (WATERS) 
 
Smittoidea levis (KIRKPATRICK) 
 
Abb. 1: Kolonie  
 
Abb. 5: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 2: Zooid mit lateralem Avikularium 
 
Abb. 6: Autozooide mit Ovicellen 
 
Abb. 3: Primäres Orificium mit gezahnten Cardellen 
 
Abb. 7: Primäres Orificium mit Lyrula und Cardellen 
 
Abb. 4: Abgesenkte Ovicelle 
 
Abb. 8: Ovicelle 
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Schizomavella inclusa (THORNELY) 
 
Schizomavella punctigera (MACGILLIVRAY) 
 
Abb. 1: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 5: Kolonie 
 
Abb. 2: Zooide 
 
Abb. 6: Ovicellate Autozooide 
 
Abb. 3: Orificium mit suboralem Avikularium 
 
Abb. 7: Orificium mit proximalem Sinus 
 
Abb. 4: Gezahnte Cardelle 
 
Abb. 8: Suborales Avikularium 
 
 81 
Kapitel III: Ergebnisse 
___________________________________________________________________________ 
 
Schizomavella ternata (ORTMANN, 1890) 
(Tafel 27, Abb. 1-4) 
 
Schizoporella ternata ORTMANN, 1890: 48. 
Schizomavella ternata MAWATARI, 1974: 615. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI40) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide rechteckig, 0,4mm x 0,3mm. Frontalschild 
konvex, mit etwa 14-18 lateralen Areolae. Oberfläche granular, von zahlreichen Poren 
durchbrochen. Orificium mit breitem, u-förmigem Sinus, zu beiden Seiten in den Ecken der 
Mundöffnung befindet sich je ein fein gezahnter Condyl. Drei adventive Avikularien von 
etwa gleicher Größe und ovaler Form sind zu beobachten: ein einzelnes medio-proximal zum 
Orificium, auf einem Umbo gelegen und mit distaler Ausrichtung; die beiden anderen 
befinden sich lateral rechts und links des Orificiums in Höhe des Sinus, mit fast einwärts 
(parallel zur Querachse des Zooids) gerichteten Mandibeln. Teilweise wird auf dem folgenden 
Zooid ein weiteres Avikularium disto-lateral der Ovicellen ausgebildet. Ovicellen prominent, 
frontal abgeflacht. Der äußere, marginale Bereich ist verdickt und unregelmäßig granular; das 
Entooecium ist glatt und weist etwa 20 große Poren auf. 
 
Familie Watersiporidae VIGNEAUX, 1949 
Genus Watersipora NEVIANI, 1895 
 
Watersipora subovoidea (D'ORBIGNY, 1852) 
 
Cellepora subovoidea D'ORBIGNY, 1852: 398. 
Dakaria subovoidea HARMER, 1957: 1022, Taf. 69, Abb. 12 (cum syn.). 
Watersipora subovoidea DUMONT, 1981: 636. 
‘Watersipora subovoidea’ sensu Harmer: TILBROOK et al, 2001: 75, Abb. 18 F (cum syn.). 
 
FUNDORT / MATERIAL: Akkeshi, Shimoda, Seto, Okinawa (AKK42/44, SHI106, SET18/21) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,8mm x 0,5mm. Frontalschild von vielen, 
gleichmäßig verteilten Poren durchbrochen. Orificium ellipsenförmig, mit breitem, proximal 
gelegenem Sinus und sehr kleinen Cardellen. Spinae, Ovicellen und Avikularien fehlen. 
 
BEMERKUNGEN: Getrocknete Kolonien erscheinen schwarz schimmernd. Bereits WINSTON & 
HEIMBERG weisen darauf hin, daß die gesamte Gattung dringend einer Revision bedarf (1986: 
17). 
 
Watersipora subtorquata (D’ORBIGNY, 1842) 
 
Escharina torquata D'ORBIGNY, 1842: Taf. 4, Abb. 3. 
Cellepora subtorquata D’ORBIGNY, 1852: 399. 
Watersipora cucullata MARCUS, 1937: 118. 
Watersipora subtorquata RYLAND, 1974: 345. 
Watersipora subtorquata GORDON, 1989: 40, Taf. 20, Abb. B-H (cum syn). 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shi, Oki (SHI89/98, OKI107) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide sehr variabel in ihrer Größe, etwa 0,7-1,1mm 
x 0,3-0,6mm, länglich, von rechteckiger Gestalt. Frontalschild von zahlreichen Poren 
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durchbrochen. Orificium mit relativ breitem, abgerundetem Sinus am proximalen Ende. Um 
die Mundöffnung herum befindet sich eine bei älteren Zooiden immer stärker verdickte 
Leiste. Cardellen sehr klein oder fehlend. Keine Spinae, Ovicellen und Avikularien. 
 
BEMERKUNGEN: Die Kolonien fallen sofort durch ihre kräftige, orange-rote Farbe auf. Der 
Wachstumsrand kann sehr lange Gigaknospen ausbilden und ist höchst flexibel. 
 
 
Überfamilie Schizoporelloidea JULLIEN, 1883 
Familie Schizoporellidae JULLIEN, 1903 
Genus Schizoporella HINCKS, 1877 
 
Schizoporella unicornis (JOHNSTON, 1844) 
(Tafel 27, Abb. 5-8) 
 
Lepralia unicornis JOHNSTON, 1844: 19 
Schizoporella unicornis HINCKS, 1880A: 288, Taf. 35, Abb. 1,2,4,5. 
Schizoporella unicornis RYLAND, 1965: 65. 
Schizoporella unicornis MAWATARI, 1974: 614. 
Schizoporella unicornis HAYWARD & RYLAND, 1979: 168. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Oshoro (OSH04) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,5mm x 0,4mm. Frontalschild konvex, mit 
rugoser Oberfläche und von vielen, gleichmäßig verteilten Poren durchbrochen. Orificium 
breiter als lang, mit proximal gelegenem, flachem Sinus und lateralen Condyles. Proximo-
lateral der Mundöffnung befinden sich zu beiden Seiten adventive Avikularien, die proximo-
distal ausgerichtet sind. Zwischen diesen liegt zumeist ein kleiner Umbo. Ovicelle erhoben, 
mit zahlreichen Leisten, die vom Zentrum rundum zur Basis laufen, und von kleinen Poren 
durchsetzt.   
 
 
Genus Stylopoma LEVINSEN, 1909 
 
Stylopoma viride (THORNELY, 1905) 
 
Schizoporella viridis THORNELY, 1905: 116. 
Schizoporella viridis LIVINGSTONE, 1926: 84 (cum syn.). 
Stylopoma grandis CANU & BASSLER, 1929: 316. 
Stylopoma viride HASTINGS, 1932 : 425.  
Stylopoma viride HARMER, 1957 : 1036. 
Stylopoma viride WINSTON & HEIMBERG, 1986 : 21. 
Stylopoma viride MAWATARI, 1987 : 102. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI46) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide rautenförmig, 0,7mm x 0,5mm. Frontalschild 
granular und von zahlreichen Poren durchsetzt. Das Orificium hat am proximalen Ende einen, 
medianen, breiten Sinus von v-förmiger Gestalt. An dessen Anfang befinden sich zwei dicke, 
proximal ausgerichtete Condyles. Ein langezogenes Avikularium befindet sich zu einer Seite 
der Mundöffnung, ein weiteres suboral in medianer Position. Beide Avikularien sind disto-
lateral orientiert.  
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Schizomavella ternata (ORTMANN) 
 
Schizoporella unicornis (JOHNSTON) 
 
Abb. 1: Kolonie  
 
Abb. 5: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 2: Zooide 
 
Abb. 6: Autozooide 
 
Abb. 3:  Primäres Orificium mit gezahnten Cardellen 
 
Abb. 7: Orificium 
 
Abb. 4:  Abgesenkte Ovicelle 
 
Abb. 8: Ovicelle 
 
 84 
Kapitel III: Ergebnisse 
___________________________________________________________________________ 
 
BEMERKUNGEN: HARMER (1957: 1036) berichtet von vikariierenden Avikularien. In seiner 
Illustration (Tafel LXXIV, Abb.8) sind auch Ovicellen zu sehen. Diese sind sehr groß, haben 
die gleiche Oberflächenstruktur wie der Frontalschild und besitzen eine eigene Öffnung zur 
Freisetzung des Embryos. 
 
 
Familie Stomachetosellidae CANU & BASSLER, 1917 
Genus Stomachetosella CANU & BASSLER, 1917 
 
Stomachetosella cruenta (BUSK, 1854) 
(Tafel 28, Abb. 1-3) 
 
Lepralia violacea var. cruenta BUSK, 1854: 69, Taf. 110, Abb. 1. 
Schizoporella cruenta HINCKS, 1880A: 270. 
Stomachetosella cruenta OSBURN, 1952: 306. 
Stomachetosella cruenta KLUGE, 1975: 613. 
Stomachetosella cruenta HAYWARD & RYLAND, 1979: 210, Abb. 89. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI16) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,4mm x 0,3mm, von ovaler bis 
rautenförmiger Gestalt. Frontalschild rugos, mit wenigen, über die ganze Fläche verteilten 
Poren. Primäres Orificium mit proximalem, breitem Sinus. Peristom sehr flach, erst bei 
älteren Zooiden ausgebildet. Frühstogenetische Stadien haben zwischen 1-3 Spinae. Ovicellen 
fehlen. 
 
BEMERKUNGEN: Ältere Zooide weisen ein extrem kalzifiziertes Frontalschild mit knotiger 




Familie Gigantoporidae BASSLER, 1935 
Genus Gigantopora RIDLEY, 1881 
 
Gigantopora pupa (JULLIEN, 1903) 
 
Galeopsis pupa JULLIEN in JULLIEN & CALVET, 1903: 95. 
Galeopsis pupa CANU & BASSLER, 1929: 272. 
Galeopsis brevicapitata CANU & BASSLER, 1929: 273. 
Gigantopora pupa HARMER, 1957: 880. 
Gigantopora pupa GORDON, 1984: 79, Tafel 26, Abb. F. 
Gigantopora pupa MAWATARI, 1987: 102. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI86/116) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,9mm x 0,8mm. Frontalschild nur leicht 
granular, von etwa 130 Poren durchbrochen. Das primäre Orificium wird durch zwei laterale 
Condyles in ein sehr breites Poster und ein kleines Anter aufgeteilt. Darüber erhebt sich ein 
hohes Peristom mit je einem lateralen Avikularium. Zwischen diesen befindet sich ein breites, 
verkalktes Verbindungsstück, unterhalb dessen sich ein großes, ellipsoides Spiramen befindet. 
Die beiden Avikularien sind transversal orientiert. Ovicellen versenkt, mit der gleichen 
Oberflächenstruktur wie der Frontalschild. 
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Stomachetosella cruenta (BUSK) 
 
Fenestrulina malusii (AUDOUIN) 
 
Abb. 1: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 4: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 2: Zooide 
 
Abb. 5: Autozooid 
 
Abb. 3:  
 
Abb. 6: Ovicelle 
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Familie Microporellidae HINCKS, 1879 
Genus Fenestrulina JULLIEN, 1888 
 
Fenestrulina malusii (AUDOUIN, 1826) 
(Tafel 28, Abb. 4-6) 
 
Cellepora malusii AUDOUIN, 1826: 239, Taf. 8, Abb. 8. 
Microporella malusii HINCKS, 1880a: 211. 
Fenestrulina malusii MARCUS, 1940: 260 
Fenestrulina malusii MAWATARI, 1974: 618. 
Fenestrulina malusii HAYWARD & RYLAND, 1979: 224, Abb. 96. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Akkeshi (AKK01) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,55mm x 0,3mm. Fontalschild konvex, mit 
glatter Oberflächenstruktur am proximalen Ende. Orificium D-förmig, mit 2-3 distal 
gelegenen Spinae. Proximo-median dazu befindet sich die Ascopore, deren innerer Rand sehr 
fein gezahnt ist. Zwischen Orificium und Ascopore befinden sich 2-3 Reihen von Poren, 
ebenso eine Reihe am Rand des Frontalschildes. Ovicelle auf dem folgenden, distalen Zooid 
aufliegend, mit einer Reihe von Bögen an der Basis. Avikularien fehlen. 
 
 
Genus Microporella HINCKS, 1877 
 
Microporella borealis SUWA & MAWATARI, 1998 
(Tafel 29, Abb. 1-4) 
 
Microporella borealis SUWA & MAWATARI, 1998: 902, Abb. 3A- M.  
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI 39) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,5 x 0,3 mm. Orificium D-förmig, mit 
gezahnter Leiste und lateralen, eckständigen Cardellen auf der proximalen Seite; 4-5 Spinae 
im distalen Bereich; Frontalschild leicht konvex, von Poren durchsetzt, mit grob-granularer 
Oberfläche und medianem Mucro. Ascopore suboral in medianer Position, crescent; Ovicelle 
eingesenkt und geport; die Poren sind kleiner als die auf dem Frontalschild befindlichen. 
Proximolateral zur Ascopore befindet sich ein einzelnes, links- oder rechsständiges, großes 
Avikularium. 
 
BEMERKUNGEN: Das vorliegende Zoarium weist bei den ovicellaten Zooiden noch 2 
erkennbare Orificialstacheln auf.  
 
Microporella elegans SUWA & MAWATARI, 1998 
 
Microporella elegans SUWA & MAWATARI, 1998: 905, Abb. 4A-J. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Akkeshi, Shimoda (AKK56/57, SHI12) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,4mm x 0,3mm. Frontalschild schwach 
konvex, mit vielen gleichmäßig verteilten Poren. Durch sekundäre Kalzifikation entsteht eine 
knotig aussehende Oberfläche. Orificium D-förmig, auf der proximalen Seite fein gezahnt, 
 87 
Kapitel III: Ergebnisse 
___________________________________________________________________________ 
 
mit eckständigen Cardellen. Auf der distalen Seite sind bei nicht-ovicellaten Zooiden 3-5 
Spinae erkennbar. Ascopore suboral, median gelegen, siebartig geport. Proximolateral zur 
Ascopore liegt ein einzelnes, rechts- oder linksständiges Avikularium mit spitzem Rostrum. 
Ovicelle leicht eingesenkt, nur im Zentralbereich mit glatter, ungeporter Oberfläche, marginal 
von vielen verschiedenartigen Poren durchsetzt. 
 
Microporella formosa SUWA & MAWATARI, 1998 
 
Microporella formosa SUWA & MAWATARI, 1998: 907, Abb. 5A-K.  
 
FUNDORT / MATERIAL: Akkeshi, Oshoro (AKK43, OSH17) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,6mm x 0,4mm. Frontalschild konvex, mit 
großen, gleichmäßig verteilten Poren. Orificium D-förmig, mit glattem proximalem Rand und 
eckständigen Cardellen. Distal befinden sich in der Regel 4 Spinae, die bei ovicellaten 
Zooiden nicht mehr erkennbar sind. Median, sehr nahe unterhalb der Mundöffnung, liegt eine 
Ascopore mit fein gesägtem Innenrand. Proximo-lateral zur Ascopore ist ein einzelnes 
Avikularium ausgebildet. Es hat eine große Avikularienkammer, ein lateral gerichtetes, 
spitzes Rostrum und kann links- oder rechtsständig sein. Ovicelle erhoben, mit Poren, die 
kleiner sind als die auf dem Frontalschild befindlichen. 
 
BEMERKUNGEN: Die rasterelektronenmikroskopischen Befunde von M. elegans und M. 
formosa beruhen hauptsächlich auf kleinen Unterschieden in der Morphologie des Orificiums 
und der Ascopore.Weitere Details zur genauen Abgrenzung der genannten Arten, wie zum 
Beispiel Form des Operculums, Beschaffenheit der Basalwand und Abbildungen der 
Mandibeln, finden sich bei SUWA & MAWATARI (1998). 
 
Microporella lunifera (HASWELL, 1881) 
(Tafel 29, Abb. 5-8) 
 
Lepralia lunifera HASWELL, 1881: 40. 
Microporella lunifera HARMER 1957: 965. 
Microporella lunifera HAYWARD & RYLAND, 1995: 561, Abb. 13A. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI32, SHI 50) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooidgröße 0,6 x 0,4 mm. Orificium D-förmig, mit 6-
7 Orificialstacheln im distalen Bereich. Frontalschild leicht konvex und geport, mit grob 
granularer Oberflächenstruktur. Crescente Ascopore in typischer suboraler Position. Ovicelle 
prominent, ohne Poren, mit etwa 10 Areolae. Zu beiden Seiten des Orificiums sind große 
Avikularien zu finden. 
 
BEMERKUNGEN: Die vorliegenden Zoarien entsprechen der Beschreibung von HARMER (1957) 
exakt und stimmen mit der Abbildung von HAYWARD & RYLAND (1995) in allen Merkmalen 












Microporella borealis SUWA & MAWATARI 
 
Microporella lunifera (HASWELL) 
 
Abb. 1: Kolonie 
 
Abb. 5: Kolonie  
 
Abb. 2: Autozooid 
 
Abb. 6: Autozooid 
 
Abb. 3: Orificium mit gezahnter proximaler Leiste 
 
Abb. 7: Ascopore 
 
Abb. 4: Ovicellater Zooid 
 
Abb. 8: Ovicelle 
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Microporella orientalis HARMER, 1957 
 
Microporella orientalis HARMER, 1957: 962, Taf. 62, Abb. 25-28.. 
Microporella orientalis MAWATARI, 1974: 613. 
Microporella orientalis RISTEDT & HILLMER, 1985: 137, Taf. 3, Abb. 3. 
Microporella orientalis RYLAND & HAYWARD, 1992: 279, Abb. 25 e,f. 
Microporella orientalis TILBROOK et al., 2001: 87, Abb 19 C, D. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Akkeshi, Shimoda (AKK39, SHI93/95) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,6mm x 0,4mm, oval bis hexagonal geformt. 
Frontalschild mit grob-granularer Oberfläche, von zahlreichen Poren durchsetzt. Orificium D-
förmig, mit fein gezahnter proximaler Leiste und 3 Spinae am distalen Ende. Letztere sind nur 
bei frühastogenetischen Stadien erkennbar. Proximal zur Mundöffnung befindet sich eine 
Ascopore, deren Innenrand fein gezahnt ist, mit leicht verdicktem Außenrand. Ein einzelnes 
Avikularium mit setiformer Mandibel liegt rechts oder links der Ascopore. Ovicelle leicht 
erhoben, von kleinen Poren perforiert, mit knotiger Oberflächenstruktur. 
 
BEMERKUNGEN: Das bei GORDON (1984: Taf. 39, Abb. C) abgebildete Zoarium ist nach 
Ansicht von RYLAND & HAYWARD (1992: 280) eine andere Art. Es bestehen deutliche 
Unterschiede in Anzahl der oralen Spinae, Morphologie der Ascopre und Bildung eines 
flachen Peristoms bei ovicellaten Zooiden. 
 
 
Familie Petraliellidae HARMER, 1957 
Genus Hippopetraliella BUSK, 1884 
 
Hippopetraliella magna (D’ORBIGNY, 1852) 
 
Semieschara magna D’ORBIGNY, 1852: 367. 
Lepralia japonica BUSK, 1884: 143. 
Lepralia japonica ORTMANN, 1890: 39. 
Petralia japonica CANU & BASSLER, 1929: 254. 
Hippopetraliella magna HARMER, 1957: 701. 
Hippopetraliella magna MAWATARI, 1987: 101. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI11) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,xmm x 0,xmm, fast rechteckig. 
Frontalschild mit schwach rugoser Oberfläche, von etlichen Poren durchsetzt. Orificium groß, 
in der Mitte der lateralen Ränder leicht nach innen gewölbt, ohne Cardellen oder Lyrula. 
Proximal zur Mundöffung befinden sich 1 bis 2 laterale, adventive Avikularien. Ovicelle stark 
in den folgenden Zooid eingesenkt, von kleinen Poren durchbrochen. 
 
 
Genus Mucropetraliella STACH, 1936 
 
Mucropetraliella watersi HARMER, 1957 
(Tafel 30, Abb. 1-4) 
 
Mucropetraliella watersi HARMER, 1957: 721. Taf. 44, Abb. 9. 
Mucropetraliella watersi MAWATARI, 1974: 613. 
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FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI65) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 1,1mm x 0,6mm, oval bis rechteckig. 
Frontalschild konvex, mit gleichmäßig verteilten, großen Poren. Median, in suboraler Position 
befindet sich ein hoher Mucro, der ein längliches Avikularium mit gezahntem Rostrum trägt. 
Dieses ist lateral ausgerichtet. Orificium fast rund, mit flacher Lyrula, die von spitzen 
Cardellen flankiert wird. Ein weiteres Avikularium befindet sich linksseitig, lateral des 
Orificiums. Es ist hat ein rundliches Rostrum mit fein gesägtem Rand. Spinae fehlen, 
Ovicellen waren nicht zu beobachten. 
 
BEMERKUNGEN: Der abgebildete Kolonieteil ist der Wachstumsrand. Bei diesem 
frühastogenetischem Stadium sind die adventiven Avikularien, die erst bei älteren Zooiden 
gebildet werden, nicht erkennbar.   
 
 
Familie Lacernidae JULLIEN, 1888 
Genus Arthropoma LEVINSEN, 1909 
 
Arthropoma cecilii (AUDOUIN, 1826) 
(Tafel 30, Abb. 5-7) 
 
?Flustra cecilii AUDOUIN, 1826: 239. 
Arthropoma cecilii HARMER, 1957: 1001 (cum syn.). 
Arthropoma cecilii MAWATARI 1974: 615. 
Arthropoma cecilii HAYWARD & RYLAND 1979: 190. 
Arthropoma cecilii GORDON 1984: 85, Taf. 30. 
Arthropoma cecilii ZABALA & MALUQUER 1988: 126. 
  
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda, Okinawa (SHI40, OKI69) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend. Zooide oval, bisweilen hexagonal, etwa 0,7mm x 
0,5mm. Frontalschild leicht konvex, glatt und von zahlreichen kleinen, rundlichen Poren 
durchbrochen. Orificium halbkreisförmig; in der Mitte der geraden proximalen Seite befindet 
sich ein schmaler, tiefer, u-förmiger Sinus. Darunter liegt ein flacher Umbo. Ovicellen liegen 
distal auf dem folgenden Zooid der Kolonie auf. Ihre Oberfläche erscheint granular und 




Genus Escharina MILNE EDWARDS, 1836 
 
Escharina pesanseris (SMITT, 1873) 
(Tafel 31, Abb. 1-4) 
 
Hippothoa pes anseris SMITT, 1873: 43. 
Escharina pesanseris OSBURN, 1914: 207. 
Mastigophora pesanseris CANU & BASSLER, 1929: 412, Taf. 58, Abb. 4-8. 
Escharina pesanseris HARMER, 1957: 998 (cum syn.) 
Escharina pesanseris GORDON, 1984: 84, Taf. 29, Abb. A,B. 
Escharina pesanseris WINSTON, 1984: 26, Abb. 53-55. 
Escharina pesanseris RISTEDT & HILLMER, 1985: Taf. 3, Abb. 9. 
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Mucropetraliella watersi (HARMER) 
 
Arthropoma cecilii (AUDOUIN) 
 
Abb. 1: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 5: Kolonie  
 
Abb. 2: Zooid 
 
Abb. 6: Orificium 
 
Abb. 3: Orificium mit Lyrula 
 
Abb. 7: Ovicelle 
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Escharina pesanseris SCHOLZ, 1991: 311. 
Escharina pesanseris RYLAND & HAYWARD, 1992: 264. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI05/SHI 28) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,6mm x 0,4mm. Frontalschild konvex, 
mit einer großen Anzahl sehr feiner Poren. Orificium distal mit einer bis 3 gezahnten Leisten, 
die median von einem halbrundem Sinus unterbrochen wird; jede Leiste ist mit 8-9 Zähnchen 
besetzt. Ovicellate Zooide haben 6 Orificialstacheln, solche ohne Ovicelle 7-8. Lateral des 
Orificiums liegen paarig Avikularien. Ein deutlich ausgebildeter spitz zulaufender Mucro ragt 
über den distalen Bereich des Orificiums. Die Ovicelle ist glatt und ohne Poren; frontal ist ein 
spitzer Umbo erkennbar. 
 
BEMERKUNGEN: Die systematische Stellung der Gattung Escharina ist umstritten. HAYWARD 
& RYLAND (1979) ordnen sie in die Familie der Schizoporellidae ein. Synonyme für die 
Gattung sind Herentia, Mastigophora, Mastigophorella und Schizolavella. 
 
 
Familie Buffonellodidae GORDON & D’HONDT, 1987 
Genus Aimulosia JULLIEN, 1888 
 
Aimulosia marsupium (MACGILLIVRAY, 1869) 
 
Lepralia marsupium MACGILLIVRAY, 1869: 136. 
Porella marsupium HAMILTON, 1898: 195. 
Porella marsupium GORDON, 1984: 98 (cum syn). 
Aimulosia marsupium GORDON 1989: 54. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Akkeshi (AKK27/29/35) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,45mm x 0,3mm. Frontalschild konvex, 
mit glatter Oberfläche. Marginal etwa 5 Areolae auf jeder Seite. Primäres Orificium 
halbkreisförmig, mit flacher, nicht alater Lyrula. Bei marginalen Zooiden sind zwei, meist 
sogar vier Orificialstacheln erkennbar. Peristom flach und rundlich; auf der proximalen Seite 
befindet sich in medianer Position ein einzelnes Avikularium. Keine vikariierenden 
Avikularien. Ovicelle glatt, leicht eingesenkt in den distal gelegenen Zooid, ohne Poren. 
 
Aimulosia marsupium (MACGILLIVRAY) var. porifera HINCKS, 1884 
(Tafel 31, Abb. 5-8) 
 
Porella marsupium (MACGILLIVRAY) forma porifera HINCKS, 1884: 50. 
Porella marsupium (MACGILLIVRAY) var. porifera ORTMANN, 1890: 42, Taf. 3, Abb.16. 
Porella marsupium (MACGILLIVRAY) var. porifera BROWN, 1952: 314, Abb. 235 (cum syn). 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda, Okinawa (SHI52, OKI37) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie und Zooide wie Porella marsupium, allerdings durchbrechen zwei 
große, runde Poren unterhalb des Avikularium die Frontalwand.  
 
BEMERKUNGEN: Die beiden symmetrisch angeordneten Poren auf dem Frontalschild sind auf 
allen Zooiden der Kolonie zu finden. BROWN (1952:314) beschreibt auch Zooide mit 3 Poren.  
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Escharina pesanseris (SMITT) 
 
Aimulosia marsupium var. porifera HINCKS 
 
Abb. 1: Kolonie  
 
Abb. 5: Kolonie  
 
Abb. 2: Zooid 
 
Abb. 6: Autozooid 
 
Abb. 3: Orificium, mit starkem Diatomeenbesatz 
 
Abb. 7: Orificium mit flacher Lyrula und Cardellen 
 
Abb. 4: Orificium: Sinus und gezahnte proximale Leiste 
 
Abb. 8: Lateralansicht einer Kolonie 
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Rezent ist die Art bisher nur von den Westküsten Kanadas bekannt, fossile Fragmente wurden 
allerdings in Japan (Pleistocän) und Neuseeland (Pliocän) aufgesammelt (BROWN 1952:315). 
GORDON (1989) stellte Porella marsupium in die Gattung Aimulosia, und diese ordnete er 
zuerst in die Familie der Smittinidae, später dann in die Familie Buffonellodidae ein. 
 
 
Überfamilie Mamilloporoidea CANU & BASSLER, 1927 
Familie Crepidacanthidae LEVINSEN, 1909 
Genus Crepidacantha LEVINSEN, 1909 
 
Crepidacantha crinispina (LEVINSEN, 1909) 
 
Crepidacantha poissonii var. crinispina LEVINSEN, 1909: 266. 
Crepidacantha crinispina CANU & BASSLER, 1929: 409. 
Crepidacantha crinispina POWELL, 1967: 342 (cum syn). 
Crepidacantha crinispina UTTLEY & BULLIVANT, 1972: 48. 
Crepidacantha crinispina GORDON, 1984: 100. 
Crepidacantha crinispina GORDON, 1989: 58. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI72) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,4mm x 0,3mm. Frontalschild konvex, 
ohne Poren, mit fein-granularer Oberflächenskulpturierung. Marginale Poren sowie Spinae, 
die auf dem Frontalschild des distal gelegenen Zooids aufliegen, sind vorhanden. Oricifium 
trifoliat, Anter etwa gleich in Länge und Breite. Zu beiden Seiten des Posters befindet sich je 
ein adventives, proximal ausgerichtetes Avikularium, welches lang und setiform ist. Die 
Ovicellen sitzen auf dem distal gelegenen Zooid auf. Deren Oberfläche ist glatt und von einer 
transversalen Furche durchzogen, in der durch eingezogene Septen Poren entstehen.  
 
Crepidacantha poissonii (AUDOUIN, 1826) 
(Tafel 32, Abb. 1-4) 
 
Flustra poissonii AUDOUIN, 1826: 240. 
Lepralia poissonii THORNELY, 1905: 256. 
Crepidacantha poissonii CANU & BASSLER, 1929: 409. 
Crepidacantha poissonii HARMER 1957: 981, Taf. 67, Abb. 22. 
Crepidacantha poissonii WINSTON, 1986: 16. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI 23) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooidgröße etwa 0,4 x 0,3 mm, mit etwa 12 
marginalen Spinae im distalen Bereich. Orificium trifoliat, an der distalen Seite abgerundet 
und mit zwei Ausbuchtungen in den proximalen Ecken. Frontalschild konvex ohne Poren, 
außer den marginalen Areolae, mit zahlreichen kleinen Tuberkeln auf der Oberfläche. 
Proximal zum Orificium befinden sich paarige Avikularien mit proximo-median 
ausgerichteten Mandibeln. Ovicelle kugelförmig und glatt bis auf eine schmale Reihe von 
Poren, die sich quer über die Brutkammer zieht. 
 
BEMERKUNGEN: Diese Art unterscheidet sich von C. crinispina (CANU & BASSLER, 1929) 
durch die Lage der Avikularien, welche lateral des Orificiums gelegen und parallel zur 
Zooidachse ausgerichtet sind. C. poissonii grenzt sich von C. carsioseta (WINSTON & 
HEIMBERG, 1986), welche ebenfalls nach innen gerichtete Avikularien und die oben 
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beschriebenen Ovicellenmerkmale hat, durch die nähere Lage der Avikularien zum Orificium 
und den fehlenden suboralen Umbo ab. Letzterer ist bei Zooiden von C. carsioseta sehr 
deutlich ausgebildet (WINSTON & HEIMBERG, 1986:29). 
 
 
Familie Cleidochasmatidae CHEETHAM & SANDBERG, 1964 
Genus Cleidochasma HARMER, 1957 
 
Cleidochasma porcellanum (BUSK, 1860) 
 
Lepralia porcellanum BUSK, 1860: 283. 
Hippoporina porcellana HASTINGS, 1930: 721. 
Cleidochasma porcellanum CHEETHAM & SANDBERG, 1964: 1032. 
Cleidochasma porcellanum WINSTON & HEIMBERG, 1986: 34 (cum syn.). 
Cleidochasma aff. fallax RISTEDT & HILLMER, 1985: Tafel 4, Abb. 3. 
Cleidochasma porcellanum MAWATARI, 1987: 103. 
Cleidochasma porcellanum SCHOLZ, 1991: 324, Tafel 19, Abb. 1-2. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda, Okinawa (SHI03, OKI79) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide rechteckig, 0,4mm x 0,3mm. Frontalschild mit 
3-5 marginalen Poren, restliche Fläche imperforat, mit glatter Oberfläche und zentral 
gelegenem Umbo. Orificium Schlüsselloch-förmig, mit einem Paar Condyles, welche 
proximal ausgerichtet sind. In proximo-lateraler Position zur Mundöffnung befindet sich ein 
rechts- oder linksständiges Avikularium, welches in der Regel disto-lateral orientiert ist. Die 
Ovicelle ist Helm-förmig, fast gänzlich versenkt und ohne Poren. Sie besitzt ein verkalktes 
Plättchen zum Verschluß, welches nur lateral mit der Ovicellenöffnung verschmolzen ist. Am 
oberen und unteren Ende verbleibt je eine Schlitz-förmige Öffnung. 
 
BEMERKUNGEN: Die Gültigkeit der Gattung Cleidochasma konnte nicht eindeutig festgestellt 
werden. Die bisher aus dieser Gattung beschriebenen Spezies werden offenbar in die Gattung 
Characodoma MAPLESTONE, 1900 übernommen (GORDON 2002, pers. Mitt.). Da noch keine 
publizierte Arbeit dazu voliegt, wird weiterhin der bisher gültige Gattungsname verwendet. 
 
 
Überfamilie Celleporoidea JOHNSTON, 1838 
Familie Celleporidae LAMOROUX, 1821 
Genus Buffonellaria CANU & BASSLER, 1917 
 
Buffonellaria divergens (SMITT, 1873) 
(Tafel 32, Abb. 5-8) 
 
Hippothoa divergens SMITT, 1873: 47. 
Schizoporella biaperta HINCKS, 1880: 255. 
Stephanosella biaperta GAUTIER, 1962: 155. 
Buffonellaria divergens RYLAND, 1969: 220. 
Buffonellaria divergens HAYWARD & RYLAND, 1979: 204, Abb. 86. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda, Okinawa (SHI13, OKI01) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide kaum länger als breit, etwa 0,5 x 0,4 mm, 
Frontalschild konvex ohne Poren, mit 5-10 marginalen Areolae. Orificium mit tiefem Sinus  
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Crepidacantha poissonii (AUDOUIN) 
 
Buffonellaria divergens (SMITT) 
 
Abb. 1: Kolonie mit Wachstumsrand 
 
Abb. 5: Kolonie  
 
Abb. 2: Zooide 
 
Abb. 6: Autozooid 
 
Abb. 3: Orificium und marginale Spinae 
 
Abb. 7: Orificium und Avikularien 
 
Abb. 4: Tuberkel auf der Oberfläche des Fontalschilds 
 
Abb. 8: Ovicelle 
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und deutlich ausgebildeten Cardellen. Avikularien meist paarig lateral oder leicht unterhalb 
des Orificiums gelegen, von unterschiedlicher Form: eines rundlich, mit gezahntem Rand, das 
andere mit deutlich spitz zulaufendem Rostrum. 
 
BEMERKUNGEN: Bei den untersuchten Kolonien waren die Ovicellen nur unvollständig 
ausgebildet. Ursprünglich aus Florida beschrieben, ist diese Art vor allem im Mittelmeer und 
dem südwestlichen Großbritannien bekannt. Bei RYLAND (1969) findet sich auch eine 
Abbildung (220: 2C) der variierenden Orificien, die mit den untersuchten Kolonien 
vollkommen übereinstimmt. 
 
Genus Celleporina GRAY, 1848 
 
Celleporina costazii (AUDOUIN, 1826) 
 
Cellepora costazii AUDOUIN, 1826: 237. 
Celleporina costazii HARMER, 1957: 901, Taf. 62, Abb. 1, 4-6 (cum syn.). 
Celleporina costazii MAWATARI, 1974: 620. 
Celleporina costazii GORDON, 1984: 114, Taf. 45, Abb. A (cum syn.). 
Celleporina costazii GORDON, 1989: 70. 
Celleporina costazii SCHOLZ, 1991: 302, Taf. 10, Abb. 1-2. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Akkeshi, Oshoro, Seto (AKK07, OSH09, SET17) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, von kugeliger Form, Zooide 0,5mm x 0,35mm, mit 
kleinen, marginalen Poren. Über dem primären Orificium, welches einen tiefen, V-förmigen 
Sinus auf der proximalen Seite hat, erhebt sich ein hohes Peristom. Dieses ist proximal etwas 
niedriger und von einem Paar lateraler, gedrungener Avikularien flankiert. Zuweilen finden 
sich auch vikariierende Avikularien mit spatelförmigem Aussehen. Ovicelle prominent, mit 
dem typischen Rippenmuster des Ektooeciums (etwa 20 Rippen). 
 
Celleporina porosissima HARMER, 1957 
(Tafel 33, Abb. 1-3) 
 
Celleporina porosisima HARMER, 1957: 906. 
Celleporina porosisima VOIGT & COOK, 1983: 47-59, Taf. 1-3. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Akkeshi, Okinawa (OKI18) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide rundlich bis oval, etwa 0,4mm x 0,4mm. 
Orificium mit gerader, proximaler Kante und langgezogenem Sinus; bei ovicellaten Zooiden 
ist die Mundöffnung größer. Paarige, adventive Avikularien erheben sich am proximalen 
Ende des Orificiums. Interzooidale Avikularien sehr groß. Frontal knospende Zooide besitzen 




Familie Phidoloporidae GABB & HORN, 1862 
Genus Iodyctium HARMER, 1933 
 
Iodictyum deliciosum (BUCHNER, 1924) 
(Tafel 33, Abb. 4-7) 
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Retepora axillaris var. deliciosa BUCHNER, 1924: 199. 
Iodictyum deliciosum HARMER, 1957: 554, Taf. 36, Abb. 25-28. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI08) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie erekt, Zooide 0,4mm x 0,2mm. Frontalschild mit glatter Oberfläche 
und typischerweise 4 marginalen Poren. Primäres Orificium mit medianem, u-förmigem Sinus 
am proximalen Ende, sowie 2 kleinen Cardellen. Peristom am inneren Rand ringsum mit 10 
längs-verlaufenden Leisten versehen. Auf dem Frontalschild befindet sich ein adventives 
Avikularium mit abgerundeter Mandibel. Basale Zooide von irregulärer Gestalt, nur von 2 bis 
8 Poren durchsetzt und ohne Orificium oder Avikularium. 
 
BEMERKUNGEN: Die Ovicellen waren in diesem Zoarium nicht ausgebildet. HARMER (1957: 
554) beschreibt sie mit langgezogenem, dreieckigem Labellum, welches von je einem 
schmalen Sinus flankiert wird. 
 
Iodictyum sanguineum (ORTMANN, 1890) 
(Tafel 34, Abb. 1-4) 
 
Retepora sanguinea ORTMANN, 1890: 34. 
Retepora phoenicea KIRKPATRICK, 1890: 612. 
Retepora sanguinea BUCHNER, 1924: 203. 
Iodictyum sanguineum HARMER, 1957: 546. 
Iodictyum sanguineum MAWATARI, 1974: 622. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Shimoda (SHI47) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie erekt, Zooide etwa 0,4mm x 0,3mm. Frontalschild mit glatter 
Oberfläche und 4 bis 6 marginalen Poren. Primäres Orificium mit medianem, u-förmigem 
Sinus am proximalen Ende, Cardellen fehlend. Peristom am inneren Rand ringsum mit 10 
längs-verlaufenden Leisten versehen. Auf dem Frontalschild befindet sich ein adventives 
rundliches Avikularium. Basale Zooide von irregulärer Gestalt, selten mit einem Avikularium 
versehen. 
 
BEMERKUNGEN: ORTMANNS Arbeit über die japanische Bryozoenfauna stammt aus dem Jahr 
1890, nicht 1889, wie bei HARMER (1957) zitiert. 
 
 
Genus Rhynchozoon HINCKS, 1873 
 
Rhynchozoon larreyi (AUDOUIN, 1826) 
(Taf. 34, Abb. 5-8) 
 
Cellepora (?)  larreyi AUDOUIN, 1826:239. 
Cellepora exigua MACGILLIVRAY, 1860: 167. 
Rhynchozoon larreyi HARMER, 1957: 1074. 
Rhynchozoon larreyi GORDON, 1989: 74, Taf. 43, Abb. B-D (cum syn.). 
 









Celleporina porosissima HARMER 
 
Iodyctium deliciosum (BUCHNER) 
 
Abb. 1: Kolonie (Abb. 1-3: A.Lauer) 
 
Abb. 2: Zooid 
 
Abb. 3: Avikularien 
 
Abb. 4: Kolonie  
 
Abb. 5: Autozooide 
 
Abb. 6: Primäres Orificium mit Cardellen 
 
Abb. 7: Lateralansicht einiger Zooide 
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Iodyctium sanguineum (ORTMANN) 
 
Rhynchozoon larreyi (AUDOUIN) 
 
Abb. 1: Kolonie 
 
Abb. 5: Kolonie 
 
Abb. 2: Zooide 
 
Abb. 6: Autozooid 
 
Abb. 3: Peristom 
 
Abb. 7: Primäres Orificium 
 
Abb. 4: Primäres Orificium 
 
Abb. 8: Suborales Avikularium 
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BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend. Zooide etwa 0,5mm x 0,4mm. Frontalschild glatt, mit 
2-5 Areolae an jedem Seitenrand. Orificium am distalen Ende mit abgerundeten Zähnchen 
besetzt. Proximal ist ein medianer Sinus ausgebildet, der von 2 Pseudocardellen flankiert 
wird. Suboral befindet sich ein Avikularium, das transversal ausgerichtet ist, mit dreieckiger 
Mandibel. Auf dem Frontalschild können bis zu 3 weitere adventive Avikularien ausgebildet 
sein. Die Ovicelle hat ein frontales Fenster im Ektooecium und wird mit zunehmender 
Kalzifikation abgesenkt. Orale Spinae fehlen. 
 
BEMERKUNGEN: Diese Art ist sehr häufig in Neuseeland anzutreffen, ist aber auch schon aus 
Victoria, Indonesien, Sri Lanka, dem Roten Meer und der Türkei bekannt (GORDON, 1989: 
74). GORDON (1989) beschreibt die Art in ihrer morphologischen Ausbildung als sehr 
variabel. So beobachtete er tiefenabhängige Unterschiede in der sekundären Verkalkung. 
Auch die Anzahl der Avikularien ist schwankend. 
 
Rhynchozoon tubulosum (HINCKS, 1880) 
 
Mucronella (?) tubulosa HINCKS, 1880C: 383. 
Rhynchozoon tubulosum HARMER, 1957: 1064 (cum syn.). 
Rhynchozoon tubulosum GORDON, 1984: 125, Tafel 52, Abb. C-E. 
Rhynchozoon tubulosum MAWATARI, 1987: 103. 
Rhynchozoon tubulosum RYLAND & HAYWARD, 1992: 294. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Seto, Okinawa (SET13/18, OKI94) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide oval, 0,5mm x 0,3mm. Frontalschild stark 
konvex, mit granularer Oberfläche. Zentraler Bereich imperforat, marginal befinden sich 
einige größere Areolae. Primäres Orificium mit proximo-lateral gelegenen Condyles. Im 
distalen und disto-lateralen Bereich ist eine feine Bezahnung des Innenrands erkennbar. Die 
Zähnchen sind kurz und in größeren Abständen voneinander angeordnet. Die proximale Lippe 
des Peristoms ragt median als knotiger Mucro hoch auf, zuweilen auch mit Stacheln versehen 
oder verzweigt. An der inneren Basis des Mucro befindet sich ein suborales Avikularium mit 
transversaler Ausrichtung. Neben weiteren kleinen Avikularien ist gelegentlich ein großes, 
frontales ausgebildet. Ovicelle frontal etwas abgeflacht, mit leicht granularer Oberfläche. 
 
Rhynchozoon verruculatum (SMITT, 1873) 
 
Cellepora verruculata SMITT, 1873: 50. 
Cellepora verruculata OSBURN, 1914: 214. 
Rhynchozoon verruculatum CANU & BASSLER 1928: 88. 
Rhynchozoon verruculatum WINSTON & HEIMBERG, 1986: 37, Abb. 91-94 (cum syn.). 
Rhynchozoon verruculatum MAWATARI, 1987: 103. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Okinawa (OKI104/113) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,4mm x 0,25mm. In marginalen Bereichen 
der Kolonie ist die Zooidform fast rechteckig, in älteren Kolonieteilen wird sie irregulär. 
Frontalschild glatt, von randständigen Poren durchbrochen. Primäres Orificium an der 
distalen Seite halbkreisförmig, mit regelmäßger Bezahnung am Innenrand. Am proximalen 
Ende sanft ausgebuchtet, ohne Sinus. Peristom nur leicht erhoben, mit einem proximo-
lateralen Avikularium und asymmetrisch plaziertem Sinus. In lateraler Position befindet sich 
ein langgezogenes, adventives Avikularium. Die Ovicelle hat eine glatte Oberfläche und 
erscheint durch sekundäre Kalkschichten eingesenkt. Sie ist nur durch das Peristom sichtbar. 
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Unterordnung Flustrina SMITT, 1868 
 
Überfamilie Calloporoidea NORMAN, 1903 
Familie Calloporidae NORMAN, 1903 
Genus Crassimarginatella CANU, 1900 
 
Crassimarginatella valdemunita (HINCKS, 1885) 
 
Membranipora valdemunita HINCKS, 1885: 248. 
Valdemunitella valdemunita BROWN, 1952: 63 (cum syn.). 
Crassimarginatella valdemunita GORDON, 1986: 33. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin, Wellington (DUN28, WEL09) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,6mm x 0,3mm, von langgezogener Gestalt. 
Opesium groß, Gymnocyste gut ausgebildet, mit glatter Oberfläche und einem Tuberkel. 
Cryptocyste schmal mit granularer Oberfläche. Ein paar distal gelegene paarige Stacheln 
entspringen in der Region der Mundöffnung, bis zu 3 weitere, sehr kurze Paare können über 
das Opesium ragen. Avikularien vikariierend, länglich, gezahnt, und insgesamt kleiner als die 
Autozooide. Die Ovicellen sind prominent und weisen eine in Längsrichtung verlaufende 
Naht auf. Zu beiden Seiten befindet sich je ein Fenestra im Ektooecium. 
 
 
Familie Chaperiidae JULLIEN, 1888 
Genus Chaperiopsis UTTLEY, 1949 
 
Chaperiopsis cervicornis (BUSK, 1854) 
 
Membranipora cervicornis BUSK, 1854: 60. 
Chaperia cervicornis BROWN, 1952: 112 (cum syn.). 
Chaperiopsis cervicornis GORDON, 1986: 41, Tafel 11, Abb. B-E. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin, Wellington, Leigh (DUN17, LEI02) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,4mm x 0,3mm. Opesium relativ großflächig, 
fast kreisrund, fast die Hälfte der Zooidlänge einnehmend. Cryptocyste deutlich ausgebildet, 
glatt; Gymnocyste nicht erkennbar. 6-8 orale Spinae, oft sehr lang und mehrfach verzweigt. In 
medio-distaler Position befindet sich ein Avikularium, dessen Rostrum lateral ausgerichtet ist.  
Ovicelle prominent, mit glatter Oberfläche. 
 
BEMERKUNGEN: Diese Spezies ist sehr häufig anzutreffen und bietet aufgrund der langen 
Spinae ideale Bedingungen, diversen Mikroorganismen ein Habitat zu geben. Der Begriff  
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Chaperiopsis cristata (BUSK, 1884) 
 
Amphiblestrum christatum BUSK, 1884: 65. 
Chaperiopsis cristata UTTLEY & BULLIVANT 1972: 17. 
Chaperiopsis cristata GORDON, 1986: 42, Tafel 12, Abb. B-D. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin, Wellington (WEL06) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,5mm x 0,5mm. Opesium rundlich, mehr als 
die Hälfte der Zooidlänge einnehmend. Cryptocyste granular, am breitesten am proximalen 
Ende. Gymnocyste nur schwach ausgebildet, 1-2 Avikularien tragend. Zwischen 4 oralen, 
langen, dicken Spinae befindet sich ein medio-distales Avikularium, welches distal 
ausgerichtet ist. Ovicelle prominent, mit glatter Oberfläche. 
 
Chaperiopsis rubida (HINCKS, 1881) 
(Tafel 35, Abb. 1 ) 
 
Membranipora rubida HINCKS, 1881: 147. 
Chaperia rubida BROWN, 1952: 103. 
Chaperiopsis rubida GORDON, 1984: 37, Taf. 7, Abb. A. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin (DUN78) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide rundlich, etwa 0,4mm x 0,4mm, mit sehr 
großem Opesium. Cryptocyste granular, mit der größten Ausdehnung proximo-lateral. 
Gymnocyste reduziert, mit 1-2 dicken Röhren, auf denen je ein kleines, endständiges 
Avikularium sitzt. Am distalen Ende der Zooide befinden sich 4 orale Spinae. Zwischen 
diesen liegt median ein kleines Avikularium mit distaler Ausrichtung. Ovicelle mit glatter 
Oberfläche und schmalem, langgezogenem Fenestra, von 1-2 Avikularien umstanden. 
 
Chaperiopsis spiculata UTTLEY, 1949 
 
Chaperiopsis spiculata UTTLEY, 1949: 188. 
Chaperiopsis spiculata GORDON, 1984: 37, Tafel 7, Abb. B  (cum syn.). 
Chaperiopsis spiculata GORDON, 1986: 42 
 
FUNDORT / MATERIAL: Leigh (LEI13) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,4mm x 0,3mm, mit großem, rundlichem 
Opesium. Cryptocyste schmal und granular. Gymnocyste reduziert, verdeckt durch die Basen 
der Avikularien. 4 orale Spinae, von denen das proximale Paar dicker und länger ist. Diese 
beiden berühren sich über dem Opesium, verschmelzen aber nicht. Ein Avikularium befindet 
sich in typischer medio-distaler Position, ein weiteres, mit säulenförmiger Basis, befindet sich 
am proximalen Ende. Ovicelle mit glatter Oberfläche und zwei distal gelegenen Avikularien. 
 
 
Überfamilie Flustroidea FLEMING, 1828 
Familie Beaniidae CANU & BASSLER, 1927 
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Beania magellanica (BUSK, 1852) 
(Tafel 35, Abb. 5-8) 
 
Diachoris magellanica BUSK, 1852: 54. 
Diachoris magellanica HINCKS 1885: 246. 
Diachoris magellanica HUTTON 1873: 94. 
Diachoris magellanica HUTTON 1880: 188. 
Beania magellanica JELLY 1889: 16. 
Beania magellanica HUTTON 1891: 103. 
Beania magellanica HAMILTON 1898: 194. 
Beania magellanica HARMER 1926: 412. 
Beania magellanica PRENANT & BOBIN, 1966:555 (cum syn.). 
Beania magellanica GORDON 1984: 46. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin (DUN75) 
 
BESCHREIBUNG: Die Kolonie ist durch dünne Stützen (Rhizoide) am Substrat befestigt. 
Autozooide länglich, etwa 0,5mm x 0,3mm, nur schwach verkalkt, und mit jeweils 4-6 
benachbarten Zooiden durch schmale Brücken verbunden. Die Frontalmembran nimmt die 
gesamte distale Fläche ein, laterale Stacheln sind nicht ausgebildet. Das primäre Orificium ist 
rundlich und von 4 kurzen Orificialstacheln umgeben. Ovicellen sind selten, die Embryonen 
werden meist im fertilen Autozooid gebildet. Avikularien, vom Vogelkopftyp, sind zu beiden 
Seiten des Orificiums vorhanden. 
 
 
Überfamilie Microporoidea GRAY, 1848 
Familie Microporidae GRAY, 1848 
Genus Micropora GRAY, 1848 
 
Micropora mortenseni LIVINGSTONE, 1929 
 
Micropora mortenseni LIVINGSTONE, 1929: 61. 
Micropora mortenseni GORDON, 1984: 53, Tafel 15, Abb. C,D (cum syn). 
Micropora mortenseni GORDON, 1986: 68. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington, Leigh (WEL08) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,6mm x 0,4mm. Cryptocyste mit etwa 20-35 
Poren. Proximal des Orificiums befinden sich zu beiden Seiten Opesiules, die durch eine 
schmale Rinne mit je einem weiteren, fein gezahnten Opesiul verbunden sind. Am proximalen 
ende jedes Zooids liegt ein flacher Umbo. Avikularien interzooidal. Ovicelle aufsitzend, leicht 
erhoben, mit leicht granularer Oberfläche. 
 
BEMERKUNGEN: Der sehr ähnlichen Art Micropora coriacea fehlen die Avikularien.  
 
Micropora elegans MAPLESTONE, 1901 
 
Micropora elegans MAPLESTONE, 1901: 205. 
Micropora elegans BROWN, 1952: 41. 
Micropora elegans GORDON, 1984: 53, Tafel 15, Abb. B. 
Micropora elegans GORDON, 1986: 68 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin (DUN46) 
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Chaperiosis rubida (HINCKS) Beania magellanica (BUSK) 
 
Abb. 1: Kolonie 
 
Abb. 5: Kolonie 
Steginoporella neozelanica (BUSK) 
 
Abb. 2: Kolonie 
 
Abb. 6: Autozooide 
 
Abb. 3: Autozooid 
 
Abb. 7: Orificium 
 
Abb. 4: Orificium 
 
Abb. 8: Vogelkopf-Avikularium 
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BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,4mm x 0,3mm. Cryptocyste mit granularer 
Oberfläche und etwa 30-40 Poren. Ein Paar Opesiules befinden sich in lateraler Position, 
unterhalb der Ecken des Orificiums. Distal zu den Zooiden liegen kleine, interzooidale 




Familie Steginoporellidae HINCKS, 1884 
Genus Steginoporella SMITT, 1873 
 
Steginoporella magnifica (HARMER, 1900) 
 
Steganoporella neozelanica var. magnifica HARMER, 1900: 264. 
Steganoporella magnifica GORDON, 1984: 56, Tafel 17, Abb. B (cum syn.). 
Steganoporella magnifica GORDON, 1986: 73. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Leigh (LEI13) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide groß, etwa 1,0mm x 0,8mm. Cryptocyste weit 
ausgedehnt und granular; im mittleren Bereich konkav und von etlichen feinen Poren 
durchsetzt. Im mittleren Zooidbereich erhebt sich am Endbereich der Cryptocyste ein 
Fortsatz, der vertikal ausgerichtet ist, zu einer π-förmigen Leiste. Zu beiden Seiten der 
Mundöffnung befinden sich kleine Condyles. Avikularien und Ovicellen fehlend. 
 
Steginoporella neozelanica (BUSK, 1861) 
(Taf. 35, Abb. 2-4) 
 
Vincularia neozelanica BUSK, 1861: 155. 
Steganoporella neozelanica forma typica LIVINGSTONE, 1929: 65. 
Steginoporella neozelanica GORDON, 1984: 56, Tafel 17, Abb. C (cum syn.). 
 
FUNDORT / MATERIAL: Leigh (LEI35) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie erekt, Zooide 0,7mm x 0,5mm, durch kleine Stolone gestützt. 
Cryptocyste weit ausgebildet, konkav und mit granularer Oberfläche. Der zentrale Bereich ist 
abgeflacht und von zahlreichen Poren durchbrochen. Der mediane, vertikal ausgerichtete 
Fortsatz, der Teil der distalen cryptocystiden Leiste ist, verschmilzt mit den lateral sitzenden 
Condyles. Avikularien und Ovicellen fehlend. 
 
BEMERKUNGEN: Diese Art hat im Vergleich zu S. magnifica eine längere, aber weniger stark 
konkave Cryptocyste. Auch die Anzahl der Poren ist deutlich höher (GORDON 1984: 56). 
 
 
Familie Thalamoporellidae LEVINSEN, 1909 
Genus Thalamoporella HINCKS, 1887 
 
Thalamoporella quadrata GORDON, 1984 
 
Thalamoporella quadrata GORDON, 1984: 55, Tafel 17, Abb. A. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Leigh (LEI04) 
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BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,8mm x 0,3mm, von rechteckiger Gestalt. 
Cryptocyste gut ausgebildet, konkav, mit stark granularer Oberfläche und einigen feinen 
Poren. Lateral befinden sich unterhalb der Mundöffnung ein Paar große Opesiules. Die aus 
Opesium und Orificium bestehende Mundöffnung mit breitem, aber flachem Sinus und 
kleinen lateralen Condyles. Avikularien vikariierend, mit granularer Cryptocyste und langem 




Unterordnung Ascophorina LEVINSEN, 1909 
Unterordnung Acanthostega LEVINSEN, 1902 
 
Überfamilie Catenicelloidea BUSK, 1852 
Familie Eurystomellidae LEVINSEN, 1909 
Genus Eurystomella LEVINSEN, 1909 
 
Eurystomella foraminigera (HINCKS, 1883) 
 
Lepralia foraminigera HINCKS, 1883: 200. 
Eurystomella foraminigera LEVINSEN, 1909: 89. 
Eurystomella foraminigera BROWN, 1952: 286 (cum syn.). 
Eurystomella foraminigera GORDON, 1984: 65 (cum syn.). 
Eurystomella foraminigera GORDON, 1989: 17, Tafel 4, Abb. A-C. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin, Wellington, Leigh (DUN17, WEL27, LEI16) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,6mm x 0,4mm. Frontalschild mit glatter 
Oberfläche, die von 2-6 großen Foramina durchbrochen ist. Orificium halbkreisförmig, an den 
Ecken der proximolateralen Seite mit je einer leichten Ausbuchtung. Orificialstacheln und 
Avikularien fehlend. Ovicelle versenkt, mit glatter Oberfläche und einem zentralen, großen 
Foramen. 
 
BEMERKUNGEN: GORDON (1989) sieht im Bau des Frontalschilds Ähnlichkeiten mit manchen 
Vertretern der Catenicellidae. Die Anzahl der Foramina variiert stark. 
 
 
Unterordnung Hippothoomorpha GORDON, 1989 
Überfamilie Hippothooidea BUSK, 1859 
Familie Hippothoidae BUSK, 1859 
Genus Celleporella GRAY, 1848 
 
Celleporella tongima (RYLAND & GORDON, 1977) 
 
Hippothoa tongima RYLAND & GORDON, 1977: 37 (cum syn.). 
Celleporella tongima GORDON & HASTINGS 1979: 577. 
Celleporella tongima GORDON, 1989:27. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin, Wellington (DUN21/45, WEL11) 
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BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,4mm x 0,2mm. Frontalschild mit schwacher, 
transversal laufender Streifung. Orificium mit proximalem u-förmigem Sinus und 2 
Cardellen. Männliche Zooide in allen Merkmalen kleiner als Autozooide. Weibliche Zooide 
mit Ovicellen, die von einigen großen Poren durchbochen ist. 
 
 
Genus Hippothoa LAMOUROUX, 1821 
 
Hippothoa flagellum MANZONI, 1870 
 
Hippothoa flagellum MANZONI, 1870:328. 
Hippothoa flagellum RYLAND & GORDON, 1977: 22. 
Hippothoa flagellum GORDON, 1984: 111. 
Hippothoa flagellum MOYANO, 1986: 102. 
Hippothoa watersi MORRIS, 1980: 31. 
Hippothoa flagellum GORDON, 1989: 25, Taf. 11, Abb. E-G. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Leigh (LEI11) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, uniserial. Zooide 0,25mm x 0,15mm, mit länglichem 
proximalem Stolon. Orificium mit u-förmigem Sinus und kleinen Cardellen. Ovicellate 




Unterordnung Umbonulomorpha Gordon, 1989 
Überfamilie Arachnopusioidea JULLIEN, 1888 
Familie Arachnopusiidae JULLIEN, 1888 
Genus Arachnopusia JULLIEN, 1888 
 
Arachnopusia unicornis (HUTTON, 1873) 
 
Eschara unicornis HUTTON, 1873: 99. 
Arachnopusia unicornis BROWN, 1952: 175 (cum syn.). 
Arachnopusia unicornis GORDON, 1984: 69, Tafel 23, Abb. B. 
Arachnopusia unicornis GORDON, 1989: 28, Tafel 12, Abb. A-C. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington, Leigh (WEL22, LEI09) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,7mm x 0,3mm. Frontalschild von 4 oder  
mehr Foramina verschiedener Größe durchbrochen, die unregelmäßig angeordnet sind. Bis zu 
4 adventive Avikularien können sich auf dem Frontalschild befinden. 2 weitere liegen auf der 
proximalen Leiste des Orificiums. Ovicelle mit glatter Oberfläche und separatem Operculum. 
 
 
Überfamilie Lepralielloidea VIGNEAUX, 1949 
Familie Lepraliellidae VIGNEAUX, 1949 
Genus Celleporaria LAMOUROUX, 1821 
 
Celleporaria agglutinans (HUTTON, 1873) 
 
Cellepora agglutinans HUTTON, 1873: 99. 
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Harmerella hastigera UTTLEY & BULLIVANT, 1972: 52. 
Celleporaria agglutinans GORDON, 1989: 33, Tafel 16, Abb. A-C. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin, Wellington, Leigh (DUN34, WEL15, LEI04) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend und erekt, Zooide 0,9mm x 0,7mm. Frontalschild glatt, 
imperforat bis auf wenige kleine Areolae. Primäres Orificium auf der distalen Seite rund, am 
proximalen Ende leicht konkav, mit einem Paar lateraler Condyles. Bei neu gebildeten 
Zooiden sind 5-7 Spinae am Orificium ausgebildet. Diese haben auch einen kleinen, zentralen 
Umbo. Im weitern Verlauf entesteht an dieser Stelle ein suborales, medianes Avikularium von 
geringer Größe. Neben zwei weiteren adventiven, sehr kleinen Avikularien proximal der 
Mundöffnung gibt es oftmals weitere, vikariierende von größeren Ausmaßen und der Form 
eines Spatels. Ovicelle mit glatter Oberfläche, ohne Poren oder Fenestra. 
 
BEMERKUNGEN: Dies ist eine ökologisch äußerst wichtige Art in neuseelädischen Gewässern, 
da sie ausgedehnte flächige Kolonien von korallenartiger Struktur bildet, die für eine Fülle 
von Organismen Nahrung und Unterschlupf bieten. 
 
Celleporaria tridenticulata (BUSK, 1881) 
 
Cellepora tridenticulata BUSK, 1881: 347. 
Holoporella tridenticulata BROWN, 1952: 365. 
Celleporaria tridenticulata HARMER, 1957: 670. 
Holoporella tridenticulata UTTLEY & BULLIVANT, 1972: 52. 
Celleporaria tridenticulata MAWATARI, 1974: 620. 
Celleporaria tridenticulata GORDON, 1984: 115. 
Celleporaria tridenticulata RISTEDT & HILLMER, 1985: Taf. 2, Abb. 4. 
Celleporaria tridenticulata SCHOLZ, 1991: 298. 
Celleporaria tridenticulata RYLAND & HAYWARD, 1992: 251, Abb. 14 b,c. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Leigh (LEI 03) 
 
BESCHREIBUNG: siehe Seite 65. 
 
 
Familie Romancheinidae JULLIEN, 1888 
Genus Escharella GRAY, 1848 
 
Escharella spinosissima (HINCKS, 1881) 
 
Mucronella spinosissima HINCKS, 1881: 124, Tafel 3, Abb. 2. 
Smittia spinosissima WATERS, 1905: 238. 
Escharella spinosissima LEVINSEN, 1909: 84, 315. 
Escharella spinosissima BROWN, 1952: 337. 
Escharella spinosissima POWELL, 1967: 313. 
Escharella spinosissima GORDON, 1989: 31, Abb. 15 A-C. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin, Wellington (DUN22, WEL28)  
 





Kapitel III: Ergebnisse 
___________________________________________________________________________ 
 
Genus Exochella JULLIEN, 1888 
 
Exochella levinseni GORDON, 1989 
 
Exochella levinseni GORDON, 1989: 30, Taf. 14, Abb. E-G. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington (WEL33) 
 
BESCHREIBUNG: siehe Seite 70. 
 
 
Unterordnung Lepraliomorpha GORDON, 1989 
Überfamilie Smittinoidea LEVINSEN, 1909 
Familie Smittinidae LEVINSEN, 1909 
Genus Parasmittina OSBURN, 1952 
 
Parasmittina serrula SOULE & SOULE, 1973 
 
Parasmittina serrula SOULE & SOULE, 1973: 386, Abb. 3D-F. 
Parasmittina serrula GORDON, 1984: 96, Taf. 35, Abb B,C. 
Parasmittina serrula WINSTON, 1984: 23, Abb. 45. 
Parasmittina serrula SCHOLZ, 1991: 325, Taf. 20, Abb. 1,2,4. 
Parasmittina serrula RYLAND & HAYWARD, 1992: 272, Abb. 23 e,f, 24a. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Leigh (LEI02) 
 
BESCHREIBUNG: siehe Seite 74.. 
 
Parasmittina tubula (KIRKPATRICK, 1888) 
(Tafel 36, Abb. 1-4) 
 
Smittia tubula KIRKPATRICK, 1888: 79. 
Smittina tubula HARMER, 1957: 940. 
Parasmittina tubula GORDON, 1984: 96, Taf. 35, Abb. E. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin (DUN95/103) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,35mm x 0,25mm, oval bis hexagonal. 
Frontalschild leicht rugos, mit 6-7 Areolae an jedem Seitenrand. Primäres Orificium mit 6 
Spinae im distalen Bereich. Am proximalen Ende befindet sich eine breite, flache Lyrula, die 
von 2 kräftigen Cardellen flankiert wird. Die Ausbuchtungen zwischen Lyrula und Cardellen 
ist stark reduziert. Das Peristom ist nur im proximalen Abschnitt ausgebildet, steil erhoben, 
mit medianem, u-förmigem Sinus. Auf der Peristomwand befindet sich ein einzelnes 
Avikularium mit schwach gesägtem Rostrum.  
 
BEMERKUNGEN: Die untersuchten Kolonien waren sehr jung und hatten erst etwa 30 Zooide 











Parasmittina tubula (KIRKPATRICK) Schizosmittina cinctipora (HINCKS) 
 
Abb. 1: Kolonie 
 
Abb. 5: Kolonie 
 
Abb. 2: Peristom 
 
Abb. 6: Orificium mit gezahnten Cardellen 
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Genus Smittina NORMAN, 1903 
 
Smittina palisada GORDON, 1989 
 
Smittina palisada GORDON, 1989: 52, Tafel 28, Abb. A,B. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin, Leigh (DUN20, LEI11) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,4mm x 0,2mm. Frontalschild von 15-25 
regelmäßig angeordneten Poren durchbrochen. Primäres Orificium mit proximal gelegener 
Lyrula und 2 kleinen lateralen Condyles. Bei Zooiden im Randbereich der Kolonie sind 4 
Spinae am Orificium zu finden. Peristom palisadenartig, aus mehreren Fortsätzen bestehend, 
die in ihrem Verlauf miteinander verschmelzen. 1-2 suborale Avikularien. Ovicelle 
prominent, mit fortschreitender sekundärer Kalzifikation aber mehr und mehr versenkt, mit 
einigen frontalen Poren. 
 
Smittina personata (HINCKS, 1884) 
 
Smittia landsborovii forma personata HINCKS, 1884: 283. 
Smittina personata GORDON, 1989: 51, Tafel 27, Abb. G,H. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Leigh (LEI24) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooidgröße sehr variabel, 0,5mm-1,5mm x 0,3mm-
0,6mm. Frontalschild glatt, mit etwa 50 Poren, im näheren proximalen Bereich des Orificiums 
ohne Poren. Primäres Orificium mit proximaler Lyrula und deutlich ausgebildeten lateralen 
Condyles. Peristom flach, mit medianem Spiramen, dem sich ein suborificiales Avikularium 
angliedert. Dieses kann entweder klein, von fast runder Gestalt sein, oder fast die Hälfte der 
Länge des Autozooids erreichen. Ovicelle mit zunehmender Kalzifikation versenkt, 
Oberfläche glatt, mit wenigen frontalen Poren. 
 
 
Genus Smittoidea OSBURN, 1952 
 
Smittoidea maunganuiensis (WATERS, 1906) 
 
Smittia maunganuiensis WATERS, 1906: 19. 
Smittina acaroensis LEVINSEN, 1909: 342. 
Smittoidea acaroensis POWELL, 1967: 326. 
Smittoidea maunganuiensis GORDON, 1989: 55, Tafel 29, Abb. C,D (cum syn.). 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin (DUN07) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,7mm x 0,5mm. Frontalschild glatt, mit 
zahlreichen marginalen Areolae, die sich fast bis zur Mitte hin erstrecken. Primäres Orificium 
mit Lyrula am proximalen Ende, und lateralen Condyles. Ein adventives, kleines Avikularium 
befindet sich proximal des Orificiums in medianer Position. Ovicelle mit stärkerer sekundärer 
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Familie Bitectiporidae MACGILLIVRAY, 1895 
Genus Hippomonavella CANU & BASSLER, 1934 
 
Hippomonavella flexuosa (HUTTON, 1873) 
 
Eschara flexuosa HUTTON, 1873: 99. 
Hemeschara fairchildi HUTTON, 1873: 100. 
Smittina flexuosa BROWN, 1952: 325. 
Hippomonavella flexuosa GORDON, 1989: 56, Taf. 29, Abb. E. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington (WEL05) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,7mm x 0,4mm, länglich. Frontalschild mit 
glatter Oberfläche und 9-12 marginalen Areolae. Orificium fast quadratisch, mit abgerundeten 
Ecken, die proximale Seite mit einer leicht konkaven Ausdehnung. Lyrula und Peristom 
fehlend, aber lateral ist je eine kräftige Cardelle sichtbar. Marginale Zooide haben am distalen 
Ende 2 Spinae. Proximal des Orificiums befindet sich ein parallel zur Längsachse 
ausgerichtetes Avikularium in medianer Position, mit abgerundetem Rostrum. Ovicelle auf 
dem distal folgenden Zooid aufsitzend, bei zunehmender Kalzifikation leicht eingesenkt, mit 
etwa 30 gleichmäßig verteilten, großen Poren. 
 
BEMERKUNGEN: Die Kolonie kann auch bilamellar erekt wachsen (GORDON, 1989: 56). 
 
 
Genus Schizomavella CANU & BASSLER, 1917 
 
Schizomavella punctigera (MACGILLIVRAY, 1883) 
 
Schizoporella punctigera MACGILLIVRAY, 1883: 133. 
Schizoporella punctigera POWELL, 1967: 269. 
?Arthropoma punctigerum HARMER, 1957: 1005. 
Lacerna minuta UTTLEY & BULLIVANT, 1972: 40. 
Schizomavella punctigera (MacGillivray) GORDON, 1984: 82. 
Schizomavella punctigerum WINSTON, 1986: 27. 
Schizomavella punctigera (MacGillivray) GORDON, 1989: 41. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington (WEL23) 
 
BESCHREIBUNG: siehe Seite 79. 
 
BEMERKUNGEN: Die Art wurde auch in Südost-Australien, Indonesien, Jamaica und 
Venezuela gefunden (GORDON, 1989: 41). 
 
 
Genus Schizosmittina VIGNEAUX, 1949 
 
Schizosmittina cinctipora (HINCKS, 1883) 
(Taf. 36, Abb. 5,6) 
 
Schizoporella cinctipora HINCKS, 1883:200. 
Schizomavella cinctipora BROWN, 1952: 236. 
Smittina maplestonei POWELL, 1967: 319. 
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Schizosmittina maplestonei GORDON 1984: 92, Tafel 33, Abb. C-F. 
Schizosmittina cinctipora GORDON, 1989: 49, Tafel 26, Abb. A. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington, Dunedin (WEL13/15, DUN85)  
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,5mm x 0,3mm. Frontalschild glatt, von etwa 
50 meist sehr kleinen Poren durchbrochen. Primäres Orificium mit proximalem Sinus, der von 
fast rundlicher Form ist. Dieser wird von zwei gezahnten Condyles flankiert. An manchen 
zooiden werden 1-4 Spinae am Orificium gebildet. Peristom flach, sich aufweitend, mit 
verbreitertem Rand. Avikularien vikariierend, mit abgerundetem Rostrum. Ovicellen 
versenkt, mit perforierter Oberfläche. 
 
Schizosmittina conjuncta (UTTLEY & BULLIVANT, 1972) 
 
Schizomavella conjuncta UTTLEY & BULLIVANT, 1972: 41. 
Schizosmittina conjuncta GORDON, 1989: 49, Taf. 26, Abb. D,E. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin (DUN21) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,6mm x 0,4mm. Frontalschild von vielen 
gleichmäßig verteileten Poren durchsetzt, marginal befinden sich 3-4 große Areolae. 
Orificium mit breitem, u-förmigem Sinus auf der proximalen Seite, sowie 2 kräftigen 
Condyles. Am distalen Ende befinden sich 4 Spinae, die im weiteren astogenetischen Verlauf 
reduziert werden. Das Peristom ist lateral leicht erhoben, die oberen Ränder können zuweilen 
auf der proximalen Seite verschmelzen. In dem so entstandenen Spiramen befindet sich ein 
proximal gerichtetes, medianes Avikularium. Ovicelle meist versenkt, mit unregelmäßig 
verteilten Poren verschiedener Größe. 
 
 
Familie Watersiporidae VIGNEAUX, 1949 
Genus Watersipora NEVIANI, 1895 
 
Watersipora subtorquata (D’ORBIGNY, 1842) 
 
Escharina torquata D'ORBIGNY, 1842: Taf. 4, Abb. 3. 
Cellepora subtorquata D’ORBIGNY, 1852: 399. 
Watersipora cucullata MARCUS, 1937: 118. 
Watersipora subtorquata RYLAND, 1974: 345. 
Watersipora subtorquata GORDON, 1989: 40, Taf. 20, Abb. B-H (cum syn). 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin, Wellington, Leigh (WEL17, LEI29) 
 
BESCHREIBUNG: siehe Seite 82. 
 
 
Überfamilie Schizoporelloidea JULLIEN, 1883 
Familie Cryptosulidae VIGNEAUX, 1949 
Genus Cryptosula CANU & BASSLER, 1925 
 
Cryptosula pallasiana (MOLL, 1803) 
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Eschara pallasiana MOLL, 1803: 64. 
Lepralia pallasiana HINCKS, 1880A: 297. 
Smittina pallasiana LEVINSEN, 1909: 340. 
Cryptosula pallasiana BROWN, 1952: 274. 
Cryptosula pallasiana GORDON, 1989: 39, Tafel 20, Abb. A (cum syn.). 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington (WEL10) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,7mm x 0,4mm. Der Frontalschild ist mit 
Leisten und Tuberkeln besetzt und von 13, bei frühastogenetischen Stadien bis maximal 30 
großen Poren durchbrochen. In der Nähe des Orificiums, welches glockenförmig ist und zwei 
kleine Condyles aufweist, befindet sich ein feiner Umbo. In medianer Position befindet sich 
manchmal ein suborales Avikularium. Orificialstacheln und Ovicellen fehlen. 
 
BEMERKUNGEN: Diese Art ist eine weit verbreitete „Fouling-species“, die auch in Ästuare und 
Brackwasserlagunen erfolgreich vorgedrungen ist (GORDON 1989). 
 
 
Familie Microporellidae HINCKS, 1879 
Genus Calloporina NEVIANI, 1895 
 
Calloporina angustipora (HINCKS, 1885) 
 
Microporella diadema form angustipora HINCKS, 1885: 249. 
Calloporina diadema var. angustipora  BROWN 1952: 263. 
Calloporina angustipora BROWN 1954: 561. 
Calloporina angustipora POWELL 1967: 300 (cum syn). 
Calloporina angustipora UTTLEY & BULLIVANT 1972:46. 
Calloporina angustipora GORDON 1984: 104. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin, Wellington (DUN40/61, WEL26) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend. Zooide etwa 0,4mm x 0,3mm, rhombisch geformt, mit 
größter Breite in der Mitte. Frontalwand nicht konvex, mit glatter Oberfläche; an den Seiten 
befinden sich jeweils 8-9 Areolae. Unterhalb des Orificiums ist eine längsgerichtete, 
schlitzförmige Ascopore erkennbar. Orificium D-förmig, von 7-8 Orificialstacheln umgeben, 
mit zwei kleinen Condyles in den Ecken. Avikularien meist paarig, zu beiden Seiten der 
Ascopore gelegen. Ovicellen abgesenkt, glatt und frontal abgeflacht. 
 
 
Genus Fenestrulina JULLIEN, 1888 
 
Fenestrulina disjuncta (HINCKS, 1885) 
(Taf. 37, Abb. 1-4) 
 
Microporella malusii forma disjuncta HINCKS, 1885: 249. 
Fenestrulina disjuncta GORDON, 1984: 106, Tafel 41, Abb. A,B. 
Fenestrulina disjuncta GORDON, 1989: 62. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin (DUN97) 
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BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend. Zooide etwa 0,4mm x 0,3mm, hyalin. Das Orificium 
ist D-förmig und von 4-6 Orificial-Spinae umgeben. Die äußeren Spinae sind oftmals 
gegabelt. Die Frontalwand ist glatt und an ihrer Außenseite von einer Reihe Poren umgeben, 
die sich zwischen Ascopore und Orificium fortsetzt. Die Ascopore ist fein gezahnt. Die 
Ovicellen sind glatt, mit Furchen am äußeren Rand. Ovicellate Zooide besitzen nur noch 2 
Orificial-Spinae. 
 
Fenestrulina incompta (GORDON, 1984) 
 
Fenestrulina malusii incompta GORDON, 1984: 107, Tafel 41, Abb. D. 
Fenestrulina incompta GORDON, 1989: 60, Tafel 32, Abb. B. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington (WEL05) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend. Zooide 0,7mm x 0,6mm, mit glatter Oberfläche, die 
wenige, kleine, randständige Poren aufweist, und nur eine Reihe aus 3-4 Poren, die zwischen 
Ascopore und Orificium liegen. Dieses ist D-förmig und hat 4 distal gelegene 
Orificialstacheln. Ascopore crescent, mit feiner Leiste. Ovicelle aufragend, mit zahlreichen 
basalen Poren. Avikularien fehlen. 
 
Fenestrulina thyreopora (BUSK, 1857) 
 
Lepralia thyreopora BUSK, 1857: 172. 
Microporella malusii var. thyreopora MACGILLIVRAY, 1889: 275. 
Fenestrulina malusii pulchra GORDON, 1984: 107. 
Fenestrulina thyreopora GORDON, 1989: 61, Tafel 33, Abb. B-F. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Leigh (LEI16) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,4mm x 0,3mm. Frontalschild mit 
glatter Oberfläche und einigen großen, randständigen Poren. Zwischen dem D-förmigen 
Orificium und der Ascopore befinden sich ebenfalls Poren, die in 2-3 Reihen angeordnet sind. 
Distal der Mundöffnung befinden sich zwei weitere Felder mit Poren (GORDON 1989: Tafel 
32 C,E). Ascopore C-förmig, ohne Bezahnung. Ovicelle auf dem folgenden Zooid aufsitzend, 
mit glatter Oberfläche und wenigen basalen Poren. Keine Avikularien. 
 
 
Genus Microporella HINCKS, 1877 
 
Microporella agonistes GORDON, 1984 
 
Microporella agonistes GORDON, 1984: 101, Tafel 37, Abb. D. 
Microporella agonistes GORDON, 1989: 58. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington (WEL01) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,4mm x 0,3mm. Frontalschild granular, mit 
Poren. Orificium D-förmig, mit 4 Spinae am distalen Ende. Ascopore crescent, sehr nahe am 
Orificium. Proximo-lateral zur dieser befindet sich ein relativ großes, adventives 
Avikularium. Es kann bis zu einem viertel der Frontalschildoberfläche einnehmen. Ovicelle  
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Fenestrulina disjuncta (HINCKS) 
 
Microporella discors (UTTLEY & BULLIVANT) 
 
Abb. 1: Kolonie 
 
Abb. 5: Kolonie 
 
Abb. 2: Zooid mit gegabelten Spinae 
 
Abb. 6: Autozooide 
 
Abb. 3: Ascopore 
 
Abb. 7: Ascopore 
 
Abb. 4: Ovicellate Zooide 
 
Abb. 8: Ovicellate Zooide 
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prominent, manchmal auch etwas eingesenkt, mit granularer Oberfläche und feinen Poren. 
Dieser sind etwas kleiner als die auf dem Frontalschild gelegenen.  
 
BEMERKUNGEN: Das charakteristische Merkmal dieser Art ist die geringe Zooidgröße. 
GORDON (1989: 58). Die maximale Autozooidlänge wird mit 0,53mm angegeben. 
 
Microporella discors (UTTLEY& BULLIVANT, 1972) 
(Taf. 37, Abb. 5-8) 
 
Microporella hyadesi POWELL 1967: 295. 
Microporella hyadesi GORDON 1970: 323. 
Microporella discors UTTLEY & BULLIVANT 1972: 45. 
Microporela discors GORDON, 1984: 101, Tafel 38, Abb. A,B. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin (DUN44) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend. Zooide etwa 0,5mm x 0,4mm, mit Poren und 
Granulae auf in der Frontalwand; unterhalb des Orificiums ist eine querorientierte, 
schlitzförmige Ascopore mit siebartiger Öffnung und breitem Rand erkennbar. Das Orificium 
ist D-förmig und mit einer fein gezahnten Leiste versehen. 2 – 4 Orificial-Spinae vorhanden. 
Ein einzelnes Avikularium mit großer Avikularienkammer sitzt etwa in Höhe der Ascopore. 
Ovicellen prominent, mit granularer Oberfläche. 
 
Microporella speculum BROWN, 1952 
 
Microporella speculum BROWN, 1952: 256. 
Microporella speculum POWELL, 1967: 294. 
Microporella speculum GORDON, 1989: 59, Tafel 31, Abb. C. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington (WEL27) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,6mm x 0,5mm. Frontalschild gleichmäßig 
mit granularer Oberfläche und von Poren durchsetzt. Orificium D-förmig, mit 6-7 Spinae am 
distalen Ende. Ascopore proximal zum Orificium in medianer Position gelegen, mit 
gitterartiger Struktur. Zu beiden Seiten der Ascopore befindet sich je ein Avikularium, bei 
manchen Zooiden ist nur eines ausgebildet. Ovicelle auf dem folgenden Tochterzooid(en) 
aufsitzend, mit nur leicht granularer Oberfläche und deutlich erkennbaren marginalen 
Areolae. Ovicellate Zooide haben nur 4 Spinae am Orificium. 
 
 
Familie Petraliellidae HARMER, 1957 
Genus Mobunula GORDON, 1989 
 
Mobunula bicuspis (HINCKS, 1883) 
 
Mucronella bicuspis HINCKS, 1883: 201. 
Umbonula bicuspis UTTLEY & BULLIVANT, 1972: 31. 
Mobunula bicuspis GORDON, 1989: 29, Tafel 13, Abb. C (cum syn.). 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin (DUN04/08) 
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BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide etwa 0,7mm x 0,5mm. Unterhalb des 
Orificiums erhebt sich ein hoher Umbo, an dessen Basis sich ein Avikularium, an der Spitze 
zwei weitere befinden. Orificium mit 3-4 Spinae und einem Paar spitzer Zähnchen in 
proximaler Position. Das Peristom besitzt zu beiden Seiten Zähnchen, die wie Condyles 
erscheinen. Frontal und marginal finden sich bis zu 3 weitere adventive Avikularien. Alle 




Familie Lacernidae JULLIEN, 1888 
Genus Phonicosia JULLIEN, 1888 
 
Phonicosia circinata (MACGILLIVRAY, 1869) 
(Tafel 38, Abb.1-4) 
 
Lepralia circinata MACGILLIVRAY, 1869: 134. 
Schizoporella circinata HINCKS, 1895: 253. 
Arthropoma circinata LEVINSEN, 1909: 332. 
Arthropoma circinatum HARMER, 1957: 1003. 
Phonicosia circinata GORDON, 1984: 87, Taf. 30, Abb. E,F (cum syn.). 
 
FUNDORT / MATERIAL: Leigh (LEI33) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,5mm x 0,4mm, rautenförmig bis hexagonal. 
Frontalschild konvex, mit glatter Oberfläche. Den Randbereich säumt eine Reihe von 
geschlossenen Poren, lateral des Orifiums sind 2-3 Reihen vorhanden. Orificium mit 
proximalem, u-förmigem Sinus. Distal befinden sich bei ovicellaten Zooiden 4, bei den 
übrigen 6 relativ dicke Spinae,. Proximal des Orificiums erhebt sich eine auffällige, 
querverlaufende Leiste, die durch sekundäre Kalzifikation entsteht. Bei einigen Zooiden ist 
ein proximal gerichtetes Avikularium auf dem Frontalschild ausgebildet, das dessen gesamte 





Genus Hippomenella CANU & BASSLER, 1917 
 
Hippomenella vellicata (HUTTON, 1873) 
(Tafel 38, Abb. 5) 
 
Lepralia vellicata HUTTON, 1873: 98. 
Hippomenella vellicata BROWN, 1952: 278. 
Hippomenella vellicata GORDON, 1984: 77, Tafel 26, Abb. B (cum syn.). 
Hippomenella vellicata GORDON 1989: 43, Tafel 21, Abb. A. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington, Dunedin (DUN25, OT02) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, aber auch erekt vorkommend. Zooide relativ groß, 
von rechteckiger Gestalt, 1,0mm x 0,8mm. Frontalschild flach bis leicht konvex, auf beiden 
Seiten mit 2-3 Reihen von Poren versehen. Zentraler Teil mit glatter Oberfläche. Orificium 
von der Form einer Pecten-Muschelschale, mit 6 Spinae am distalen Ende, in den proximal  
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Phonicosia circinata (MACGILLIVRAY) 
 
 
Abb. 1: Kolonie 
 
Abb. 2: Autozooid 
 
Abb. 3: Zooid mit adventivem Avikularium 
 




Hippomenella vellicata (HUTTON) 
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gelegenen Ecken mit 2 Condyles versehen. Zu beiden Seiten des Orificiums liegt je ein 
Avikularium, ein drittes befindet sich in proximo-lateraler Position zur Mundöffnung auf dem 
Frontalschild. Ovicellen prominent, mit gleichmäßigen Poren. 
 
BEMERKUNGEN: BROWN (1952) gibt an, bis zu 6 adventiven Avikularien gefunden zu haben. 
 
 
Familie Buffonellodidae GORDON & D’HONDT, 1987 
Genus Aimulosia JULLIEN, 1888 
 
Aimulosia marsupium (MACGILLIVRAY, 1869) 
 
Lepralia marsupium MACGILLIVRAY, 1869: 136. 
Porella marsupium HAMILTON, 1898: 195. 
Porella marsupium GORDON, 1984: 98 (cum syn). 
Aimulosia marsupium GORDON 1989: 54. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin (DUN47) 
 
BESCHREIBUNG: siehe Seite 93. 
 
 
Überfamilie Mamilloporoidea CANU & BASSLER, 1927 
Familie Crepidacanthidae LEVINSEN, 1909 
Genus Crepidacantha LEVINSEN, 1909 
 
Crepidacantha crinispina (LEVINSEN, 1909) 
 
Crepidacantha poissonii var. crinispina LEVINSEN, 1909: 266. 
Crepidacantha crinispina CANU & BASSLER, 1929: 409. 
Crepidacantha crinispina POWELL, 1967: 342 (cum syn). 
Crepidacantha crinispina UTTLEY & BULLIVANT, 1972: 48. 
Crepidacantha crinispina GORDON, 1984: 100. 
Crepidacantha crinispina GORDON, 1989: 58. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Leigh (LEI 04) 
 
BESCHREIBUNG: siehe Seite 95. 
 
 
Familie Cleidochasmatidae CHEETHAM & SANDBERG, 1964 
Genus Cleidochasma HARMER, 1957 
 
Cleidochasma porcellanum (BUSK, 1860) 
 
Lepralia porcellanum BUSK, 1860: 283. 
Hippoporina porcellana HASTINGS, 1930: 721. 
Cleidochasma porcellanum CHEETHAM & SANDBERG, 1964: 1032. 
Cleidochasma porcellanum WINSTON & HEIMBERG, 1986: 34 (cum syn.). 
Cleidochasma aff. fallax RISTEDT & HILLMER, 1985: Tafel 4, Abb. 3. 
Cleidochasma porcellanum MAWATARI, 1987: 103. 
Cleidochasma porcellanum SCHOLZ, 1991: 324, Tafel 19, Abb. 1-2. 
 
 122 
Kapitel III: Ergebnisse 
___________________________________________________________________________ 
 
FUNDORT / MATERIAL: Leigh (LEI05) 
 
BESCHREIBUNG: siehe Seite 96. 
 
 
Überfamilie Celleporoidea JOHNSTON, 1838 
Familie Celleporidae LAMOROUX, 1821 
Genus Buffonellaria CANU & BASSLER, 1917 
 
Buffonellaria biavicularis (POWELL, 1967) 
 
Christinella biavicularis POWELL, 1967: 286. 
Buffonellaria biavicularis GORDON, 1984: 117, Tafel 47, Abb. A,B. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington (WEL18) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,5mm x 0,3mm. Frontalwand bei jüngeren 
Autozooiden fein-granular, rugos bei älteren. Außer wenigen, randständigen Areolae ist sie 
imperforat. Orificium mit äußerst breitem, abgeflachtem Sinus auf der proximalen Seite, 
sowie zwei lateral befindlichen Condyles. In er Nähe der proximalen Ecken der Mundöffnung 
liegt je ein adventives Avikularium von ovaler Form. Ovicelle auf dem Tochterzooid 
aufsitzend, mit breitem Fenster im frontalen Ektooecium. 
  
 
Genus Celleporina GRAY, 1848 
 
Celleporina costazii (AUDOUIN, 1826) 
 
Cellepora costazii AUDOUIN, 1826: 237. 
Celleporina costazii HARMER, 1957: 901, Taf. 62, Abb. 1, 4-6 (cum syn.). 
Celleporina costazii MAWATARI, 1974: 620. 
Celleporina costazii GORDON, 1984: 114, Taf. 45, Abb. A (cum syn.). 
Celleporina costazii GORDON, 1989: 70. 
Celleporina costazii SCHOLZ, 1991: 302, Taf. 10, Abb. 1-2. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington (WEL08) 
 
BESCHREIBUNG: siehe Seite 98. 
 
Celleporina podistra GORDON, 1989 
 
Celleporina podistra GORDON, 1989: 71, Tafel 40, Abb. A. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington (WEL17) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,5mm x 0,3mm, mit wenigen marginalen 
Areolae. Primäres Orificium proximal mit abgerundetem, deutlichem Sinus. Peristom hoch 
aufragend. Proximal befindet sich ein einzelnes, großes Avikularium, welches distal 
ausgerichtet ist. Die Randleiste seines Rostrums ist regelmäßig gezahnt. Ovicelle subglobular, 
mit speichenartigen Radii. 
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Celleporina proximalis (UTTLEY & BULLIVANT, 1972) 
 
Osthimosia proximalis UTTLEY & BULLIVANT, 1972: 49. 
Celleporina proximalis GORDON, 1989: 71, Tafel 40, Abb. E,F. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington, Dunedin (DUN56) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,4mm x 0,3mm, aufrecht stehend. Primäres 
Orificium mit proximalem Sinus, der u- bis v-förmig ausgebildet sein kann, sowie 2 lateralen 
Condyles. Das am proximalen Ende hochaufragende Peristom trägt ein einzelnes, distal 
gerichtetes Avikularium, dessen Rostrum schwach gezahnt ist. Spatelförmige Avikularien 
sind nicht vorhanden. Ovicellen mit den typischen speichenartigen Radii des Ektooeciums. 
 
 
Genus Osthimosia JULLIEN, 1888 
 
Osthimosia bicornis (BUSK, 1881) 
 
Cellepora bicornis BUSK, 1881: 354. 
Osthimosia otopeta JULLIEN, 1888: 64. 
Osthimosia bicornis ROGICK, 1959: 14 (cum syn.). 
Osthimosia bicornis GORDON, 1984: 120, Tafel 49, Abb. A (cum syn.). 
Osthimosia bicornis GORDON, 1989: 72, Tafel 41, Abb. A. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Wellington (WEL29) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,4mm x 0,3mm, mit glatter Oberfläche, von 
bauchiger, fast aufrechter Gestalt. Primäres Orificium mit tiefem Sinus auf proximalen Seite, 
sowie einem Paar lateraler Condyles. Peristom hoch aufragend, lateral mit je einem 
Avikularium besetzt. Zusätzlich finden sich interzooidale, spatelförmige Avikularien mit 
abgerundetem Rostrum. Ovicellen kugelförmig, aber leicht abgeflacht, mit kleinem, frontalem 
Fenestra. Keine Spinae am Orificium.  
 
BEMERKUNGEN: GORDON (1984) beschreibt den Sinus als v-förmig. Auf seinen Abbildungen 
(1984:195; 1989:149) ist allerdings sehr deutlich ein breiter, u-förmiger Sinus sichtbar, wie er 
auch bei BUSK beschrieben wird.  
 
 
Familie Phidoloporidae GABB & HORN, 1862 
Genus Rhynchozoon HINCKS, 1895 
 
Rhynchozoon larreyi (AUDOUIN, 1826) 
 
Cellepora (?) larreyi AUDOUIN, 1826: 239. 
Cellepora exigua MACGILLIVRAY, 1860: 167. 
Rhynchozoon larreyi HARMER, 1957: 1074. 
Rhynchozoon larreyi GORDON, 1989: 74, Tafel 43, Abb. B-D (cum syn.). 
 
FUNDORT / MATERIAL: Dunedin, Wellington, Leigh (DUN08, WEL15/17, LEI17) 
 
BESCHREIBUNG: siehe Seite 99. 
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Rhynchozoon paa UTTLEY & BULLIVANT, 1972 
 
Rhynchozoon paa UTTLEY & BULLIVANT, 1972 
Rhynchozoon paa GORDON, 1984: 125, Taf. 52, Abb. A,B. 
Rhynchozoon paa GORDON 1989: 74. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Leigh (LEI26) 
 
BESCHREIBUNG: Kolonie inkrustierend, Zooide 0,7mm x 0,5mm, mit schwer erkennbaren 
Umrissen. Frontalschild bis auf wenige randständige Poren imperforat. Orificium nur bei 
marginalen Zooiden einsehbar. Seine runde, distale Seite ist mit abgerundeten Zähnchen 
besetzt. Auf der proximalen Seite befindet sich ein sehr flacher Sinus, sowie 2 eckständige 
Condyles. Peristom proximal hoch aufragend, mit eingelassenem, transversal gerichtetem 
Avikularium. Bei älteren Zooiden wird das sekundäre Orificium von 5-6 kräftigen Tuberkeln 
umringt. Ovicelle versenkt, mit glatter Oberfläche.  
 
Rhynchozoon tubulosum (HINCKS, 1880) 
 
Mucronella (?) tubulosa HINCKS, 1880C: 383. 
Rhynchozoon tubulosum HARMER, 1957: 1064 (cum syn.). 
Rhynchozoon tubulosum GORDON, 1984: 125, Tafel 52, Abb. C-E. 
Rhynchozoon tubulosum MAWATARI, 1987: 103. 
Rhynchozoon tubulosum RYLAND & HAYWARD, 1992: 294. 
 
FUNDORT / MATERIAL: Leigh (LEI27) 
 




Artenliste der Bryozoen aus Japan (* kennzeichnet Erstnachweise aus japanischen Gewässern) 
 









1. Adeonella platalea (BUSK, 1884)    X   
2. Aimulosia marsupium (MACGILLIVRAY, 1869) * X     
3. Aimulosia marsupium var. porifera (HINCKS, 1884) *   X  X 
4. Amastigia rudis (BUSK, 1852)   X   
5. Antropora minor (HINCKS, 1880)      X 
6. Arthropoma cecilii (AUDOUIN, 1826)   X  X 
7. Buffonellaria divergens (SMITT, 1873) *   X X X 
8. Bugula dentata (LAMOUROUX, 1816)     X 
9. Cauloramphus spinifer (JOHNSTON, 1832) X X X   
10. Caberea boryi (AUDOUIN, 1886)    X X 
11. Caberea lata BUSK, 1861   X  X 
12. Catenicella uberrima (HARMER, 1957)      
13. Celleporaria sibogae WINSTON & HEIMBERG, 1986    X X 
14. Celleporaria tridenticulata (BUSK, 1881)   X  X 
15. Celleporella hyalina (LINNAEUS, 1767) X X    
16. Celleporina costazii (AUDOUIN, 1826) X  X X  
17. Celleporina porosissima HARMER, 1957 X    X 
18. Chorizopora brongniartii (AUDOUIN, 1826) *    X X 
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19. Chorizopora n.sp. *     X 
20. Cleidochasma porcellanum (BUSK, 1860)   X  X 
21. Crepidacantha crinispina LEVINSEN, 1909   X   
22. Crepidacantha poissonii (AUDOUIN, 1826)     X 
23. Cribrilina annulata (FABRICIUS, 1780) X X    
24. Desmacystis sandalia (ROBERTSON, 1900) * X X    
25. Escharella hexaespinosa ARISTEGUI, 1986 *   X  X 
26. Escharella spinosissima (HINCKS, 1881) *   X  X 
27. Escharina pesanseris (SMITT, 1873)    X   
28. Exochella levinseni GORDON, 1989 *   X   
29. Fenestrulina malusii (AUDOUIN, 1826) X     
30. Figularia figularis (JOHNSTON, 1847)     X 
31. Figularia figularis var. japonica (SILEN, 1941)   X   
32. Gigantopora pupa (JULLIEN, 1903)     X 
33. Hiantopora intermedia (KIRKPATRICK, 1890) X  X  X 
34. Hippopetraliella magna (D’ORBIGNY, 1852)     X 
35. Iodyctium deliciosum (BUCHNER, 1924)   X X X 
36. Iodyctium sanguineum (ORTMANN, 1890)     X 
37. Lichenopora radiata (ORTMANN, 1890) X  X  X 
38. Macropora spec.   X  X 
39. Micropora coriacea (JOHNSTON, 1847)   X   
40. Microporella borealis SUWA & MAWATARI, 1998 X  X   
41. Microporella elegans SUWA & MAWATARI, 1998 X  X   
42. Microporella formosa SUWA & MAWATARI, 1998 X X    
43. Microporella lunifera (HASWELL, 1881) *   X   
44. Microporella orientalis HARMER, 1957 X  X   
45. Mucropetraliella watersi HARMER, 1957   X   
46. Onychocella angulosa (REUSS, 1847)   X   
47. Parasmittina serrula SOULE & SOULE, 1973 *   X   
48. Parasmittina sp. I     X 
49. Parasmittina sp. II    X X 
50. Parasmittina trispinosa var. japonica ORTMANN, 1890   X   
51. Parasmittina parsevaliformis SOULE & SOULE, 1973     X 
52. Parasmittina parsevalii (AUDOUIN, 1826)   X  X 
53. Pleurocodonellina signata RYLAND & HAYWARD, 1992 *     X 
54. Porella acutirostris (SMITT) X X  
55. Puellina innominata (COUCH, 1844) *   X   
56. Rhamphosmittina rogickae (BROWN, 1958) *   X  X 
57. Rhynchozoon larreyi (AUDOUIN, 1826)   X   
58. Rhynchozoon tubulosum (HINCKS, 1880)    X X 
59. Rhynchozoon verruculatum (SMITT, 1873)   X X X 
60. Schizomavella punctigera (MACGILLIVRAY, 1883) *   X  X 
61. Schizomavella inclusa  WINSTON & HEIMBERG, 1986 *   X   
62. Schizomavella ternata ORTMANN, 1890     X 
63. Schizoporella unicornis (JOHNSTON, 1847)  X    
64. Smittoidea levis (KIRKPATRICK, 1890)   X X  
65. Stomachetosella cruenta (BUSK, 1854) *     X 
66. Stylopoma viride (THORNELY, 1905)     X 
67. Thalamoporella komodoensis WINSTON & HEIMBERG, 1986     X 
68. Thalamoporella sibogae SOULE ET AL, 1992     X 
69. Trypostega venusta (NORMAN, 1864 ) X     
70. Watersipora subovoidea (D’ORBIGNY, 1852) X  X X X 
71. Watersipora subtorquata D'ORBIGNY, 1842   X  X 
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Artenliste der Bryozoen aus Neuseeland 
 
 Species Dunedin Wellington Leigh 
1. Aimulosia marsupium (MACGILLIVRAY,1869) X   
2. Arachnopusia unicornis (HUTTON, 1873)  X X 
3. Beania magellanica (BUSK, 1852) X   
4. Buffonellaria biavicularis (POWELL, 1967)  X  
5. Calloporina angustipora (HINCKS, 1885) X X  
6. Celleporaria agglutinans (HUTTON, 1873) X X X 
7. Celleporaria tridenticulata (BUSK, 1881)   X 
8. Celleporella tongima (RYLAND & GORDON, 1977) X X  
9. Celleporina costazii (AUDOUIN, 1826)  X  
10. Celleporina podistra GORDON, 1989  X  
11. Celleporina proximalis UTTLEY & BULLIVANT, 1972) X   
12. Chaperiopsis cervicornis (BUSK, 1854) X X X 
13. Chaperiopsis christata (BUSK, 1884) X X  
14. Chaperiopsis rubida (HINCKS, 1881) X   
15. Chaperiopsis spiculata UTTLEY, 1949   X 
16. Cleidochasma porcellanum (BUSK, 1860)   X 
17. Crassimarginatella valdemunita (HINCKS, 1885) X X  
18. Crepidacantha crinispina LEVINSON, 1909   X 
19. Cryptosula pallasiana (MOLL, 1803)  X  
20. Escharella spinosissima (HINCKS, 1881) X X  
21. Eurystomella foraminigera (HINCKS, 1883) X X X 
22. Exochella levinseni GORDON, 1989  X  
23. Fenestrulina disjuncta (HINCKS, 1885) X   
24. Fenestrulina incompta GORDON, 1984  X  
25. Fenestrulina thyreophora (BUSK, 1857)   X 
26. Hippomenella vellicata (HUTTON, 1873) X X  
27. Hippomonavella flexuosa (HUTTON, 1873)  X  
28. Hippothoa flagellum MANZONI, 1870   X 
29. Micropora elegans MAPLESTONE, 1901 X   
30. Micropora mortenseni LIVINGSTONE, 1929 X  X 
31. Microporella agonistes GORDON, 1984  X  
32. Microporella discors UTTLEY&BULLIVANT, 1972 X   
33. Microporella speculum BROWN, 1952  X  
34. Mobunula bicuspis (HINCKS, 1883) X   
35. Nimba verrucosa GORDON, 1989   X 
36. Osthimosia bicornis (BUSK, 1881)  X  
37. Parasmittina serrula SOULE & SOULE, 1973   X 
38. Parasmittina tubula (KIRKPATRICK, 1888)   X 
39. Phonicosia circinata (MACGILLIVRAY, 1869)   X 
40. Rhynchozoon paa UTTLEY&BULLIVANT, 1972   X 
41. Rhynchozoon larreyi (AUDOUIN, 1826) X X X 
42. Rhynchozoon tubulosum (HINCKS, 1880)   X 
43. Schizomavella punctigera (MACGILLIVRAY, 1883)  X  
44. Schizosmittina cinctipora (HINCKS, 1883) X  X 
45. Schizosmittina conjuncta GORDON, 1984 X   
46. Smittina palisada GORDON, 1989 X  X 
47. Smittina personata HINCKS, 1884   X 
48. Smittoidea maunganuiensis (WATERS, 1906) X   
49. Steginoporella magnifica HARMER, 1900   X 
50. Steginoporella neozelanica BUSK, 1861   X 
51. Thalamoporella quadrata GORDON, 1984   X 
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3.3.: Verteilungsmuster laminarer Wuchsformen 
 
Für die 5 im Jahre 2000 untersuchten Standorte ergab sich folgende Verteilung der oben 
aufgeführten laminaren Wuchsformen (Abb.3.12. und 3.13.). In Klammern wird die Anzahl 
der Kolonien wiedergegeben. 
 
Akkeshi 
Von den erfaßten Kolonien wuchsen 14,33% (43) als S-Lamina und 9% (27) als C-Lamina. 
Der Anteil der Z-Lamina betrug 17,66% (53), M-Lamina erreichten 41,33% (124). Auf 
Kolonien der Spot-Kategorie entfielen 11% (33), auf Bryostromatolithe 3 % (9). Kolonien der 
M-S-Lamina erreichten 3,66% (11), Runner entfielen. 
 
Shimoda 
Die Kategorie S-Lamina erreichte 19% (57), die der C-Lamina mit 18,66% (56). Ebenfalls 
18,66% (56) der Kolonien wuchsen als Z-Lamina, 10% (30) als M-Lamina. Auf Spots 
entfielen 10,33% (31), auf  Runner 10,66% (32). Der Anteil der als Bryostromatolith 
wachsenden Kolonien betrug 12,33% (37). M-S-Lamina erreichten nur 0,33% (1). 
 
Okinawa 
Am Standort mit den wärmsten Wassertemperaturen wurden 19,33% (58) der Kolonien als S-
Lamina und 15,33% (46) als C-Lamina erfaßt. Auf die Kategorie Z-Lamina entfielen 17,33% 
(52), auf die M-Lamina 9,66% (29), und auf Spots 13,66% (41). Der Anteil der Runner lag 
mit 10,33% (31) ähnlich hoch wie in Shimoda, und 14,33% (43) der Kolonien wuchsen als 
Bryostromatolithe. M-S-Lamina wurden nicht verzeichnet. 
 
Leigh 
Während 10,33% (31) der Zoarien als S-Lamina und 13% (39) als C-Lamina wuchsen, 
erreichten die Z-Lamina einen Wert von 28% (84), die M-Lamina 17,66% (53). Weitere 
12,66% (38) entfielen auf die Kategorie Spot, 4,66% (14) auf die Runner. Brystromatolithe 
































































































































































































Akkeshi Dunedin Leigh Shimoda Okinawa Stationen
S-Laminae C-Laminae Z-Laminae










M-Laminae Spots Runner Bryostromat M-S Laminae
Abb. 3.12: Verteilung der Wachstumsformen von 5 verschiedenen Stationen 
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Nur 2% (6) der Kolonien wuchsen als S-Lamina, 11% (33) entfielen auf die C-Lamina. Der 
Anteil der Z-Lamina betrug 35,66% (107), der der M-Lamina 28% (84). Während Runner nur 
mit 0,33% (1) verzeichnet wurden, erreichten die Kolonien, die als Spot wuchsen den Wert 
von 9,66% (29), Bryostromatolithe sogar 13,33% (40). M-S-Lamina wurden nicht gefunden. 
 











































































































































Abb. 3.13: Einzelgraphen der Häufigkeitsverteilungen 
der laminaren Wuchsformen. Mit ansteigender 
Temperatur steigt auch die Häufigkeit der 
Wuchsformen S-, C-Laminae, Runner und Bryostro-
matolith, während die Formen Z- und M-Laminae 
abnehmen. Die Wuchsform Spot tritt an allen Stand-
orten etwa gleich häufig auf. Die Wuchsform M-S-
Laminae wurde aufgrund ihrer geringen Häufigkeit 
(nur 12 von 1500 Kolonien) nicht aufgeführt 
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Aufgrund der bereits erwähnten unterschiedlichen Potentiale der einzelnen Wuchsformen 
wird folgende Zusammenfassung der Wuchsformtypen vorgenommen: 
a) Wuchsformtypen mit relativ schwachem Reaktionspotential: Z- und M-Lamina 
b) Wuchsformtypen mit stärkerem Reaktionspotential: S- und C-Lamina 
c) Alle anderen erfaßten Wuchsformtypen (Runner, Spot, Bryostromatolith, M-S-
Lamina) 
 
Nach dieser Zusammenfassung ergibt sich folgendes Bild (Abb. 3.14.): 
 
Im kühl-temperierten Akkeshi dominierten die Kolonien der Z/M-Lamina mit 59%, S/C-
Lamina erreichten 23,33%. Auf die übrigen Typen entfielen 17,67%. Die Werte von Dunedin 
lagen bei den Z/M-Lamina bei 63,67%, der Anteil der S/C-Lamina betrug nur 13%. Die 
restlichen Wachstumsformen erreichten 23,33%. 
Mit ansteigender Wassertemperatur verändern sich die Verteilungsmuster deutlich. Am 
Standort Leigh, der in der subtropischen Zone Neuseelands liegt, fiel die Häufigkeit der 
vorkommenden Z/M-Lamina auf 45,67%, während die S/C-Lamina einen Anteil von 23,33% 
ausmachten. Die übrigen Formen kamen auf 31%. Ein ähnliches, noch deutlicheres Bild bot 
sich für die Station Shimoda. Dort erreichten die Z/M-Lamina nur noch 28,67%, während die 
S/C-Lamina auf 37,67% anstiegen. Die übrigen Wuchsformtypen erreichten 33,66%. 
Auch im marginal tropisch gelegenen Okinawa entfielen 27% der Kolonien auf die Kategorie 
der Z/M-Lamina, während mehr als ein Drittel, nämlich 34,67% der Kolonien als S/C-Lamina 
























































Abb. 3.14.: Prozentualer Anteil der zusammengefaßten Wachstumstypen 
 
Im Jahr 2002 wurden erneut die japanischen Standorte Akkeshi und Shimoda besucht, um 
saisonales Vergleichsmaterial zu sammeln, welches Aufschluß über die Zusammensetzung 
der Bryozoenfauna gibt. Damit sollte überprüft werden, ob die Häufigkeitsverteilung der 
Frühjahrsproben aus dem Jahr 2000 saisonal bedingt war, oder sich im Spätjahr trotz 
unterschiedlichem (Bryozoen-)Artenspektrum bestätigt.  
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Während nur 4,66% (14) der Zoarien als S-Lamina und 13,66% (41) als C-Lamina wuchsen, 
erreichten die Z-Lamina einen Wert von 29,99% (90), die M-Lamina 36,99% (111). Weitere 
5,33% (16) entfielen auf die Kategorie Spot. Brystromatolithe wurden mit 9,33% (28) erfaßt, 
M-S-Lamina und Runner entfielen (Abb. 3.15.). 
 
Shimoda 
Von den erfaßten Kolonien wuchsen 23,66% (71) als S-Lamina und 19,99% (60) als C-
Lamina. Der Anteil der Z-Lamina betrug nur noch12,66% (38), M-Lamina erreichten 11,99% 
(36). Auf Kolonien der Spot-Kategorie entfielen 10,33% (31), auf Bryostromatolithe 14,66 % 













































































Abb. 3.15.: Saisonale Verteilung der laminaren Wuchsformen von 2 Standorten in Japan 
 
Faßt man die Wuchsformen wieder in die oben aufgeführte Gruppierung zusammen, ergibt 
sich folgendes Ergebnis (Abb. 3.16.): Für den Standort Akkeshi ergab sich erneut eine 
Dominanz der Z/M-Lamina mit 66,98%, der Anteil der S/C-Lamina lag bei 18,32%. Auf die 
übrigen Wuchsformen entfielen nur 14,66%. 
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In Shimoda erreichten die Z/M-Lamina nur 24,65%, während 43,65% als S/C-Lamina 











































































































































































































































































































































































































































































































































































































Saisonale Verteilung der Wuchsformen
 
Abb. 3.16.: Saisonale Verteilung der zusammengefaßten Wuchsformen 
 
Die Verteilung für die beiden Standorte zeigt, daß sowohl im Frühling wie auch im Herbst im 
kühleren Akkeshi die Z- und M-Laminae dominieren, während am wärmeren Standort 
Shimoda die Bedeutung der S- und C-Lamina, wie auch die Häufigkeit der sonstigen Formen, 
deutlich zunimmt.  
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Aus Japan wurden im Rahmen dieser Studie 71 Arten aus 47 Gattungen und 33 Familien 
beschrieben. Dabei wurden 18 Arten zum ersten Mal aus japanischen Gewässern 
dokumentiert. Wie eingangs erwähnt, existiert keine umfassende taxonomische Arbeit 
jüngeren Datums, die sich mit der Bryozoenfauna Japans beschäftigt. Die an den 5 
Stationen vorgefundenen Arten wurden teilweise erstmals rasterelektronenmikroskopisch 
erfaßt. Bei der Bestimmung durch verschiedene Personen werden stets unterschiedliche 
Maßstäbe zur Beurteilung und Gewichtung eines morphologischen Merkmals angelegt. So 
fällt beispielsweise für die Art Parasmittina serrula beim Literaturvergleich auf, daß die 
Beschreibungen zwar sehr einheitlich sind, die beiliegenden Abbildungen allerdings leicht 
voneinander abweichen und wichtige Merkmale nicht ausreichend mit Bildmaterial 
dokumentiert sind. Bereits in der Originalarbeit von SOULE & SOULE (1973: 386) findet 
sich bei der Beschreibung des Holotyps keine Abbildung der Lyrula und der Cardellen. 
Von den im systematischen Teil aufgeführten Autoren zeigen allein TILBROOK ET AL. 
(2001: 76) eine ausgezeichnete Abbildung des primären Orificiums. Auch für die Gattung 
Rhynchozoon, die dringend einer Revision bedarf, gibt es keine einheitlichen Abbildungen, 
auf denen gewichtige morphologische Merkmale deutlich erkennbar sind. Derzeit sind 
mehr als 50 Arten beschrieben. Die Schwierigkeiten bei der Bestimmung der einzelnen 
Spezies liegen vor allem in der enorm hohen Variabilität der morphologischen Mekmale. 
So werden beispielsweise unregelmäßig Mucronae in verschiedener Form ausgebildet, 
ebenso variiert die Anzahl und Lage der Avikularien innerhalb einer einzelnen Kolonie 
teilweise beträchtlich. Hinzu kommen oftmals noch irreguläres Wachstum, frontale 
Knospung und ein variierender Grad der sekundären Kalzifikation. Somit geben die 
charakteristischen Merkmale des Orificiums, vor allem die Form des Sinus, den Ausschlag 
für die Artbestimmung.  
Auffallend ist auch die hohe Variabilität der Parasmittina-Arten. Neben Form und Anzahl 
der Avikularien ist vor allem die Bezahnung der Cardellen bei den gefundenen Kolonien 
erwähnenswert. 
Gerade bei Arten, die ein großes Verbreitungsgebiet zu haben scheinen, sollten vermehrt 
die Methoden der molekularen Taxonomie hinzugezogen werden, um den taxonomischen 
Status dieser Spezies genauer zu bestimmen (LEVINTON ET AL. 1991, HOARE ET AL. 2001). 
Von den 18 Spezies, die bisher nicht aus japanischen Gewässern nachgewiesen wurden, ist 
die Hälfte tropischen Ursprungs. Gerade im Hinblick auf die Erwärmung der Gewässer um 
bis zu 2° C (Akkeshi) könnte durch den Vergleich mit historischem Museumsmaterial 
(Döderlein-Sammlung, Hokkaido und Straßburg) eventuell festgestellt werden, ob diese 




In der vorliegenden Arbeit wurden aus Neuseeland 53 Arten aus 34 Gattungen und 22 
Familien beschrieben. Sämtliche dieser Spezies sind bereits ausreichend mit modernen 
Methoden dokumentiert worden (GORDON 1984, 1986, 1989). Aus den Gewässern um 
Neuseeland wurden bisher etwa 1000 rezente Arten beschrieben, ihre Gesamtzahl wird 
aber noch höher geschätzt (GORDON 2003). Etwa 800 Arten gehören zu den 
Gymnolaemata, die Endemismusrate liegt mit ca. 60% relativ hoch (GORDON, pers. Mitt. 
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2001). Allerdings empfiehlt sich auch bei einigen neuseeländischen Spezies für die 
Zukunft eine Überprüfung mit molekularbiologischen Methoden. So variiert beispielsweise 
bei Celleporaria tridenticulata nicht nur die Anzahl der orificialen Spinae; vor allem die 
Morphologie der namensgebenden Zähne an der proximalen Leiste des Orificiums (vgl. 
GORDON 1984: Taf. 45, Abb. C) scheint sehr variabel zu sein. Auch die aus Neuseeland 
beschriebene Parasmittina tropica (1984: Taf. 35, Abb. D) entspricht nicht dem von 
Waters beschriebenen Holotypus. Auch HARMER hatte in seiner Arbeit (1957) mehrere 
Arten unter Smittina tropica zusammengefaßt (vgl. SOULE & SOULE 1973).  
Die Bryozoendiversität in neuseeländischen Gewässern ist enorm hoch, und mehr als 300 
weitere, bereits gesammelte Arten sind noch nicht beschrieben. Die Gesamtartenzahl wird 
bei etwa 1500 Spezies vermutet (GORDON 2003).  
 
 
2) Diskussion der Interaktionen zwischen Bryozoen und Biofilmen 
 
Die gezeigten Beispiele sind ein Beleg dafür, daß Biofilme und Mikrobenmatten 
Konkurrenten im Wettbewerb um zu besiedelndes Substrat darstellen. Bei der 
Untersuchung des Einflusses verschiedener mikroorganismischer Gemeinschaften auf die 
laminaren Wuchsformen wurde deutlich, daß die Heterogenität der beobachteten Biofilme 
enorm hoch ist. Quantitative Untersuchungen (GERDES et al., in Vorber.) von allen 
Standorten ergaben, daß die Zusammensetzung der Biofilme sowohl auf kleinstem Raum 
(innerhalb eines Standortes), als auch auf den gesamten Untersuchungsbereich (alle 
Stationen) bezogen, beträchtliche Unterschiede aufweist. Auch dort wurden 3 Kategorien 
von Biofilmen beobachtet. 
Es fanden sich Mikrobenmatten, die aus einem dicht verwobenen Geflecht aus fädigen 
Cyanobakterien und Pilzthalli bestehen. Diese sind mit weiteren Mikroorganismen 
assoziiert und koexistieren auf einer selbst-organisierenden Stufe miteinander, sie bilden 
eine Biozönose. Mikrobenmatten ließen sich nur selten auf der Oberfläche einer lebenden 
Kolonie, sondern meist nur auf benachbartem Substrat oder auf abgestorbenen Zoarien 
nachweisen (GERDES et al., in Vorber.).  
Als weiterer Typ wurde EPS-gebundener Detritus vorgefunden. Dieser Begriff bezeichnet 
einen Biofilm von schwacher Kohärenz. Dabei binden die EPS von vereinzelt auftretenden 
Mikroorganismen Partikel unterschiedlicher Größe und Herkunft, wie Diatomeenskelette, 
Mineralpartikel und organische Reste. 
Daneben waren klonale Aggregate ausgebildet. Dieser Begriff bezeichnet Biofilme, die in 
hohem Maße von Mikroorganismen eines einzelnen Taxons dominiert werden, wie z.B. 
Bakterien oder Diatomeen. Dabei ist davon auszugehen, daß ausschließlich für diese am 
jeweiligen Standort optimale Bedingungen herrschen, so daß eine weitere Teilung bzw. 
Vermehrung in hohem Maß begünstigt wird (GERDES et al., in Vorber.).  
 
Zunächst hätte man erwartet, daß Biofilme von gleichen Lokalitäten ähnlich 
zusammengesetzt sein müßten. Dies ist nicht der Fall. Die beobachtete Heterogenität ist 
vermutlich dadurch zu erklären, daß gerade in einem mikroskaligen System 
Veränderungen der umgebenden Umweltparameter sehr eng lokal begrenzt sein können. 
Die Zusammensetzung eines Biofilms ist abhängig von Strömung, Lichtintensität und UV-
Strahlung, Angebot an Nährstoffen und weiteren Faktoren (WATNICK & KOLTER 2001). 
Diese beeinflussen direkt oder indirekt das Wachstum und eine Fülle von physiologischen 
Prozessen. Während geringe Schwankungen solcher Umweltparameter im makroskaligen 
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Meter- oder Zentimeterbereich oftmals auch nur geringe Effekte zur Folge haben, können 
die Auswirkungen im mikroskaligen Milli- und Mikrometerbereich enorm sein. Aus 
diesem Grund weisen Proben, die zwar am selben Standort (z.B. Akkeshi) gesammelt 
wurden, aber zum Beispiel auf einem Abschnitt von einigen Metern verteilt waren, eine 
derart unterschiedliche Zusammensetzung des Biofilms auf. 
 
 
Marginale Wachstumsbereiche größerer Kolonien waren zumeist weniger von Biofilmen 
oder EPS-gebundenem Detritus bedeckt als ältere Autozooide. Dies hängt mit dem 
zeitlichen Faktor des Zusammenspiels zwischen mikrobieller Besiedlung und der 
Sedimentationsrate in der Umgebung ab. Neu gebildete Zooide des Randbereichs können 
erst zu einem späteren Zeitpunkt durch Mikroben besiedelt werden als schon länger 
bestehende Zooide. 
Bei Proben vom Standort Okinawa fällt auf, daß die Oberfläche der Kolonien oft wenig 
oder garnicht von Mikroorganismen besiedelt wurde (GERDES et al. in Vorb.). Dieses 
Phänomen scheint artspezifisch zu sein und ist vermutlich auf Sekundärmetabolite der 
Bryozoen zurückzuführen (WALLS ET AL. 1993). Diese verhindern die Ansiedlung und 
Vermehrung von Mikroorganismen und sessilen Vertretern anderer Taxa, so daß kein 
Biofilm entstehen kann. Dadurch werden auch keine extrapolymeren Substanzen 
produziert, die Sedimentpartikel binden können. Untersuchungen zur Wirkungsweise und 
Synthese solcher Sekundärmetabolite werden zum großen Teil von der Industrie geführt, 
da Fouling durch Biofilme einen beträchtlichen wirtschaftlichen Schaden verursacht. Die 
Methoden sind allerdings äußerst kostspielig und zeitaufwändig. Die auf Taf. 6, Abb. 1 
dokumentierte dichte Besiedlung durch peritriche Ciliaten beschränkt sich einzig auf den 
Bereich der Opercula. Diese sind nicht von der Frontalmembran der Bryozoen bedeckt, 
über die Sekundärmetabolite sezerniert werden können. Die Ausscheidung antibakteriell 
wirksamer Substanzen kann folglich ein Faktor sein, der kontrolliert, welche Organismen 
auf oder in der Umgebung der Kolonie siedeln können. Des weiteren könnte in der näheren 
Umgebung des Zoariums ein Vorteil für die eigenen Larven geschaffen werden 
(SHELLENBERGER & ROSS, 1998). 
Die Antwort auf die Frage, inwieweit die Interaktionen zwischen Bryozoen und darauf 
siedelnden Mikroorganismen symbiotischer, mutualistischer, antagonistischer oder 
parasitärer Natur ist, kann nicht generalisiert werden, sondern nur an Fallbeispielen belegt 
werden. So ist die (Endo-)Symbiose zwischen Bugula neritina und dem Bakterium 
Endobugula sertula aufgezeigt worden (HAYGOOD & DAVIDSON 1998, DAVIDSON & 
HAYGOOD 1999). Die Art der Beziehung zwischen Bryozoen und Pilzen beispielsweise ist 
ungeklärt. In verschiedenen Arbeiten gelang es zwar, Pilze sowohl im Inneren der Zooide 
als auch auf der Oberfläche zu entdecken und isolieren (STERFLINGER & SCHOLZ 1997, 
STERFLINGER ET AL. 2001, KÜHNER 2000, KASELOWSKY ET AL. 2003). In welchem Maße 
dieses Zusammenleben einem oder beiden Beteiligten nutzt oder schadet, konnte allerdings 
nur ansatzweise dokumentiert werden. 
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3) Diskussion der Häufigkeitsverteilung laminarer Wuchsformen 
 
Die Häufigkeitsverteilung der behandelten Wuchsformen zeigt eine deutliche Korrelation 
mit der Veränderung der Wassertemperatur. Damit bestätigt sich die eingangs aufgestellte 
Vermutung, daß die geographische Breite und die damit verbundene Erwärmung der 
Gewässer zum Äquator hin Auswirkungen auf die Struktur des Wachstumsrandes hat. 
 
Die Auswirkungen von Temperatur und Lichteinfall auf die Wuchsformen laminar-
inkrustierender Bryozoen sind nicht nur im latitudinalen Gradienten erkennbar. Bei 
bathymetrischen Untersuchungen an tropischen Korallenriffen wurde in Bezug auf die 
Häufigkeitsverteilungen der genannten Wuchsformen entdeckt, daß mit zunehmender 
Tiefe und sinkender Temperatur auch die Frequenz der Z- und M-Lamina zunahm 
(SCHOLZ 1993, HILLMER & SCHOLZ 1995, SCHOLZ & KRUMBEIN 1994, 1996, SCHOLZ 
2000). An Beispielen aus den Philippinen und dem Golf von Aquaba, also warm-
temperierten Gebieten, wurde gezeigt, daß der Wettbewerbsdruck um zu besiedelndes 
Substrat eher von Biofilmen und Mikrobenmatten als von Makroorganismen wie 
beispielsweise Serpuliden oder Balaniden erzeugt wird.  
 
Bei der saisonalen Untersuchung an 2 japanischen Stationen im Herbst 2002 bestätigte sich 
die bei den Frühjahrsproben entdeckte Häufigkeitsverteilung. Auffällig war das veränderte 
Artenspektrum, vor allem am Standort Akkeshi. Im Frühjahr dominieren dort Arten der 
Gattung Cauloramphus, Microporella und Antropora, während im Herbst Vertreter der 
Gattungen Fenestrulina, Schizomavella, Electra und Porella die am häufigsten 
auftretenden Arten stellten. Generell gab es mehr anasce als ascophorine Kolonien. Das 
Artenspektrum in Shimoda war wesentlich größer und wurde von Spezies der Gattungen 
Rhynchozoon, Parasmittina, Celleporaria, Escharella und Buffonellaria bestimmt. Im 
Gegensatz zu Akkeshi gehörten die meisten der untersuchten Kolonien zu den 
Ascophorina. Diese scheinen vermehrt in der Lage zu sein, M-, S- und C-Laminae an ihren 
Wachstumsrändern zu bilden. Diese Wuchsformen, vor allem die S- und C-Laminae, 
haben ein höheres Potential in Bezug auf eine erfolgreiche Reaktion gegen andere 
konkurrierende Organismen (SCHOLZ 2000, KASELOWSKY ET AL. 2002). Das 
unterschiedliche Artenspektrum zeigt, daß die Verteilung der Wuchsformen kein Effekt ist, 
der nur artgebunden auftritt. Vielmehr belegt dieses Ergebnis, daß sich an Standorten mit 
höherem Wettbewerbsdruck die Bryozoenspezies durchsetzen, die ein höheres Potential 
zum Überwachsen besitzen. 
 
Eine spezifische Wachstumsreaktion seitens der Bryozoen erfolgt nicht nur in 
Konkurrenzsituationen mit anderen sessilen Organismen, in denen Substratfläche besiedelt 
werden soll. Auch die Kolonie selbst stellt für diese Organismen Substrat dar. Die 
Produktion von Sekundärmetaboliten (siehe oben) stellt einen Weg dar, einer Besiedlung, 
beispielsweise durch Mikroorganismen, entgegenzuwirken. Eine andere Möglichkeit ist die 
Selbstüberwachsung. Wechselt die Dominanz von Bryozoen und Biofilmen zyklisch, so 
bildet sich eine mehrlagige Struktur, ein Bryostromatolith. Dabei erhöht die Bildung des 
Frontalschilds der Ascophorina deren biologisches Potential, mattenbildende Organismen 
zu überwachsen (SCHOLZ & KRUMBEIN 1996). 
Eine Reihe von ökologischen Arbeiten an rezenten Spezies führt zu Aussagen, die sich auf 
fossil erhaltenes Material durchaus übertragen lassen. Dabei wurde der Einfluß diverser, 
meist abiotischer Faktoren auf die Kolonie oder die Zooide aufgezeigt. 
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Temperatur beeinflußt sowohl im Labor als auch im Freiland die Größe der Zooide: In 
kühleren Gewässern sind die Autozooide größer als in wärmeren (OKAMURA & BISHOP 
1988). Auch die Wuchsform birgt Informationen über die Umweltbedingungen im Habitat: 
Sie wird je nach Spezies in unterschiedlichem Maße nicht nur vom Genotyp, sondern auch 
von den herrschenden Umweltfaktoren mitbestimmt (SMITH 1995). Die gleiche Art kann in 
verschiedenen Lebensräumen ganz unterschiedliche Wuchsformen aufweisen. Innerartlich 
gibt es zwei häufig zu beobachtende Variationen der Wuchsform: Manche inkrustierende 
Arten können auch uniseriales Wachstum zeigen (WINSTON 1976), oder aber erekt rigide 
Kolonien ausbilden (COOK 1986). Dabei spielen sowohl die Wasserbewegung (KELLY & 
HOROWITZ 1987) als auch Nahrungswettbewerb in vielen Fällen eine entscheidende Rolle 
(MCKINNEY & JACKSON 1989, SMITH 1995). So wurde bei Conopeum tenuissimum 
gezeigt, daß die Kolonie unter guten Bedingungen die flächige, unilaminare Sheet-Form 
bevorzugt. Soll eine bessere Umgebung gefunden werden, wächst die Kolonie nur noch als 
uniserialer Runner weiter. Dieser morphologische Unterschied könnte in einem fossil 
erhaltenen Habitat Hinweise geben, ob die Kolonie beispielsweise in einer nährstoffarmen 
Bucht oder in relativ nährstoffreichen Gewässern gediehen ist (MCKINNEY & JACKSON 
1989). 
 
Auch die Stabilität der Umweltparameter spiegelt sich phänotypisch in den Zooiden wider, 
viel mehr innerhalb einer Kolonie als zwischen verschiedenen Zoarien. Je instabiler die 
Bedingungen sind, desto unterschiedlicher fallen auch die zooidalen 
Merkmalsausprägungen aus (KEY 1987). Besonderes Gewicht fällt vor allem der 
Dominanz einer Kolonieform zu: treten z.B. erekte Kolonien häufiger als inkrustierende in 
einer (Bryozoen-)Fauna auf, so kann dies als Anpassung an bestimmte 
Umweltbedingungen gedeutet werden (STACH 1936, SMITH 1995). Dabei wurden Faktoren 
wie Wassertiefe (HARMELIN 1988), Substrat (MCKINNEY & JACKSON 1989) und 
Sedimentationsrate (LAGAAIJ & GAUTIER 1965) mit der Häufigkeit von den beobachteten 
verschiedenen Wachstumsformen korreliert. Diese Modelle wurden auf Funde aus dem 
Känozoikum (CHEETHAM 1971, ZIKO 1991), dem Mesozoikum (PITT & TAYLOR 1990) und 
dem Paläozoikum (BIGEY 1987, PACHUT & CUFFEY 1991) angewandt. Bathymetrische 
Interpretationen sind allerdings meist schwierig, da der beeinflussende Faktor auch ein 
anderer, wie zum Beispiel Wellenbewegung oder Strömung sein kann (STACH 1936, 
HARMELIN 1988). Auch diese hydrodynamischen Parameter sind von enormer Bedeutung 
für alle marinen Organismen. Oft fällt es schwer, eine einzelne kontrollierende Größe in 
dem komplexen Wirkungsgefüge eindeutig festzulegen, da Faktoren wie Temperatur, 
Tiefe, Strömungsverhältnisse, Sedimentationsrate und Nahrungsangebot in meist direktem 
Zusammenhang stehen (SMITH 1995). Trotzdem kommt Bryozoen eine gewichtige Rolle 
bei paläontologischen Betrachtungen zu. Es ist dabei von großer Bedeutung, möglichst 
viele Informationen aus den rezenten Spezies zu erhalten, um sie vernünftig auf fossile 
Vertreter übertragen zu können. Dabei erweisen sich laminare, inkrustierende 
Bryozoenspezies hinsichtlich einer palökologischen Aussagekraft als besser geeignet als 
erekt wachsende (SCHOLZ & CUSI 1991). 
 
Die in dieser Untersuchung gewonnenen Ergebnisse lassen Schlußfolgerungen hinsichtlich 
einer Abgrenzung zwischen kalt-temperiert und warm-temperiert zu, welche auch für 
paläoklimatische Ansätze genutzt werden können. Liegt der prozentuale Anteil von Z- und 
M-Laminae über 50%, und der Anteil der S- und C-Laminae unter 20%, so ist dies ein 
Hinweis auf kalt-temperierte Gewässer. Liegen die Werte für Z- und M-Laminae unter 40 
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%, und die für S- und C-Laminae bei über 30%, so weist dies auf warm-temperierte 
Bedingungen hin. Zudem muß der Anteil der Bryostromatolithe berücksichtigt werden. 
Diese entstehen aus M-, S- und C-Laminae, und ihr Anteil steigt in wärmeren Gewässern 
ebenfalls an. Zwar ist nicht nachvollziehbar, aus welcher Wuchsform ein Bryostromatolith 
entstanden ist, ein häufigeres Auftreten spricht aber sehr für wärmere Umweltbedingungen. 
Ähnliche Aussagekraft besitzt die Wuchsform Runner, die in kalt-temperierten Gebieten 
kaum vorzufinden ist. 
Die Übergänge von warm-temperiert nach subtropisch bis hin zu marginal tropisch können 
nicht erfaßt werden, da die prozentualen Verteilungen der Wuchsformen nicht fein genug 
sind, um verläßliche Aussagen über diese Abgrenzungen treffen zu können. Außerdem 
gelten diese Werte nur für flachmarine Ablagerungsräume. Da aphotische Bereiche in 
tropischen Ablagerungsräumen von sublitoralen Ablagerungen temperierter Bereiche nur 
schwer abzugrenzen sind, nimmt man die Bryozoen-Laminae als alleiniges Kriterium.  
Unter den genannten Vorbehalten können nun in den bryozoenreichen Tertiärbecken, 
beispielsweise in Europa (Mainzer Becken, Wiener Becken) oder in Australien, bzw. 
Neuseeland, paläoklimatische Studien mit Bryozoen-Laminae durchgeführt werden. Dies 
kann nun erheblich genauer geschehen, als das im Rahmen einer früheren Studie (LEE ET 
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